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Vorrede. 
I. 


&, ſchwer es ift, ein Gebethbuch fuͤr fo vers 
ſchiedene Arten von Bethern, als man voraus⸗ 
ſetzen darf, zu verfaſſen; ſo ſchwer iſt es, eine 
Vorrede zu einem Gebethbuche zu ſchreiben. 
Wie viel iſt fur und wider den Gebrauch der 
Gebethbuͤcher geſagt worden, das in jeder Vor⸗ 
rede zu einem neuen Gebethbuche wiederhohlt 
werden follte — und eben ſo wenig ganz uͤber⸗ 
gangen, als ganz wiederholt werden darf. Und 
wozu dann doch dieß am Ende? Wer eines Ge⸗ 
bethbuches bedarf, den uͤberzeugen keine Gruͤn⸗ 
de wider die Nuͤtzlichkeit des e ee 
Wer keines bedarf, der liest auch keine Vorrede 
zu einem Gebethbuche, weil er vielleicht uͤberall 
kein Gebethbuch anſieht. 
> 2. 


Die von jeher in der iſraelitiſchen und chriſt— 
lichen Kirche weiſe und mit Nutzen gebrauchten 
Pſalmen Davids — das von dem Herrn ſelbſt 
vorgeſchriebne Gebeth, und zahlloſe Erfahrun⸗ 
gen ungeuͤbter und geuͤbter Chriſten, mögen ſtatt 
aller Rechtfertigungen fuͤr Gebethbuͤcher dienen. 


Jedes Zeitalter, jeder herrſchende gute, oder 
ſchlimme Geiſt, ſcheint auch wieder andre For: 
2 men 
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men und Einkleidungen nothwendig zu machen. 
Wie das Zeitalter fortſchreitet, ſo ſollte die Ge⸗ 
bethsweisheit und die Vollkommenheit aufgeſtell⸗ 
ter Gebether fortſchreiten. 


4. 

Wer das menſchliche Herz und ſich ſelbſt 
kennt, der weiß, daß es Zeiten giebt, wo wir 
kein Gebethbuch anſehen mögen — wo das geiſt⸗ 
reichſte Gebeth uns froſtig und geiſtlos ſcheint; 
Zeiten, wo das Herz durchaus allein ſeine eigne 
(individuelle) Sprache fuͤhren muß, und keine 
Sylbe von irgend einem andern Bether, oder 
Herzen entlehnen kann. i 


5. 
Wer das menſchliche Herz und ſich ſelber 
kennt, der weiß aber auch, daß es Stunden 
giebt, wo das waͤrmſte Herz kalt, die froͤmmſte 
Seele zum Gebeth unaufgelegt und mißſtimmt 
iſt, — wo das Gebeth eines erfahrnen Chri⸗ 
ſten, den Gott in manche Tiefen fuͤhrte — ihm 
ſehr zu ſtatten kommt, und eine Wohlthat von 
unermeßlichem e zu ſeyn ſcheint. 


Wer uͤbrigens ein Gebethbuch weislich be⸗ 
nutzen will, der muß es vorher, wie jedes an⸗ 
dre Buch, leſen — Er muß ſich mit der Sprache, 
dem Geiſt und Sinne des Verfaſſers vertraut 
machen; Er muß pruͤfen, ob Er in dieſen Geiſt 
und Sinn des Gebethſtellers eindringen, und 
ſeine Sprache, wie ſeine eigene gebrauchen koͤn⸗ 
ne? Ein gutes Gebethbuch ſollte fuͤr jeden er⸗ 
leuchteten, chriſtlichen, geuͤbten und erfahrnern 

e⸗ 


Bether paßlich und tauglich ſeyn. Er ſollte da 
ſeine leiſeſten Gedanken und Empfindungen laut 
ausgeſprochen, ſeine Ahnungen und Hoffnungen, 


Beduͤrfniße und Glaubensgefuͤhle klar und wahr 
ausgedruͤckt finden. 


7. 

Iſt der Verfaſſer eines Gebethbuches ein ge⸗ 
uͤbter Bether; Hat er eine klare, richtige, tiefe, 
vollſtaͤndige Kenntniß der Schriftlehre vom Ge⸗ 
bethe; Kennt er das Gebeth, dies heilige, ge⸗ 
heimnißvolle und einfaͤltige (Medium) Mittel, 
ſich im Geiſte mit dem geglaubten Allgenugſa⸗ 
men zu unterhalten; Iſt er mit allen moͤglichen 
Gebethsarten und Unterhandlungsweiſen mit 
Gott vertraut; Hat er, ohne alle Hinſicht auf 
Publikation, oder Mittheilung, fuͤr ſich und 
feinen Privatgebrauch Gebethe aufgeſetzt, wie. 
David Seine Pfalmen — verfaßte er viele Ge⸗ 
bether für Andre in dringenden Fallen , welche 
den beduͤrfenden Bethern angemeſſen und ihnen 
aus der Seele geſprochen waren; Ste ihm die 
Schriftſprache, Herzensſprache, Volksſprache 
gleich gelaͤufig; Iſt ihm jeder gedankenloſe Aus⸗ 
druck unertraͤglich, wenn er auch durch den 
frommen Gebrauch noch ſo ſehr geheiligt waͤre, 
ſo unertraͤglich „ als die Affektation, geiſtvolle 
Ausdrücke, bloß deßwegen, weil ſie bibliſch und 
üblich find, auszuweichen — Iſt ihm daran ge— 
legen, daß die Bether in der Erfenntniß Gottes 
fortſchreiten und in der Geiſtesgemeinſchaft mit 
dem allein Guten und allein Seligen weiter kom— 
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men — o ſo wird er gewiß Gebether verfertigen, 
die ſich von allen Klaſſen der Chriſten, zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten wenigſtens, mit Vortheil und augen⸗ 
ſcheinlichem Seegen brauchen laſſen. 

8. 


Gebether von ſolchen Verfaſſern, und wenn 
ſolcher Verfaſſer bey Tauſenden wären, würden 
nie umſonſt ſeyn; Ihrer würden nie zuviel der 
Chriſtenheit geſchenkt werden koͤnnen. — Gebe⸗ 
ther im Geiſte der Pſalmen, und des Gebe⸗ 
thes des Herrn, Gebether voll Klarheit fuͤr 
den Denker, und ohne einige Dunkelheit für 
den Gefuͤhlvollen; Gebether voll Wuͤrde und 
Salbung (Salbung nenne ich lichtvolle Em⸗ 
pfindung, kraftvolle Einfalt, geiſtreiche Kind⸗ 
lichkeit) Gebether, frey von aller Verworren⸗ 
heit der Begriffe fo wohl, als der Ausdrucke — 
gleich weit entfernt von aller Platheit und Ueber⸗ 
ſpanntheit; Durchaus verſtaͤndlich, ohne niedri⸗ 
ge Gemeinheit; Ganz im Schriftſinn, ohne 
aͤngſtliche Anhänglichkeit an lichtloſe Ausdruͤcke; 
Gebether, die der Gelehrte wie der Ungelehrte, 
der Denker wie der Empfinder — und Dieſer 
wie Jener, mit 7 Erbauung, und gei⸗ 
ſtigem Genuſſe gebrauchen kann — O, welch 
ein Geſchenk waͤren ſolche für die groſſe Menge 
Derer, die entweder immer, oder doch dann und 
wann, zur Stimmung ihres Geiſtes und Her⸗ 
zens der Gebethbuͤcher eee 


Solche Gebether, criſtlche Leſer, verferti⸗ 
gen zu koͤnnen, war wohl einer der erſten Wuͤn⸗ 
ſche 
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ſche meines Herzens; War das Ideal, das ich 
mir einzupraͤgen ſuchte, das Ziel, nach welchem 
ich ſtrebte. — Ob ich es hie und da auch nur ei⸗ 
niger Maſſen erreicht habe, ſteht nicht bey mir, 
zu urtheilen. Ich fuͤhle, wie es gewiß kein Le⸗ 
ſer fuͤhlen kann, welche Schwaͤchen und Maͤngel 
auf meinen Gebethern ruhen; Doch darf ich zu 
Gott hoffen, daß ſie nicht ganz ohne Seegen 
werden gebraucht werden. 

10. 


Die erſte Haͤlfte dieſer Sammlung enthaͤlt 
allgemeine Gebether, das iſt, ſolche, die von 
allen Chriſten zu allen Zeiten — Die zweyte 
Haͤlfte ſolche, die nur zu gewiſſen Zeiten, und 
unter beſondern Umſtaͤnden gebraucht werden 
koͤnnen. 

11, \ 

Ich wuͤnſchte, im Stande zu ſeyn, Chriſtli⸗ 
che Freunde, Euch in dieſer Vorrede noch ein 
Paar, mir nicht unwichtigſcheinende Gedanken, 
in Anſehung des Gebethes und der Gebethbuͤ— 
cher, Euerm pruͤfenden Nachdenken vorzulegen. 

Allervörderſt: Der Zweck der Arzney, der 
Arzneykunſt, und des Arztes, iſt — Aerzte, Arz- 
neykunſt, und Arzney entbehrlich zu machen — 
Der Zweck der Erziehung iſt, die Erziehung — 
Der Zweck des Unterrichts, den Unterricht ent— 
behrlich zu machen. Sollte es nicht auch der 
Zweck des Gebethbuchs ſeyn, alle Gebethbuͤcher 
entbehrlich zu machen? Sollte nicht der Geiſt 
eines guten Gebethbuchs ſo in Den, der ſich 
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deſſelben bedient, übergehen — daß er das Ge⸗ 
bethbuch ſollte weglegen koͤnnen? Das beßte 
Gebethbuch waͤre wohl Das, das ſich ſelber ent⸗ 
behrlich machte. 

12. 

Kein neues, am wenigſten Dieß, chriſtliche 
Leſer, ſollte alte, mit taͤglichem Nutzen gebrauch⸗ 
te — verdraͤngen, zumahl es oft Muͤhe koſtet, 
ſich ganz in die Form und Ausdruͤcke des neuen 
hinein zu gewöhnen. \ 

13. 

Gern ſpraͤch' ich noch ein klares, nuͤtzliches 
Wort von den verſchiedenen Arten des Gebethes. 
Die Auseinanderſetzung dieſer Sache ſcheint mir 
für Lichtbeduͤrftige und Nachdenkende von groſ⸗ 
ſem Nutzen zu ſeyn. Laßt uns etwas weniges 
davon ſagen. ; 


Wer ein unſichtbares, hoͤheres, allervoll⸗ 
kommenſtes Weſen glaubt, ſich als die Wirkung 
Deſſelben anerkennt, und den Gedanken, in 
unaufhoͤrlicher Abhaͤngigkeit von Demſelbigen 
zu leben, ſich gelaͤufig gemacht hat, wer oft 
und leicht und gern auf den Gedanken zuruͤck⸗ 
kommt: „Dieß Weſen bemerkt mich; Es iſt 
„kein Moment, wo Es mich aus dem Geſichte 
„verliehrt; Es intereßiert ſich für mich, für 
„meine Bildung, fuͤr meine Vervollkomm⸗ 
„nung, fuͤr mein Schickſal, ich ſtehe unter Sei⸗ 
„ner Aufſicht und Direktion; Ich gehoͤre mit 
„in den Plan Seiner Weltregierung — wie 4 
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„mich unter Seinem Aug’ und Einfluſſe ver⸗ 
„vollkommne — ſo werd ich ein tauglicheres, 
„ein unentbehrliches Mitglied Seines Reichs 

„— Wer, ſage ich, oft und leicht auf dieſen 
Gedanken zuruͤckkommt; Wer ſich, Sein Da⸗ 
ſeyn, Seine Beſtimmung, um Gotteswillen 
mit einer Art von Ehrfurcht anſieht — wer gluͤck⸗ 
lichweiſe genug iſt, glauben zu koͤnnen, daß der 
Vater aller Geiſter mit allen Geiſtern in einem 
unaufloͤslichen, innigen Verhaͤltniſſe ſtehe; Daß 
es Ihm, wie jedem Geiſte, moͤglich ſey, und 
moͤglicher, als jedem andern Geiſte, Sich allen 
andern Geiſtern mitzutheilen, zu offenbahren, 
Einfluß auf ſie zu haben, Veraͤnderungen in ih⸗ 
nen hervorzubringen — in weſſen Seele kein Ge⸗ 
danke klarer, nichts ſo, wie das Gegentheil, 
für feine Vernunft empoͤrend iſt — wer in die⸗ 
ſem Sinne, dieſer Ueberzeugung ſteht, dem kann 
dieſe Ueberzeugung anders nicht, als hoͤchſt wich- 
tig und heilig ſeyn — Sie kann nicht ohne Wir⸗ 
kung bleiben; Sie muß der Seele eine erhabe— 
ne Richtung geben. — Eine Das glaubende 
Seele muß in einem reinern Elemente leben, 
als Alle, denen dieſe begluͤckende Ueberzeugung 
fehlt — Sie muß, wo nicht im beſtaͤndigem 
Gebeth, doch in einer beftändigen S Stimmung 
zum Gebethe ſeyn — Ein nie ganz auslöſchba⸗ 
res Beduͤrfniß, ſich mit der allwiſſenden, all⸗ 
mächtigen Liebe zu unterhalten, muß ſich in ihr 
regen. Eine ſolche Seele verſteht das Wort: 
Bethet ohne Unterlaß. Ihr leiſeſter 
Athem, moͤgt ich OR iſt ein lauter S Seufzer 
J zu 
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zu Gott; Ihr Leben in Liebe ift eine ſtille, un⸗ 
merkliche Unterhaltung mit Gott — heilige See⸗ 
len! So ſelten Ihr ſeyt, Euer ſollte doch auch 
hier mit Einem Worte gedacht werden! Eure 
Gebethweiſe moͤgt ich Kon verſationsge⸗ 
beth nennen, und wuͤnſchen moͤgt' ich, daß ich, 
und daß Alle, die dieß leſen, dieß geiſtige Ge—⸗ 
beth mehr aus eigener, taͤglicher Erfahrung 
kennten. 


B. 

An dieſe Gebethsart ſchließt ſich an — Das 
Anbethungsgebeth, oder die woͤrtliche Un⸗ 
terhaltung des Geiſtes mit Gott, als dem An⸗ 
bethenswuͤrdigen, als Dem, der uͤber Al⸗ 
les erhaben, unvergleichbar mit Allem, die Lie⸗ 
be und Liebenswuͤrdigkeit ſelbſt, das lebendig⸗ 
ſte Leben und die vollkommenſte Vollkommen⸗ 
heit iſt. Die anbethende Seele vergißt Alles 
uͤber dem Einen, der Alles in Allem wirkt, 
der allein Allem und Jedem den Werth gibt; 
Sie druͤckt die Empfindung ihrer Ohnmacht, 
ihrer Abhängigkeit, ihres Nichts auf die man⸗ 
nichfaltigſte und kraͤftigſte Weiſe, als vor dem 
Ohre des Allhoͤhrenden, Ehrfurchtvoll aus, und 
fuͤhlt, daß alle ihre Ausdruͤcke unzureichend, 
matt und kalt ſind; Sie bereichert die menſch⸗ 
liche Sprache mit neuen Zeichen der Ehrfurcht 
neuen Ausdruͤcken der Liebe. Die Ausdrucke 
der Pfalmen, der Propheten, der erhabenſten 
Geiſter, womit Sie Gottes Gröſſe, Unver— 
gleichbarkeit und Einzigkeit bezeichnen, ſind 
Stufen, auf denen ſie ſich Gott nähert, Aa 
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durch welche ſie ſich zu aͤhnlichen Ausdruͤcken be⸗ 
geiſtert fuͤhlt. Der Gottesanbether, Gottes⸗ 
lobpreiſer ſchließt ſich im Geiſt an die zahlloſe 
Schaar höherer Gotteslobpreiſer in der unficht- 
baren Welt an — Seine Anbethungen, ſo 
ſchwach ſie ſind, in Vergleichung mit Jener Ih⸗ 
rer, find doch liebliche Weyhrauchkoͤrner auf den 
Altar Gottes, und verlieren ſich mit nichten in 
den Hallelujah = Meeren Himmliſcher Gottes⸗ 
lobpreiſung. 


An die Gotteslobpreiſung ſchließt ſich an das 
Dankſagungs-Gebeth. Dem denkenden 
Bether erſcheint Gott nur als Wohlthaͤter 
Anderer, oder als ſein Wohlthaͤter; Er iſt 
geruͤhrt von der Mannichfaltigkeit und Groͤße 
der Gaaben, die das Menſchengeſchlecht und Er 
von Gott empfangen. Alles iſt ihm Gaa⸗— 
be, Gott nur Geber, und Er nur Em— 
pfaͤnger; Er freut ſich deß, und druͤckt ſeine 
Freude daruͤber auf die einfaͤltigſte und kraͤftigſte 
Weiſe aus. Daß Gott von dieſem Danf- Ge- 
beth nicht den mindeſten Vortheil habe, weiß 
er gar wohl; Aber er faͤnde es eben ſo unnatuͤr⸗ 
lich, ſich einer Wohlthat nicht zu freuen, als dem 
Wohlthaͤter feine Freude daruͤber nicht zu be⸗ 
zeugen. Und, ſeine Freude dem Wohlthaͤter uͤber 
ſeine Wohlthat zu bezeugen, it Dankbar⸗ 
keit, welche jedem Bether natuͤrlich iſt. Man 
kann ſicher darauf rechnen, daß Der, ſo nicht zu 
danken verſteht, auch nicht zu bethen verſteht. 
Wem das Dankgebeth natuͤrlich und gelaͤufig 
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iſt, dem iſt ſicherlich jedes andere Gebeth na⸗ 
tuͤrlich und gelaufig. 
D. 


Wir kommen nun zu dem eigentlichen, oder, 
dem Bitt⸗Gebethe. Wider die bisher ge⸗ 
nannten Gebethsweiſen macht die Volksweis⸗ 
heit ſelbſt wenige Einwendungen, aber wenn 
wir vom Bittgebethe ſprechen, ſo kehrt ſie 
uns ſogleich den Ruͤcken zu. Wir laſſen uns 
aber das nicht irre machen; Wir glauben und 
behaupten unabtreiblich, daß es eine von den 
allerwichtigſten und klaͤrſten Hauptlehren der 
Bibel und des Evangeliums ſey, daß der Menſch 
das Recht und das Privilegium habe, eigent⸗ 
liche Bitten bey Gott einzulegen, und daß 
er ſich Erhoͤhrung verſprechen dürfe; Erhoͤhrung, 
das iſt, erwuͤnſchte Erfolge ſeiner Bitten, die, 
ohne ſein Bitten, ſchlechterdings nicht zu erwar⸗ 
ten geweſen waͤren — Erfolge, die ſich ſo eigent⸗ 
lich auf ſeine Bittgebethe beziehen, als ſich eine 
beſtimmte Antwort auf eine beſtimmte Fra⸗ 
ge bezieht. Es iſt nicht möglich, ſich klaͤrer und 
ſtaͤrker daruͤber auszudruͤcken, als ſich die Schrift 
iiber dieſen Punkt ausdruͤckt. Es iſt nicht mög⸗ 
lich, entſcheidendere Beyſpiele und Thatbeweiſe 
von der Kraft des Gebethes, oder von der po⸗ 
ſitiven Erhoͤhrung poſitiver Bitten anzuführen, 
als die Schrift anfuͤhrt. Alle Schwierigkeiten 
und Einwendungen, welche die Vernunft gegen 
die Bitt⸗Gebethe aufzuſtellen hat, und welche 
ihm, dem Unerfahrnen in Gottes⸗Sachen, unbe⸗ 
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antwortlich zu ſeyn ſcheinen, werden durch die 
ausdruͤcklichſten Verheiſſungen, durch unwider⸗ 
legliche Erfahrungen, durch die handgreiflichſten 
und wiederholteſten Thatbeweiſe widerlegt; Alle 
Augenblicke thut der Bibel-Gott, was der Vers 
nunft unmöglich ſcheint, und ihr nicht unmög⸗ 
lich ſcheinen ſollte, wenn fie über Gottes Ver⸗ 
haͤltniß zum Menſchengeſchlecht, uͤber die Natur 
des Menſchen, der eines Hoöhern bedarf, an den 
er ſich wenden kann, uͤber die gegenwartige La⸗ 
ge und Beſchraͤnktheit der beduͤrfnißreichen Men⸗ 
ſchen⸗ Natur, eben fo wacker und unbefangen 
nachdenken würde, wie fie etwa über Staats⸗ 
kunſt, Rechte der Menſchen, geſellſchaftliche 
Vertraͤge, Wiſſenſchaften und Kuͤnſte nachzu⸗ 
denken pflegt; Der Bittende, Ohnmaͤchtige ſtellt 
ſich der freythaͤtigen Allmacht mit ſeinen Bitten 
und Verlegenheiten dar, und erwartet von Ihr 
Das, was er weder von ſich, noch von der Men⸗ 
ſchheit, noch von der Natur und Schöpfung 
erwarten duͤrfte. Ein Gott, der keine Bitt⸗ 
Gebethe hoͤhrt und erhoͤhrt, iſt kein Gott fuͤr den 
Chriſten — Er raiſonnirt nicht, er glaubt; Er zwei⸗ 
felt weder an dem Sinn noch an der Wahrheit und 
Zuverlaͤſſigkeit der goͤttlichen Verheiſſung; Kein 
Wechſelbrief des zuverlaͤſſigſten Hauſes, dender 
kluͤgſte Kaufmannn in ſeiner Brieftaſche hat, 
iſt dieſem ſo guͤltig, ſo equivalent mit dem 
Werthe, der darinn bezeichnet iſt, wie jene Ver⸗ 
heiſſung aus dem Munde Jeſu und Seiner 
Apoſtel: Bittet ſo werdet ihr empfan— 
gen — Die kraͤftige Bitte des Gerech— 

ten 
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ten vermag viel — dem glaubenden Bether 
mit der Erhoͤhrung equivalent iſt. | 

Aber der glaubende Bether iſt auch ein weiſer 
Bether — er unterſcheidet allgemeine und be⸗ 
ſondere Bitten; Bitten, die ihrer Natur nach, 
weder auf einmal noch ganz erhoͤhrt werden 
koͤnnen, und ſpezielle Bitten, die Gott bald 
und ganz erhoͤhren kann. Er weiß, daß auch 
jedes allgemeine Gebeth des Herzens und des 
Glaubens einen Beytrag liefert zur Befoͤrde⸗ 
rung des allgemeinen Wohls und zu ſeiner Er⸗ 
hoͤhrlichkeit. In Anſehung der ſpeziellen, oder 
beſondern Bittgebether wird der erfahrne Geiſt 
folgende Behauptung wahr, richtig, und die 
darinn enthaltenen Lehren anwendbar ſinden: 

Die Bittgebether ſind entweder a.) Pflicht⸗ 
gebether, oder b.) Gebether der Liebe, 
oder c.) Gebethe des Dranges. 


de 


Das Pflichtgebeth richtet ſich zu Gott, 
auch wann das Herz eben nicht von beſonderer 
Liebe, oder von einem heiſſen Drang in Be⸗ 
wegung geſetzt wird. Ich bethe fuͤr einen Wohl⸗ 
thaͤter, fuͤr einen Lehrer, fuͤr einen leidenden 
Freund oder Nachbar, fuͤr den ich perſoͤnlich 
eben nicht beſonders eingenommen bin; Ich be⸗ 
the, weil es Pflicht iſt, zu bethen, 555 der 
Geiſt des Evangeliums mich bethen heißt; So 
beth ich auch fuͤr mich um das taͤgliche Brodt, 
ohne eben ein beſonderes Beduͤrfniß nach Nah⸗ 
rung zu fuͤhlen; Ich bitte, weil der e 
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bitten heißt: „Gieb mir, o himmliſcher Vater, 
„heute ſo viel Brodt, 15 ich fuͤr dieſen Tag 
„bedarf!“ 


b. 


An dieß Pflichtgebeth ſchließt ſich an das 
Gebeth der Liebe, welches freylich auch 
ein Pflichtgebeth iſt, aber in Anſehung ſeiner 
Richtung, Wendung, Wärme, ganz dem Her⸗ 
zen und der Liebe des Bethenden uͤberlaſſen 
ſeyn muß; Ich lege Gott die Beduͤrfniſſe, Lei⸗ 
den und Angelegenheiten meiner Nebenmenſchen 
aus Herz, als waͤren es meine Angelegeheiten; 
Ich denke nicht daran, daß mir das geboten 
iſt, daß es Pflicht iſt. So, wie ich meinem 
fallenden Nachbar zu Huͤlfe eile, oder den 
Brand feines Hauſes zu loͤſchen ſuche, ohne daß 
mir von Ferne der Sinn daran kommt: Es 
iſt Pflicht, ich ſoll Das! Die Liebe ver⸗ 
gißt alles Andre, eilt und thut. So die be⸗ 
thende Liebe; Sie dankt fuͤr die Wohlthaten, 
die dem Freunde zu Theil geworden, wie fuͤr 
die eignen, und bittet gegen ſeine Leiden viel⸗ 
leicht kraftvoller, als ſie gegen eigne Leiden bit⸗ 
ten wuͤrde. Solche Gebether ſind lieblich vor 
Spott, unausſprechlich nuͤtzlich dem Bether ſelbſt, 
indem ſie die menſchenwuͤrdigſte und Gottgefaͤl⸗ 
ligſte Geſinnung, die Liebe, in ihm unterhal— 
ten, beleben und vervollkommnen; Sie find 
aber auch gewiß nicht ohne den herrlichſten 
Seegen fuͤr Die, fuͤr welche gebethet wird. 
Wie viele tauſend Wohlthaten ſind dadurch 
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Freunden, Lehrern, Kindern zugefloſſen! Ein 
liebevoller Bether iſt ein unſchaͤzbarer Seegen 
fuͤr die Welt, eine unerfchöpfliche Quelle von 
Mohlthaten,. die man empfängt und genießt, 
ohne zu wiſſen, aus welcher Quelle fie her⸗ 
kommen. 


C. 


Ich komme zu dem Drang⸗Gebethe, 
wovon freylich oͤffentlich zu ſprechen ſchwer iſt, 
und welches doch genau zu reden, das einzige 
eigentliche Bitt-Gebeth iſt, wozu uns das 
Evangelium berechtigt, und dem ſo groſſe Ver⸗ 
heiſſungen gegeben ſind. So wie das Pflicht⸗ 
gebeth das Gebeth der Liebe zeugt, ſo zeugt 
hinwiedrum das Gebeth der Liebe jenes göoͤttli⸗ 
che Drang⸗Gebeth, von welchem man bey⸗ 
nahe nicht ſprechen und nicht ſchweigen darf. 
Drang = Sebeth der Pflicht und der Liebe 
war das Gebeth jener Chriſten-Verſammlung 
zu Jeruſalem in der Nacht vor dem Tage, da 
Petrus hingerichtet werden ſollte; Drang⸗ 
Gebeth der Noth war jenes Gebeth Jakobs 
in der Nacht, da Er Seinem Bruder Eſau 
entgegen gieng: Herr, ich laſſe Dich nicht, 
Du ſeegneſt mich denn; Errette mich 
von der Hand meines Bruders Eſau, 
daß er nicht komme und ſchlage mich, 
und die Mutter ſammt den Kindern. 
Solche Drang-Gebether waren die mei⸗ 
ſten Gebether Davids, Samuels, Daniels, 
Ezechias, der Propheten. Die Seele wird 
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von irgend einem Beduͤrfniſſt e ſo ergriffen, daß 
ſie alles Andre daruͤber vergißt; Sie ſtellt ſich 
mit dieſem dringenden Beduͤrfniſſe dem Allge⸗ 
genwaͤrtigen und Allmaͤchtigen dar; Es iſt in 
ihr eine Ebbe und Fluth von Bebürfniß und 
Glauben, von Ohnmacht und Muth. Gott 
und Seine Huͤlfe wird ihr ſchlechterdings un⸗ 
entbehrlich; Gottes Verheiſſungen, das Gebeth 
zu erhoͤhren, werden ihr klaͤrer als klar; Ihr 
nur, gleichſam ſind dieſe Verheiſſungen gege⸗ 
ben. Es iſt ihr, als ob Gott ſelbſt dieſe Ver⸗ 
heiſſungen ihr ins Ohr hineingerufen haͤtte — 
als ob ſie gewiſſermaſſen ein Vorrecht und Pri⸗ 

vilegium dazu hätte, fie als ein teſtamentliches 
Vermaͤchtniß für ſich ſelbſt anzuſehen. Alle 
Beyſpiele erhoͤhrter Bether ſcheinen ſie zu um⸗ 
ringen und ihr einmuͤthig zuzurufen: „Wir wa⸗ 
„ren Menſchen, gleichen Anfechtungen unter⸗ 
„worfen, wie Du, Suͤnder wie Du, ohn⸗ 
„maͤchtig und unwuͤrdig, wie Du; Wir be⸗ 
„theten, und Gott erhöhrte uns; Wir flehe⸗ 
„ten, und das Unerwartbarſte geſchahe. Fle⸗ 
„he, und das Unerwartbarſte wird geſchehen. 
„Sollte Gott Seinen Auserwaͤhlten 
„nicht Rettung ſchaffen, die Tags und 
„Nachts zu Ihm ſchreyen?“ 

Liegt die Laſt der ſchenbaten Unmoͤglichkeit 
der Huͤlfe Zentnerſchwer auf der Seele des 
Bethers, der Glaube des Bethenden ſtemmt ſich 
dagegen; Der hohnſprechende Rieſe faͤllt von 
einem Steinwurf an die Erde. David beſiegt 
den Goliath und ſchlaͤgt in einem Einzigen Beim 
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tauſend zu Boden. Das Unmoͤglichſcheinende 
geſchieht; Das, woruͤber alle Welt gelacht, 
alle Philoſophie Hohn geſprochen hatte, wird, 
nach dem Wunſche des Bethers, in vollkomme⸗ 
ne Erfuͤllung gebracht; Die Antwort des Him⸗ 
mels iſt unzweydeutig; Die Ahnung der Er⸗ 
hoͤhrung war weder Einbildung, noch Taͤu⸗ 
ſchung. Unwiderſtehlich war der Drang zum 
Gebeth; Der Glaube beſiegte Gott und die 
Natur; Jakob wurde Iſrael; Der mit Gott 
und der Natur kaͤmpfte, lag ob. Alle Verheiſ⸗ 
ſungen Gottes wurden Ja und Amen. Im heiſ⸗ 
ſeſten Momente des Beduͤrfniſſes war die voll⸗ 
kommene Erhoͤhrung des Gebethes dem Bether 
ſchon vollkommen gewiß; Er hatte die Bitten, 
die er bath. O wie unendlich verſchieden iſt die⸗ 
ſes Dranggebeth des erfahrnen Glaubens von 
jedem Imaginations⸗ und Wahngebethe! 
Nichts iſt leichter fuͤr den Erfahrnen, als Bey⸗ 
des zu unterſcheiden — fuͤr den Unerfahrnen 
nichts ſchwereres. Der Unerfahrne, Unweiſe, 
der ohne Geiſt ſich an dem Buchſtaben haͤlt, 
ohne in den eben ſo klaren, als geiſtigen Sinn 
des Buchſtabens einzudringen — ſetzt ſich was, 
das ſeiner Eitelkeit, oder Sinnlichkeit ſchmei⸗ 
chelt, in den Kopf, und ſagt: „Das will ich 
„itzt erbethen — und ſtellt ſich als ein herz⸗ 
loſer, trutziger Stuͤrmer vor Gott, haͤlt Ihm, 
ohne Drang und ohne Glauben, Seine Ver⸗ 
heiſſungen vor, und will die Erhoͤhrung Def 
ſen, wofuͤr er ohne eigentliches, inneres Her⸗ 
zensbeduͤrfniß bittet, von Gott erzwingen. Er⸗ 
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zwinge fie, unweiſer Sklave des Eigenſinns! Sie 
wird dir wohl bekommen. — Doch, Gottes 
Langmuth ſchohnt vielleicht deiner, und nimmt 
keine Kunde von deinem herzloſen Sturm-Ge⸗ 
beth — das von dem geiſtigen Dranggebethe fo 
himmelweit verſchieden iſt, als die vertrauens⸗ 
volle Bitte eines Freundes an einen bewaͤhrten 
Herzensfreund: — „Leihe mir Lieber in der 
„Noth, was ich bedarf und was Du wohl ent⸗ 
„behren kannſt — von dem Sturmwort: 
„Blut oder Geld!” verſchieden iſt. 

Der Bittende im Geiſtesdrang ift, moͤgte 
ich ſagen, von Gott privilegiert und bevollmaͤch⸗ 
tigt, um Das, worum er bittet, zu bitten. Er 
kennt ſeinen Gott, und, laßt es mich frey her⸗ 
ausſagen, wie ſehr man es Schwaͤrmerey nennen 
mag — Er kennt die Stimme feines Herrn und 
ſeines Geiſtes, und vermiſcht ſie nie mit der 
Stimme ſeiner Imagination, oder ſeines Eigen⸗ 
willens. Keines Hirten Stimme wird ſo von 
dem Schaafe, keines Braͤutigams Stimme ſo 
von der Braut erkannt, wie der Bether, von 
dem wir ſprechen, die Stimme des Herrn und 
Seines Geiſtes erkennt. Sonnenlicht und Jo⸗ 
hanneswuͤrmleinlicht find nicht verſchiedner, als 
die Stimme des Geiſtes von der Stimme des 
Eigenwillens und der (Imagination) Einbil⸗ 
dungskraft verſchieden iſt. Imagination, Ein⸗ 
bildung, Duͤnkel, Wahn iſt das Weſen der 
Schwaͤrmerey bey welcher am Ende Nichts her⸗ 
auskommt. Ahnungsſicherheit, Gewißheit, 
Vorempfindung, worauf Thatſache, und Erfah⸗ 
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rung das Siegel druͤcken — Frage und Antwort 
— Bitte und Erhoͤhrung — wie iſt dieß das moͤg⸗ 
lichſte Gegentheil aller Schwaͤrmerey und Selbſt⸗ 
taͤuſchung! Ich weiß doch gewiß, daß Der lebt, 
daß Der mit mir in einem poſitifen Verhaͤltniſſe 
ſteht, der, auch perſoͤnlich ungekannt von mir — 
mir meine Briefe beantwortet — Ich kann doch 
gewiß ſeyn, daß ein Brief, der meine Fragen be⸗ 
antwortet, meine Bitten gewaͤhrt, an Ort und 
Stelle, und an den rechten Mann gekommen 
ſeyn muß. Nur ein Sophiſt, dem alle Ver⸗ 
nunft gebricht, kann da von bloſſem Zufall ſpre⸗ 
chen; Die Vernunft kann' nicht. 

Ein Schalk von der erſten Groͤſſe, der es 
ſich zur Regel machte, nur die ſeltenſten Aus⸗ 
nahmen zur Regel zu machen, und ſie der Re⸗ 
gel, die auf tauſend Erfahrungen gegruͤndet 
war, entgegen zu ſtellen — ſagte mir einmal: 
„Man kann nie wiſſen, ob ein Gebeth erhoͤhrt 
„ſen; Es kann bloſſer Zufall ſeyn, daß eben 
„Das ſonſt geſchieht, warum wir betheten — 
„Der Froͤmmler macht eine Erhoͤhrung, der 
„Philoſoph ein Spiel des Zufalls daraus!“ 

Die ungeheure Dummheit dieſer Behaup⸗ 
tung, wodurch alle Konnexion der Geiſter mit 
Geiſtern unmöglich gemacht und eine Alles zer⸗ 
ſtöhrende Zweifelſucht eingeführt werden wuͤrde, 
machte mich Einen Augenblick ſchweigen, als 
ob ich fie nicht gehoͤhrt hatte. Bald darauf rief 
ich den Schalk bey ſeinem Namen — Er wandte 
ſich gegen mich um: „Was wollen Sie? — 
ſagte Er — „Was ſollt' ich wollen? Warum 
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„fragen Sie mich? (ſagt' ich) Warum wen⸗ 
„den Sie ſich gegen mich um?” Er — „Sie 
„haben mir gerufen!“ Ich: „Das war bloſ— 
„ſer Zufall, daß Sie ſich umwendeten in dem 
„Augenblicke, da ich Ihnen rief —” Was war 
auf dieſe einfache Erlaͤuterung zu antworten? 

Der bethe nur nicht, der an keine Erhoͤhrung 
des Gebethes glauben kann; Der bethe nicht, 
der Sophiſt (Kluͤgler) genug iſt, die entſpre⸗ 
chendſte Erhoͤhrung für bloſſen Zufall zu halten! 
Er thue Verzicht auf die Goͤttlichſte aller Men⸗ 
ſchenfreuden, eines Gebeth erhoͤhrenden Gottes 
gewiß zu ſeyn. — 

O Du heiligſte aller Freuden, moͤgteſt Du 
allen meinen Leſern und gulen Bethern bekannt 
ſeyn! 


Laßt mich, wie es einem Freunde der Wahr⸗ 
und einem Manne, der am Rande des Grabes 
ſteht, geziemt, meine feſteſte Ueberzeugung frey 
geſtehen — „Der hat, nach meiner Ueberzeu⸗ 
„gung, ke inen Gott, der keinen lebendigen 
„Gott hat; Und der hat keinen lebendigen Gott, 
„der mit Gott nicht in einem reellen, po ſi⸗ 

„tifen Ccommunicatifen) wechſelſeitigen 
„Verhaͤltniß ſteht; Mit andern Worten: 
„Der Gottes nicht ſo erfahrungsgewiß iſt, 
„wie man eines von Perſon unbekannten Freun— 
„des durch eine fortgeſezte Correſpondenz gewiß 
„ſeyn kann.“ Ein ſolcher Gott iſt der Bibel— 
Gott fuͤr den Glaͤubigen; Man fragt Ihn, 
Er antwortet — Mann bittet Ihn, Er 
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giebt — Man ruft Ihn an in der Noth, 
Er hilft — und wenn Er nicht hilft, ſo giebt 
Er poſitife Verſicherungen Seiner Huld, und 
Belehrungen, warum Er itzt gerad nicht helfen 
koͤnne. Mit Einem Worte: Man hat was 
Reelles an dem Reellſten: Man hat das Wuͤn⸗ 
ſchenswuͤrdigſte, das Allgenugſame, das Uner⸗ 
ſchoͤpfliche; Man iſt gleichweit entfernt von der 
kalten, herzloſen, Genuſſeshaßaffectierenden Phi⸗ 
loſophie (Weltweisheit,) die uns einen Gott 
aufſtellt, der nichts hat, nichts kann, nichts giebt, 
und der es noch fuͤr eine Gnade halten ſollte, 
wann man Ihm noch die Exiſtenz (das Daſeyn) 
zuſchreibt, und nicht minder entfernt von allem 
Wahn, aller Taͤuſchung aller Schwaͤrmerey, 
welche das Nichts fuͤr Etwas haͤlt und be⸗ 
ſtaͤndige Nichterhoͤhrung als Weisheit und 
Gnade anzubethen vorgiebt; Die unaufhöhrlich 
einen Gott preist, der ſich nie entſcheidend zu 
erkennen giebt, von welchem man nie ſagen 
kann: Sehet! Da iſt unſer Gott, auf 
den wir gewartet, da iſt der Herr, 
auf den wir vertraut haben. 

Dieſe Sprache, wahrlich nicht die Sprache 
der Pruͤfungsſcheuen — Schwaͤrmerey, ſondern 
der lichtfrohen, reinen, mannlichen Vernunft, 
iſt dem erfahrnen, geuͤbten Bether, der ſich mit 
kindlicher Zweifelfreyheit an den ganz unmiß⸗ 
verſtehbaren Verheiſſungen und Beyſpielen der 
Schrift haͤlt, dem poſitife Erfahrungen unend⸗ 
lich mehr gelten, als alle Raͤſonnements und 
Millionen Nichterfahrungen natuͤrlich; Er hat 
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einen lebendigen Gott, und er weiß daß er ei⸗ 
nen hat; Er iſt ſeines Lebens nicht gewiſſer, als 
er gewiß iſt eines lebendigen Gottes, der reich 
genug iſt für Alle, die Ihn anrufen; 
Eines Gottes, auf deſſen Antwort oder Erhöͤh⸗ 
rungen er ſicherer rechnen kann, als auf Ant⸗ 
worten und Huͤlfe des bewaͤhrteſten, des zuver⸗ 
laͤſſigſten Freundes. 

O daß es mir gegeben wuͤrde, (nach dem 
Grade meines geiſtigen Beduͤrfniſſes und meines 
Glaubens wird es mir gegeben werden) durch 

dieß Wort, und andere dieſer Art, auch chriſtli⸗ 
chen Bethern mehr Muth und Behertztheit ein⸗ 
zufloͤſſen, Gott ſo zu benutzen, wie Er von 
uns benutzt ſeyn will (ein unbenutzbarer und 
unbenutzter Gott iſt kein Gott) Es gehoͤrt zu 
meinen tiefſten Seelen⸗Leiden, nicht, daß Welt⸗ 
geiſter „daß Philoſophen, deren Hauptgeſchaͤft 
es iſt, uͤber die Menſchheit herausſpringen und 
herausſpringen machen zu wollen, ſondern, daß 
Chriſten, fromme, glaubende Chriſten, wars 
me Freunde des Gebethes von den bibliſchen 
Verheiſſungen und Beyſpielen, in Anſehung der 
poſitifen Gebeth⸗Erhoͤrung, beynahe gar kei⸗ 
nen Gebrauch machen und ſich bloß mit dem be⸗ 
dingten Ergebungs-Gebeth, wovon wir bald 
ſprechen werden, begnuͤgen, ja daß Dieſe, fuͤr 
jedes Wort des Herrn ſonſt Ehrfurchthegende 
Chriſten ſogleich in eine Art Verlegenheit und 
Aengſtlichkeit verſetzt werden, wann kuͤhnere 
Chriſten, denen alle Worte Jeſu gleich hei— 
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ber beſchraͤnken, wo Cßriſtus Freyheit laͤßt, 
ganz offen und frey von der verheiſſenen Erhoͤh⸗ 
rung der Bitt⸗Gebether zu ſprechen, und die 
durch vieljaͤhrigen Nichtgebrauch gleichſam ver⸗ 
jaͤhrt gewordnen Rechte der Chriſtenheit wieder 
geltend zu machen ſuchen. 

Wahrlich, Chriſten, wenn je ein Zeit⸗ Als 
ter der Erweckung zum poſitifen Bitt⸗Gebe⸗ 
the bedurfte, ſo iſt es das Unſrige. Vernunft 
uud Weisheit laſſen ſich nicht mehr mit bloſſen 
Verſprechungen und Hinterhaltungen abferti⸗ 
gen; Dem Wahrheitliebenden Zweifler, deren 
es unzaͤhlige giebt, muß Etwas in die Haͤnde ge⸗ 
geben werden, woran er ſich feſt halten, worinn 
er ein maͤchtiges Uebergewicht gegen alle ſeine 
Zweifel finden kann. Ich weiß: Fuͤr den 
Feind der Wahrheit giebt es keine 
Beweiſe der Wahrheit; Und wenn 
auch jemand von den Todten aufer⸗ 
ſtuͤhnde, fo würde Er um nichts glau— 
bender werden. Aber fuͤr Euch moͤchte ich 
geſorgt wiſſen, redliche Zweifler, die ſo viele un⸗ 
beanfiwortiich fi ſcheinende Einwendungen gegen die 
Göttlichkeit Jeſu und die Guͤltigkeit Seiner 
Verheiſſungen zu hoͤhren und ſo viele Laͤſterun⸗ 
gen wider den Allerbeßten und Allerheiligſten 
zu verſchlingen gleichſam genoͤthigt ſind, die ſich 
bey der redlichſten Wahrheitsliebe nicht mehr zu 
helfen wiſſen, und bey der zahlloſen Menge 
ſchwacher, lichtloſer, geiſtloſer Chriſten und 
Chriſtenlehrer fo gar wenis Rath und Troſt, 
A und Beruhigung finden, Euch 9 
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ich, verehrungswuͤrdige Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern, wo moͤglich durch dieß Wort erwecken, 
Euch in Eurem Zweifels⸗Drange geradezu an 
den Herrn, als ſtuͤnde Er vor Euch, furchtlos 
und vertrauensvoll, ſo gut es Euch anfangs 
möglich iſt, zu wenden, und zu bedenken, daß 
Ihr dabey nicht das Allermindeſte zu verlieren 
habt, wenn Ihr es wagt, Ihm, als wuͤßte Er's 
noch nicht, Eure Gemuͤthslage zu entdecken, 
und Ihn um Licht und Geiſt anzuflehen; Ihn 
anzuflehn, Euch irgend ein Mittel, einen Men⸗ 
ſchen, ein Buch zuzuweiſen, wodurch Eure, nicht 

ernunftloſe, Zweifelſucht gehoben, und Euer 
Herz beruhigt werden kann. 

Nichts, als die Erfahrung eines lebendigen, 
Gebetherhöͤhrenden Gottes, kann alle Zweifel be⸗ 
ſiegen, kann jedem Trutze Truz bieten, jedem 
Hohne anmaßlicher Weltweisheit Hohn ſpre⸗ 
chen. Ich weiß, wie man etwas wiſſen kann, daß 
Dieß das Einzige Rettungsmittel des Glaubens 
vieler tauſend denkender und edler Zweifler waͤ⸗ 
re, die auf keine andre Weiſe zu befriedigen 
ſind. Warum denn dieß Einzige Rettungsmittel 
fo gering achten? Warum das Groͤßte aller 
Privilegien, welche der Menſchheit gegeben 
werden konnten, fo vernachlaͤßigt? Warum 
denn mit einer froͤmmelnden Wehmuth Die 
beſeufzen, oder auf Die herabſehen, welche ſich 
in ihrem Gewiſſen gedrungen fuͤhlen, die erlo— 
ſchenen Rechte der Chriſtenheit, Rechte von 
ſchlechterdings unſchaͤtzbarem Werthe, wieder 
empor zu bringen, und die ſich durchaus nicht 
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aufdringen laſſen, daß Bittgebethe eine 
Art von Gottes-⸗Verſuchungen ſeyen, 
daß man auf dieſe Weiſe Gott gleich⸗ 
ſam zum Sklaven machen wuͤrde. 

Was? Gottes Verſuchung? Wenn 
ich um Das bitte, wofuͤr Gott mich bethen 
heißt — — Iſts Gott Ernſt, oder nicht? Soll 
ich Kommplimente machen mit der allerheiligſten 
Treu und Wahrheit? Soll ich, ohne mich der 
Gottes⸗Verſuchung ſchuldig zu machen, nicht 
annehmen duͤrfen, was Sie mir anbeut? Nicht 
genieſſen duͤrfen, was Sie mir ſchenkt? Die 
Rechte nicht brauchen duͤrfen, die Sie mir durch 

Jeſum Chriſtum vom Himmel herab ſandte? 
Welch ein kleinlicher Sinn, welch eine ſchiefe 
Dehmuth waͤre Das? | 

Und, kann ein unbibliſcherer Gedanke ſeyn, 
als der Anfangs vielleicht Dehmuthſcheinende 
Gedanke: „Ich will deßwegen Gott keine be⸗ 
„ſondern Bitt-Gebethe vortragen, damit 
„ich nicht das Anſehen habe, Gott zu meinem 
„Sklaven zu machen?“ Iſt ein ſolcher kuͤnſtli⸗ 
cher, unkindlicher Gedanke je Einem der bibli⸗ 
ſchen Bether in den Sinn gekommen? 

Iſt eine Spuhr in der Bibel vorhandeu, 
daß Gott, der Weiſeſte und Wahrhafteſte, 
Sich ſelbſt ſo laͤcherlich und unertraͤglich wider⸗ 
ſpreche, daß Er den Einen Augenblicke ſage: 
„Bitte, Du ſollſt empfangen, und den andern 
Augenblick zu dem Bethenden, der dieſem Got⸗ 
teswort in Einfalt traut — ſage: „Schaͤmeſt 
„Du Dich nicht, etwas von Mir zu bitten? 

Willſt 
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„Willſt Du Mich zu Deinem Sklaven ma⸗ 
„chen?“ Eines ſolchen erbaͤrmlichen Gottes 
mag ich nicht; Aber Des Gottes will ich, der 
mit der liebevollen Stimme des Vaters zu 
mir ſagt: Was willſt Du, das Ich Dir 
thun ſoll? Ich bin gekommen, nicht daß 
Mir gedient wuͤrde, ſondern, daß Ich 
Dir diene — Des Gottes will ich, der 
Sich erniedrigte und Knechtesgeſtalt an⸗ 
nahm, und jeden Andern aus Demuth 
höher achtete, als Sich felbft — der gar 
wohl fuͤhlte, daß Er Herr war — dem keiner 
Seiner Schuͤler die Schuhe aufzulb— 
ſen wuͤrdig fen, und dennoch Seinen Knech— 
ten die Fuͤſſe wuſch, und zu Seinen Geſchoͤpfen 
ſagte: Bittet, damit eure Freude voll⸗ 
kommen werde. 

O Du Menſchlichſter aller Menſchen! Wie - 
beth' ich Dich in Deiner Menſchlichkeit und 
Knechtsgeſtalt ſo gern als meinen Herrn und 
Gott an! Wie freu' ich mich, daß Der, dem 
alle Kraͤfte unterworfen und eigen ſind, dieſe 
Kraͤfte auch fuͤr mich verwenden und aus Sei⸗ 
nem unermeßlichen Reichthum mir die Gaaben 
zutheilen will, deren ich bedarf. — Allmaͤchtiger 
Jeſus, den ich freylich nur von Ferne noch Fen- 
ne, in Dem ich aber die allergoͤttlichſte Wahrheit 
und eine unerſchoͤpfliche Quelle aller Gaaben 
und Gnaden anbethe und verehre! Laß Dich von 
dem unwuͤrdigſten Deiner Knechte erflehen, von 
den Augen Vieler, die Dieß leſen, die Decke hin⸗ 
wegzunehmen, welche ihnen die hoͤchſte 1 5 

er⸗ 
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Verheiſſungen verhuͤllet und ſie von dem ſeeligen 
Genuſſe Deiner Gaaben und Kraͤfte zuruͤckhaͤlt. 


14. 


Ich habe vielleicht fuͤr Manche zuviel, ob⸗ 
gleich gewiß auch fuͤr Manche noch zu wenig, 
von dem eigentlichen Bittgebethe geſprochen. 
Es ſcheint nun hoͤchſt nothwendig, auch noch 
ein Wort zu ſagen vom bedingten Bittgebethe, 
oder dem Ergebungsgebeth. Es giebt ohne 
allen Zweifel tauſend Faͤlle, wo der Bether dieſe 
oder jene Gaabe und Gnade wuͤnſcht, und ſie fuͤr 
aͤuſſerſt vortheilhaft hält — wo ein groſſer Drang 
des Beduͤrfniſſes ihn bethen macht — wo ſeine 
Bitte an ſich ſehr vernuͤuftig, und dem Geiſte des 
Evangeliums nicht entgegen ſcheint — aber es 
fehlt doch die klare, voͤllige Ueberzeugung von 
der unbedingten Guͤte der Sache; Es hat noch 
heimlicher Zweifel ſtatt, ob die Erhoͤhrung des 
Gebethes durchaus diejenigen guten Folgen ha⸗ 
be, die man ſich zum Zwecke macht. In ſolchen 
Faͤllen iſt es dann ganz natuͤrlich zu bitten: 
„Vater! Iſt es moͤglich, ſo gieb mir Das, 
„ſo thue Das — Laß dieſen bittern, her⸗ 
„ben Klech voruͤber gehen!“ Und nicht 
minder vernuͤnftig und natuͤrlich, das Beding 
beyzufuͤgen: Doch nicht, wie ich will, ſon⸗ 
dern, wie Du willſt. 


Man wuͤrde Das, was ich vom Drangge⸗ 
bethe geſagt, ſchrecklich mißverſtanden haben, 
wenn man glaubte, daß ich dieſem bedingten Er⸗ 

gebungs⸗ 
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gebungs⸗Gebethe im geringſten abhold ſey; Ich 
billige es im allerhoͤchſten Grade. Es iſt oft, oft 
mein einziges Gebeth. Ich kann mir keinen Be⸗ 
ther vorſtellen, der nicht hundertmale in den Fall 
kommen kann, auf dieſe Weiſe zu bethen. Aber 
ich bin eben ſo weit davon entfernt, dieſe Ge⸗ 
bethsweiſe als die Einzige zu empfehlen, und 
durch Dieſe, jenes Drang⸗Gebeth, wovon wir 
eben ſprachen, verdraͤngen zu wollen. Beyde 
Gebethsweiſen konnen und ſollen zu ungleichen 
Zeiten neben einander beſtehen, ſollen und koͤn⸗ 
nen mit einander in der Seele des Chriſten ab⸗ 
wechſeln. Es giebt Momente, wo wir voͤllige 
Freyheit haben, zum Throne der Gnaden hinzu⸗ 
gehn; Wo wir der Erhoͤhrung gewiß find, wie 
Chriſtus am Grabe Lazarus der Erhöhrung gez 
wiß war — wo es laͤcherlich und ab geſchmackt 
waͤre, zu ſagen: Vater! Nicht mein, ſon⸗ 
dern Dein Wille geſchehe — wo wir mit 
uͤberſchwenglicher Klarheit von dem Willen des 
Vaters uͤberzeugt ſeyn konnen — wo es gewiſ⸗ 
ſermaſſen Unſinn waͤre, in jene (quietiſtiſche) 
Gebethsweiſe zu verfallen, wo jeder Bitte ſo— 
gleich die Bedingung beygefaͤgt wird: Nicht 
mein, ſondern Dein Wille geſchehe! — 
wenn auch von der Vergebung der Suͤnden, von 
der Gaabe zu bethen, von der Vermehrung des 
Glaubens und der Liebe die Rede iſt. Solche 
beygefuͤgte Bedingungen heben eigentlich alle 
Bitt⸗Gebether durchaus auf, und alle Bibli— 
ſche Beyſpiele erhoͤhrter Bether zeigen unwider⸗ 
leglich, wie Gott wohlgefaͤllig auch das 19 805 
ingte 
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dingte Bitt⸗Gebeth ſey; — Aber wenn du in 

deiner Seele nicht vollkommen uͤberzeugt biſt, 
daß Das, worum du bitteſt, gut, und dem Wil⸗ 
len Gottes durchaus gemaͤß iſt; Wenn dir zwi⸗ 
ſchenein beyfallen kann, daß du doch nicht voll⸗ 
kommen ſicher ſeyſt, daß die Gewaͤhrung deiner 

Bitte das Allerbeßte ſey, was kann dann na⸗ 
tuͤrlicher ſeyn, als das bedingte Ergebungs⸗-Ge⸗ 
beth? Ich moͤchte ſagen: Dem fehlt noch viel 
zu der Vollkommenheit eines chriſtlichen Be⸗ 
thers, dem das Ergebungs-Gebeth nicht 
fo gelaͤufig iſt, als das poſitife Bitt-Gebethz 
Der noch nicht erfahren hat, daß auch auf das 
bedingte Ergebungs⸗ Gebeth Gnaden, Wohl⸗ 
thaten, und Staͤrkungen erfolgen, die ohne dafs 
ſelbe nimmermehr zu erwarten geweſen waͤren. 


So viel von Dem — Wie Vieles waͤre noch 
zu ſagen? — Wenn aber Alles geſagt werden 
ſollte, ſo wuͤrde aus dieſer Vorrede ein Buch 
werden. 


15. 


Noch ein Wort, chriſtliche Leſer und Leſer⸗ 
innen, das nothwendig hieher zu gehoͤren ſcheint: 
Vom Gebethe in dem Namen Jeſu. 


Das Gebeth in dem Namen Jeſu, iſt eine 
eigentliche Offenbahrungs Lehre des neuen Te⸗ 
ſtaments, oder des Geiſtes Jeſu Chriſti. Wie 
des Chriſten Taufe von der Taufe jedes Heiden, 
der zum iſraelitiſchen Glauben übergieng, Ne 

hie⸗ 
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ſchieden iſt, und ihm eigne Privilegien und Rechte 
verſchafft, die dem Iſraeliten, bloß als Solchem, 
nicht bewilligt wurden, ſo hat der chriſtliche Be⸗ 
ther, als chriſtlicher Bether, Gehethsrechte, 
Gebethsprivilegien, Erhoͤhrungsprivilegien, die 
der Iſraelit, als Solcher, nicht hat. Nur der 
Chriſt darf und ſoll in dem Namen Jeſu 
bitten. Das heißt: Er darf und ſoll ſich bey 
ſeinem Gebeth auf ſeine Fuͤngerſchaft Jeſu, auf 
die erworbenen Verdienſte Jeſu, oder die ihm 
eigen gewordenen Huͤlfs- und Begnadigungs⸗ 
rechte berufen — ſich berufen auf Ermunterun⸗ 
gen Jeſu zum Gebeth, auf die Anweiſung, die 
ihm Jeſus in Anſehung derjenigen Dinge giebt, 
um die er bitten darf — ſich berufen auf die 
ausdruͤcklichſten Verheiſſungen Jeſu in Anſehung 
der Gebeths⸗Erhoͤhrung. Er darf den Namen 
Jeſu vor Gott nennen, als ein kraͤftiges Em⸗ 
pfehlungs⸗Mittel feiner Perſon und feines Ge⸗ 
beths — darf ſagen: „Vater, ich komme in dem 
„Namen Jeſu, nach Seinem Sinn und Wil⸗ 
„len; Er hat mich an Dich gewieſen und mich 
„verſichert, daß Du mich huldreich annehmen 
„werdeſt. Er kennt Dich, Deine Rathſchluͤſſe, 
„Deine Plaͤne; Er weiß, was Du geben und 
„geſtatten kannſt — Er verbuͤrgt mir ein geneig⸗ 
„tes Gehoͤhr bey Dir. Wenn ich als Sein Juͤn⸗ 
„ger, gleichſam an Seiner Statt und in Sei— 
„nem Namen handle, ſo weiß ich, daß ich 
„recht handle, und darf über die Folgen meiner 
„Handlungen unbekuͤmmert ſeyn — Ich weiß 
meine Handlungsweiſe gefaͤllt Dir dann, 
‚id 
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„fo weiß ich, daß es Dir - gefällt, wenn ich als 
„ein Juͤnger Jeſu, in Seinem Namen 5 nach 
„Seinem Sinn und Willen bethe.“ 


Wer ſo bethet, der bethet ohne Zweifel auf 
eine wuͤrdige Weiſe in dem Namen Jeſu, 
und er weiß eigentlich und beſtimmt, was er 
bey dieſem Ausdrucke gedenkt — Aber ſo klar 
Dies iſt, ſo ſcheint es mir dennoch nicht, daß da⸗ 
durch der ganze Sinn des Ausdruckes: In 
dem Namen Jeſu bethen — erſchoͤpft 
werde; Ich finde in dieſem viel bedeutenden 
Ausdrucke noch einen viel tiefern Sinn, der aber 
nur den hoͤhern Chriſten, das iſt, Denen, die 
mit dem Geiſte des Evangeliums auf das Ver⸗ 
trauteſte bekannt ſind, eben ſo einleuchtend als 
wichtig ſeyn kann. 


Jeſus Chriſtus iſt Herr aller Welt in dem 
Namen und zur Ehre Gottes — Er iſt der ein⸗ 
zige vollkommene Repraͤſentant und Stellever⸗ 
treter Gottes — Der Vater will in dem Soh⸗ 
ne, oder, welches eins iſt, in und unter 
dem Namen Jeſu verehrt, angebethet, an⸗ 
gerufen ſeyn; Wer Gott in Chriſtus verehrt, 
anbethet, anruft, den Namen Jeſu, als den 
allermenſchlichſten Gottes ⸗Namen mit lichtvol⸗ 
ler Ueberzeugung und glaubender Ehrfurcht an⸗ 
ruft und anſpricht — wer ſich in ſeinem Gebe⸗ 
the unmittelbar an Jeſum, als Den richtet, 
dem der Vater Alles in die Haͤnde gegeben, als 
Den, der mit dem Vater Eins iſt Wals 

Den, 
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Den, in welchem alle Schaͤtze der Weisheit und 
Kraft zuſammengefaßt find — als Den, in wel⸗ 
chem alle Fuͤlle der Gottheit leibhaftig wohnt; 
Wer Jeſum mit dieſem Sinn und Glauben an⸗ 
ſpricht, Der bethet, nach meiner jetzigen Ueber⸗ 
zeugung, eigentlich in dem Namen Jeſu, und 
Dem iſt poſitive Erhoͤhrung ſeiner poſitiven 

Bitten auf die poſitivſte Weiſe verheiſſen. 


16. 


Möge das Wenige, Unvollſtaͤndige „aber 
gewiß wohl Ueberdachte, was hier uͤber Ge⸗ 
beth — Gebethsweiſe — Gebeths-Er⸗ 
hoͤhrung— Gebeth in dem Namen Je⸗ 
ſu geſagt iſt — fuͤr nachdenkende Leſer und Be⸗ 
ther nicht umſonſt geſagt ſeyn! Moͤge es fuͤr ſie 
ein neuer Stoff des wuͤrdigſtens Nachdenkens 
werden! Und moͤgen ſie es mir verzeihen, daß 
ich uͤber dieſe allerwichtigſten Punkte ſo wenig 
und ſo viel geſagt habe! 


Was ich noch fuͤr Ppiloſophiſche, das iſt, 
tieferdenkende Leſer und Bether, uͤber die Er⸗ 
hoͤhrungsmoͤglichkeit zu ſagen hatte — wodurch 
ich alle Einwendungen gegen dieſelbe unwider⸗ 
leglich beantworten zu können glaube, das ſoll, 
wenn Gott will, und mir nur noch einige Mo⸗ 
nate das Leben friſtet, und meine Geiſteskraͤf⸗ 
te erhaͤlt, in einer andern Schrift geſchehen. 


koͤgen Dir, mein- Herr und Heiland, nach 
deſſen taͤglich wachſender Erkenntniß meine gan⸗ 
e ze 
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ze Seele duͤrſtet — moͤge es Deiner mich un⸗ 
aufhöhrlich tragenden Langmuth und Geduld 
gefallen, mich nicht aus dieſer Welt ſcheiden zu 
laſen, bis ich mich über die heiligſte und troſt⸗ 
vollſte aller Offenbahrungen Gottes, uͤber die 
Lehre vom Gebeth — der Gebethskraft — der 
Gebetherhöhrung, ganz, und ſo ausgeſprochen 
habe, daß ich von dem Schauplatz der ſichtbaren 
Welt mit der Ueberzeugung abtreten kann: 
„Einige lichtbegierige Seelen ſind uͤber dieſe 
„Punkte durch meinen geringen Dienſt voͤllig 
„aufs Reine gekommen, und ich laſſe einige Be⸗ 
„ther auf Erden zuruͤck, welche die hohen Ge⸗ 
„bethsrechte, die ihnen Chriſtus gab, geltend 
„zu machen wiſſen. Amen! 
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I. 
Gebeth um die Gaabe, 


wuͤrdig bethen zu koͤnnen. 


— 


— 


Ma den die ganze Natur mir verkuͤndigt! 

Allgegenwaͤrtiger, der Alles in Allen wirkt! 

Dich zu kennen, ſey das innigſte Verlangen mei— 
nes Herzen!! 

Dich wuͤrdig anzubethen, ſey der herzlichſte Wunſch 
meiner Seele! 

O Du, deſſen Herrlichkeit die Himmel erzählen, 
ich bethe Dich an in dem Staube der Erde! 

Du, deſſen wundervolle Guͤte ſich an jedem Men— 
ſchen beweißt — Ich unterwinde mich, mit Dir zu 
ſprechen, der ich Staub und Aſche bin. 

Hocherhabner, wer iſt werth, Deinen Namen zu 
nennen? 

Allmaͤchtiger, wer iſt faͤhig, Dich wuͤrdig anzu— 
bethen? 

O Du, Du weiſſeſt, was wir für ein Gemächt 
ſind, und Du gedenkeſt, daß wir Staub ſind. 

Du lehrſt die Menſchen, was ſie wiſſen — und 
wer dürfte es wagen, mit Dir zu ſprechen, haͤtteſt Du 
Dich nicht zu uns Sterblichen herabgeneigt? 

A Mens 
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2 Gebeth um die Gaabe, 


Menſchen, die ſchwach waren, wie Wir, haſt Du 
die Erlaubniß gegeben, Dich anzurufen — Suͤnder, 
wie wir ſind, haſt Du bethen gelehrt — und zum 
Gebeth ermuntert. 

Sollteſt Du, Du, den wir Vater nennen duͤrfen, 
unſer Gebeth verwerfen, wenn wir Dich anflehen: 
„Lehre uns bethen!“ 

Sollteſt Du uns unerhoͤhrt laſſen, wenn wir fle⸗ 

en — „Wir wiſſen nicht zu bethen, wie es ſich ge—⸗ 
„ buͤhrt — O Du, der Alle Alles lehrt, lehr uns 
15 bethen, wie Du Tauſende vor uns bethen gelehrt 
vi haſt! 

Biſt Du nicht Vater Aller, und auch mein Va⸗ 
ter? Biſt Du nicht huldreich gegen Alle — und huld⸗ 
reich auch gegen mich? Biſt Du nicht reich genug fuͤr 
Alle, die Dich anrufen, und reich genug auch fuͤr 
mich? Biſt Du nicht immer Ebenderſelbe? 


Ich fuͤhle, daß ich nicht bethen kann, wenn Du 
mich nicht bethen lehreſt. O! lehre mich bethen, daß 
mein Gebeth Dir gefaͤllig, und fuͤr mich eine Quelle 
der Kraft und der Beruhigung ſey! 


Abneigung vom Gebethe liegt in meiner e 8 
Beſiege dieſe unnatuͤrliche, dieſe ſchaͤndliche Abnei— 
gung! 

Ich empfinde die Unentbehrlichkeit des Gebethes; 
O, gieb ſie mir immer lebhafter zu empfinden! 


Lehre mich, o mein Gott! Dich und mich täglich 
beſſer kennen! Mich in meiner Ohnmacht, Dich in 
Deiner Kraft; Mich in meiner Armuth, Dich in 
Deiner Allgenugſamkeit; Mich in meiner Verlaſſen⸗ 

heit, 
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wuͤrdig zu bethen. 3 


heit, Dich in Deiner Bereitwilligkeit, allen Verlaſſe⸗ 
nen zu helfen. 

Herr! lehre mich bethen nach Deinem Willen, denn 
Du biſt mein Gott! Dein guter Geiſt fuͤhre mich auf 
ebener Bahn! 


Alles, Vater! iſt Dir moͤglich! Alles Gute kannſt 
Du in mir erwecken und beleben. Wirke in mir die 
Dehmuth Abrahams, den Ernſt und die Ueberwin— 
dungskraft Jakobs, die Innbrunſt Deines Knechtes 
Moſes, die Vertraulichkeit Samuels, die Andacht Da⸗ 
vids, den Gebethseifer des Elias — die Zuverſicht Da— 
niels, den Glauben aller Heiligen, die je zu Dir be— 
theten! 

O, laß mich nie vergeſſen der Bether, welche Du 
erhoͤhrteſt! 

O, lehre mich glauben Alles, was Dein Wort ſagt 
von der Kraft des Gebethes, von der Erhoͤhrung des 
Glaubenvollen Flehens! 


O, lehre mich, was Du Unzaͤhlige vor mir ge— 
lehrt haſt! — 

O, gieb mir Unwuͤrdigen, was Du Andern gabſt, 
die Menſchen waren, gleichen Anfechtungen unterwor— 
fen, wie ich! 

Wehre der Traͤgheit! Verbanne jeden Zweifel! Er— 
ſticke jedes Mißtrauen! Zerfireue jede Zerſtreuung! 
Entferne jeden fremden Gedanken! Unterſtuͤtze jedes 
Streben nach Andacht! Sey mir gewiſſer als alles 
Gewiſſe, wenn ich bethe; Gegenwaͤrtiger, als alles 
Gegenwaͤrtige! Zerſtoͤhre jede Scheidwand zwiſchen 
Dir und mir! Oeffne, oft mein Herz Deinen ſeeg⸗ 
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nenden Einfluͤſſen, Deiner ſpuͤhrbaren Huld, Deiner 
augenſcheinlich ſtaͤrkenden Kraft! 

O! Du, der das Auge geſtaltet hat, laß mich nie 
daran zweifeln, daß Du mich ſeheſt! Du, der das 
Ohr gepflanzet hat, nie zweifeln, daß Du mich hoͤreſt! 

O Du, der Alles in Allen wirkt, laß mich nie 
zweifeln, daß Du auch auf mich wirkeſt, daß Du auch 
in mir Alles ſchaffen Fönneft, was Dir wohlgefaͤllig ift. 

O Du, der Tauſende erhoͤrt hat, laß es mir ge- 
wiß werden, daß es Dir nicht an Willen und Kraft 
fehlt, auch mich zu erhoͤhren. 

Heilig, klug und gewiß ſey mir das Wort aus Dei⸗ 
nem Munde, ausgeſprochen durch Jeſum Chriſtum: 
Bittet, ſo werdet Ihr empfangen! Ermunternd 
ſey mir auch das Wort: Bittet, daß Eure BR 
de vollkommen werde. 


Meine Unwuͤrdigkeit mache mich demuͤthig, aber 
ſie mache mich nicht verzagt! 

Deine Gnade bedecke alle meine Gebrechen! Deine 
Kraft kann alle meine Schwachheiten beſiegen. — 

Vater Jeſu Chriſti! Lehre mich bethen in dem Na⸗ 
men und als ein Juͤnger Chriſti! 

Sende Dein Licht in meine Naͤchte, und Dein 
Geiſt wirke in mir unausſprechliche Seufzer des Glau— 
bens, der Hoffnung und der Liebe! 

Treibe mich zum Gebethe! Erhebe mein Herz mit⸗ 
ten im Gebethe! 

Bezwinge Alles in mir, was Gebethsluſt erſticken, 
und Gebethskraft ſchwaͤchen moͤgte! 


O Du, 
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O Du, der Alles vermag über Bitten und Vers 
ſtehen, erhöre mein Gebeth, und laß mein Flehen 
um die Gabe zu bethen, nicht fruchtlos ſeyn! Amen. 
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E. 
Allgemeines Gebeth, 


(allenfalls zum taͤglichen Gebrauche) 
oder 
erweitertes Gebeth des Herrn. 
| | 
Unſer Vater, der du biſt in den Himmeln! 

Vater! Allmaͤchtiger Vater! Du Vater von allen 
Geiſtern des Himmels! Vater aller Adamskinder auf 
Erden! 

Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti mein Vater — 
Ich darf, ich darf Dich Vater nennen — Dir, aus 
welchem, durch welchen, in welchem alle Dinge ſind — 
Dir darf ich kindlich mich nahen, Dir, der da iſt in 
Allem, durch Alles, uͤber Alle! Dir darf ich Alles 
ſagen, Du Freundlicher, Guter, Langmuͤthiger — Als 
genugſamer! Einziger! Hocherhabner! In allen Him— 
meln, allen Hoͤhen und Tiefen Wirkſamer — Du, in 
welchem wir Alle leben, weben, und ſind — 
Wie kann ich mich genug freuen, daß Du mein Va— 
ter biſt, und aller Menſchen Vater, wie der Meini— 
ge — daß Jeſus Chriſtus unſer Geſchlecht geadelt, 
und zu einer lieben Gottes familie erklärt hat! 
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Vater! Dein Name werde geheiligt! 


Nie werde Dein Vater⸗Namen von mir genannt, 
daß mein Herz ſich Deiner Vaterliebe nicht freue, daß 
ſich nicht kindliches Vertrauen in mir ſtaͤrke! 

Vater! — Allgegenwaͤrtiger in allen Himmeln und 
Welten! Hocherhabner uͤber alles Sichtbare und Un⸗ 
ſichtbare! Einziger Beherrſcher aller Naturen! — 
Ueber alle Gedanken erhaben! Unausſprechlich Guter! 
Vollkommener! Licht ohn alle Finſterniß! Lebendigſtes 
Leben! Vater! 

Dein Vater⸗Name werde geheiligt! Uber Al⸗ 
les verehrenswuͤrdig ſey uns Dein Name, — Gott 
Vater! Alles was Dich bezeichnet, jeder Name, mit 
dem Du dich Sterblichen nennſt, ſey uns heilig, ver— 
ehrenswuͤrdig — und erwecke Ehrfurcht gegen Dich 
in unſern Herzen! Alles, was uns an Dich erinnert, 
Dich uns naͤher bringt, ſey uns theuer! 

Verherrliche Dich ſelbſt, o Vater, uns Deinen Kin⸗ 
dern! Gieb uns taͤglich neue Beweiſe, daß Du unſer 
Gott und Vater biſt, der allgenugſame Allbeſeeliger 
Aller. 

Dein Reich, Vater, komme! Deine Herrſchaft 
uͤber Alles ſey uns taͤglich gewiſſer und einleuchtender! 
Koͤnig aller Welten, aller Geiſter, aller Naturen — 
zeige Dich bald als den einzigen Herrſcher uͤber Alles! 

Dein Reich komme! Erſcheine bald in Jeſus 
Chriſtus als Koͤnig der Welt und der Menſchheit — 
Dein heilbringendes Reich verdraͤnge bald alle Reiche, 
die nur Gewalt üben ohne Recht, verdraͤnge alle Un⸗ 
ordnungen und Ungerechtigkeiten! 


Es 
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Es komme Dein Reich, das Du durch Deine 
Propheten und Apoftel, das Du durch Jeſum Chris 
ſtum der Menſchheit verheiſſen haſt, als das hoͤchſte 
Ziel aller menſchlichen Erwartungen und Hoffnungen? 

Jeſu Chriſti Herrſchaft werde als Gottes Herr— 
ſchaft von Allen anerkannt und verehrt! 

Mehre die Zahl der Guten! Vermindere die Men⸗ 
ge der Boͤſen, welche der Erſcheinung Deines Reiches 
im Wege ſtehen! 

Erwecke in tauſend Chriſten-Herzen das Sehn⸗ 
ſuchtsvolle Gebeth: Dein Reich komme! 

Dein Wille, Vater, geſchehe auf Erden, 
wie in dem Himmel! 

Wo Du als Koͤnig erkennt wirſt, da wird Dir ge⸗ 
horcht! Wer Dich kennt, ehrt Dich uͤber Alles! Wer 
Dich über Alles ehrt, vollbringt Deinen guten Vater⸗ 
Willen! Alle guten Geiſter vollbringen ihn mit der 
herzlichſten Freude, unbedingt, ohne Ausnahm', alles 
zeit und ganz! 

O, daß ich Deinen Willen auf Erden ſo vollbraͤch— 
te, wie er in dem Himmel vollbracht wird! 


Vater, Du kennſt meine und meiner Bruͤder 
Schwaͤche — Staͤrke mich und alle Deine Kinder, 
Deinen Willen zu thun, und unter Deinen Willen 
uns zu beugen! Dein Wille iſt unſere vollkommenſte 
Heiligung — Dein Wille iſt unſer ewiges Leben! Nicht 
wollen, was Du willſt, heißt, ſich ſelber elend ma— 
chen. Wollen, was Du willſt, heißt, ſich ſelber ver— 
edeln und ſeelig machen. Dein Wille geſchehe auf 
der Erde, wie er in dem Himmel geſchieht — 
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Himmel und Erde vereinige ſich zur vollkommenſten 
Erfuͤllung Deines Willens! 

Gieb uns heut unſer taͤgliches Brod! Va⸗ 
ter unſers Lebens — Jedes Leben bedarf ſeiner Nah— 
rung — Gieb Nahrung dem Leben unſers Leibes und 
Geiſtes! Allgeber, gieb uns, was wir beduͤrfen! Von 
Dir kommt jede gute Gabe! — Zu Dir wendet ſich 
unſer Vertrauen! Beßter Vater — Boͤſe Väter ge— 
ben auch Brod ihren Brodbeduͤrftigen Kindern — 
Sollteſt Du uns verſagen, was uns zu unſrer Erhal— 
tung noͤthig iſt? Gieb uns Heute ſo viel, als wir 
Heute beduͤrfen! Als aus Deiner Hand wollen wir 
Alles annehmen! Was Menſchen uns geben, iſt Dei⸗ 
ne Gabe! Was uns die Natur giebt, iſt Dein Ges 
ſchenk! Bey Dir ſuchen wir Alles! Vater Aller, Al⸗ 
les iſt Dein! Du, der uns das Leben gab, ſollteſt Du 
uns Nahrung des Lebens verſagen koͤnnen? die Nah⸗ 
rung, welche der Leib bedarf, dem Leibe, dem Geiſt 
und Herzen die Nahrung, welche Geiſt und Herz 
beduͤrfen — O Du, der Millionen, die nicht um 
Brod bitten, Brod und Nahrung giebt, ſollteſt Du 
Brod und Nahrung verſagen dem, der kindlich und 
vertrauensvoll Dich, beßter Vater, anfleht: Gieb 
uns Heut unſer taͤgliches Brod. 

Vater! wir find Sünder, Zahllos find unſre Ver; 
gehungen und Verſchuldungen. Ewig koͤnnen wir nie 
verguͤten, was wir verſaͤumt und verſchuldet haben. 
Unſere Tohrheiten muͤſſen andere Folgen haben, als 
wenn wir weislich gehandelt hätten; Gutes verfäu- 
men, und Boͤſes thun, was anders als unſeelige Wir- 
kungen kann Dieß hervorbringen? Die Suͤnde iſt un⸗ 
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ſer Verderben, und Ungehorſam gegen Dich — raubt 
uns alle Ruhe des Gewiſſens, allen Frieden der See— 
le. Wer wider Dich ſuͤndigt, der thut ſich ſelbſt 
Schaden. Wer von uns kann uͤberſehen die Menge 
des Uebels, das aus jeder einzelnen Suͤnde folgt? 
Wer koͤnnte Alles uͤberſehen, als Du, Alleinallwiſſen— 
der? Wer muͤßte nicht verzweifeln, wenn keine Ver— 
gebung ſtatt faͤnde? Aber Du vergiebſt, allmaͤchtiger 
Vater! Nicht umſonſt ſollen wir bitten: Vergieb 
uns unſre Schulden! Du kannſt verguͤten, was 
niemand verguͤten kann! Du kannſt alle peinlichen Fol⸗ 
gen unſerer Vergehungen von uns wegwenden! Be— 
gnadigen kannſt Du reuvolle Suͤnder! Erlaſſen kannſt 
Du unerlaßbarſcheinende Schulden! Jeſus Chriſtus 
kann nicht luͤgen — und Er wußte, was Er ſagte, da 
Er uns flehen hieß: Vergieb uns unſere Schul- 
den! unſerer bereuten Sünden ſoll nicht mehr gedacht 
werden — O huldreicher Vater, welch ein troſtvoller 
Gedanke! O erbarmenreicher Gott, welche Lobprei— 
ſung gebuͤhrt Dir, daß wir mit Hoffnung, erhoͤhrt zu 
werden, bitten dürfen: Vergieb uns unſre Schul: 
den! Ja! Vergieb ſie uns, allmaͤchtiger Vater, in 
Chriſto und durch Chriſtum! Erlaß mir alle Schul— 
den, die ich ewig nie erſtatten kann! Laß ihr Anden— 
ken nie mehr mich muthlos machen! Laß ihre Folgen 
nie mehr mich ſchrecken! Laß mich Deiner Vergebung 
ganz froh ſeyn, wie Einer, dem eine ungeheure Schuld 
voͤllig erlaſſen iſt! O Vater, vergieb mir und allen 
meinen Bruͤdern! — Allmaͤchtige Liebe! Vertilge und 
verguͤte alles Uebel, das natürlicher Weiſe aus un— 
fern Verſchuldungen erfolgen würde! ı 
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Vergieb uns unſre Schulden, wie auch wir 
vergeben unſern Schuldnern! Du verheiſſeſt Ver⸗ 
gebung dem Vergebenden, Schonung dem Schonen— 
den — Nachlaß dem Nachlaſſenden — Mit dem 
Maße, womit wir meſſen, wird uns wieder ge⸗ 
meſſen werden. Wer nicht nachlaͤßt, Dem wird 
nicht nachgelaſſen — Dieß unwiderrufliche Wort ſey 
uns heilig! Streng iſt Dein Gericht wider alle Stren- 
gen und Unbarmherzigen! Kein Leichtſinn muͤſſe uns 
Dieß vergeſſen machen; Keine Leidenſchaft uns vers 
blenden! Erſticke jeden Funken von Haͤrte und Rache 
in unſerer Bruſt! Liebevoll ſey unſer Sinn! Bruͤder— 
lich unſer Herz! Deiner Verſoͤhnlichkeit aͤhnlich ſey 
die Unſrige! Du kannſt Den, der hart bleibt gegen 
ſeinen Schuldner, nicht begnadigen, wie Den — 
der ihm nachlaͤßt! Du kannſt den Rachſuͤchtigen nicht 
beſeeligen, wie den Verſoͤhnlichen! Wer nicht beſſer 
werden will, bleibt unempfaͤnglich Deiner Erbarmung; 
Wir ſprechen uns das Urtheil ſelbſt — wenn wir 
nicht vergeben; Ein ſchreckliches Verdammungsur⸗ 
urtheil, wenn wir Schuldner ins Elend verfolgen. 
Moͤgen es die weltlichen Geſetze geſtatten — Du vers 
bieteſt es uns durch Jeſum Chriſtum. Ich wuͤrde dem 
Glauben an Jeſum entſagen, wenn ich mir Harthal— 
tung meiner Schuldner erlaubte! Ich wuͤrde auf die 
mir unentbehrliche Vergebung Verzicht thun, wenn 
ich Schuldner und Beleidiger bruͤderlich zu behandeln 
nicht von Herzen geneigt waͤre! O Vater — Hilf 
mir aus meiner Seele Alles entfernen, was von Haͤr⸗ 
te und Rache nur den Schein haben koͤnnte! — O leh⸗ 
re mich und alle meine Bruͤder, mit dem redlichſten Her⸗ 
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zen, bethen: Vergieb uns unſre Schulden, wie 
auch Wir vergeben unſern Schuldnern. 

Vater! Reitzungen zur Suͤnd' umgeben uns von 
allen Seiten, und Verſuchungen aller Art, mehr als 
wir ſelbſt wiſſen, umringen uns; Wir find unbe⸗ 
ſchreiblich ſchwach, ſchwaͤcher, als wir es ſelbſt glau⸗ 
ben — Wie bald ſind wir hingeriſſen! Wie bald ver— 
geſſen wir Dein Geſez und unſre Pflicht! Wie bald 
verſchwindet uns der Gedanke an Deine Allgegenwart 
und Allwiſſenheit, wenn ſich uns etwas Liebliches dar— 
ſtellt, deſſen Genuß und Beſiz Du misbilligſt! Ver— 
haͤngſt Du ſchwere Leiden über uns — Wie bald find 
wir muthlos und verzagt — Wie bald denken wir 
nicht mehr an Deinen Vaterſinn gegen uns — nicht 
mehr an Deine treuen, unwandelbaren Verheiſſungen 
— nicht mehr an die zahlloſen Beweiſe Deiner Guͤte, 
die wir erfuhren. 

Nicht umſonſt heiſſeſt Du uns durch Jeſum Chri— 
ſtum bethen — Fuͤhre uns nicht in Verſuchung! 
Wende allzumaͤchtige Reitzungen von mir und meinen 
Bruͤdern ab! Sind wir ſchweren Pruͤfungen nahe — 
ziehe ſie von uns zuruͤck, wenn ſie uns zu ſchwer wer— 
den ſollten! Du weiſſeſt, was wir zu tragen vermoͤ— 
gen, beſſer als wir; Was wir leiſten und nicht leiſten 
koͤnnen, iſt Dir beſſer, als uns ſelbſt bekannt. Setz 
uns, Vater, nicht in allzuſchwere Proben, wo, wenn 
auch unſer Geiſt willig waͤre, unſer Fleiſch zu ſchwach 
ſeyn wuͤrde. Alles, Vater, ſteht in deiner Hand, 
Du kannſt abwenden, was uns unabwendbar ſcheint! 
Du kannſt unſern Blicken und Gedanken auf tauſend 
Weiſen, unbeſchadet unſerer Willensfreyheit, eine ans 
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dere Richtung geben! Vater, wer Dich kennt, kennt 
die allerfreundlichſte Weisheit, die huldreichſte All— 
macht, die Ihrer Zwecke niemals verfehlen kann. 

Nie, Vater, verlaſſe mich der Glaube, daß Dei⸗ 
ne Fuͤhrungen die Beßten, Deine Abſichten die Vaͤter— 
lichſten, Deine Pruͤfungen nichts, als der kuͤrzeſte Weg 
zur hoͤchſten Seeligkeit ſind. Moͤg' ich taͤglich mit 
moͤglichſter Zuverſicht bethen: Fuͤhr' uns nicht in 
Verſuchung, ſondern erloͤs uns von dem Boͤ⸗ 
ſen. Nimm einſt Alles von uns hin, was uns auf 
irgend eine Weiſe belaͤſtigt! Hebe alle Hinderniſſe un⸗ 
ſerer Ruhe und Freyheit! Vertilge nach und nach Al- 
les, was uns von Dir entfernt, oder zuruͤckhaͤlt! Zer⸗ 
ſtoͤre die Macht des Satans! Es bleibe nichts uͤbrig 
von dem Reiche der Bosheit! Alles, was Uebel heißt, 
verſchwinde einſt aus deinem unermeßlichen Reiche — 
Werde Du einſt, o ewige Liebe, Alles in Allen. 

So, Vater, heißt Jeſus Chriſtus uns zu Dir be- 
then; Immer heiliger ſey uns dieß von Ihm empfoh⸗ 
lene Gebeth! Taͤglich mit mehr Nachdenken, innbruͤn⸗ 
ſtiger immer, werd' es von uns gebethet! Lehr’ uns 
immer mehr dabey denken und empfinden! 


Vater, Du vermagſt Alles, was niemand ver— 
mag! Ewig unbegraͤnzt iſt Deine Herrſchaft über Al- 
les! Was kann je Deiner Allmacht Graͤnzen ſetzen? 
Alles, was groß und vollkommen heißt, iſt ewig in 
Dir vereinigt! Dein iſt, Vater, das Reich und 
die Kraft und die Herrlichkeit, in alle Ewig⸗ 
keiten der Ewigkeiten Amen. 


III. 


Allgemeines Gebeth zu allen Zeiten. 13 
M SEE 
Allgemeines Gebeth 


zu 
allen Zeiten. 


Wo ich immer ſeyn mag, o Gott, da bin ich vor 
Deinen Augen. Wo ich immer Dich anſprechen mag, 
da iſt Dein hoͤhrendes Ohr! Zu Dir erhebe ſich oft 
mein Herz, und es frene ſich, daß es ſich zu Dir ers 
heben kann! Mit Dir unterhalte ſich meine Seele 
taͤglich kindlicher, vertraulicher, furchtloſer! 

O Du reiner, allwirkſamer Geiſt! — Vater aller 
Geiſter, und meines Geiſtes Vater — Wie kann ich 
mich genug freuen, daß ich bin, daß Du biſt, daß 
ich durch Dich bin, daß ich Dich erkennen, an Dich 
glauben, zu Dir bethen kann. 


O ziehe doch meinen Geiſt immer kraͤftiger zu Dir! 
Oeffne mir die Augen, Deine Hand, Deinen Geiſt, 
Deine Kraft in Allem zu fehen! O lehre mich in al— 
len meinen Schickſalen Deine Leitung, und Deinen 
Willen verehren — in Allem, was geſchehen mag, 
Dich anbethen, der Alles, was geſchieht, geſchehen 
laͤßt. 

Erwecke, erwecke mich, immer vor Deinen Au— 
gen zu handeln, als vor Deinen Ohren zu ſprechen! 
Lauͤtere, vereinfache meinen Sinn! Rein und unſtraͤf— 
lich vor Dir ſeyen meine leiſeſten Gedanken — Du 
ſiehſt fie ja Alle; Alle muͤſſen Dir gefällig ſeyn! 
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Taͤglich muͤſſe mein Geiſt Fortſchritte machen in 
Deiner Erkenntniß — und mein Herz in reiner Liebe 
zu Dir! 

Nie ſey mein Herz gleichguͤltig, oder unkindlich ge⸗ 
gen Dich! Nie unaufmerkſam auf Deine Wohlthaten! 
Nie unachtſam auf Deine Winke! Nie undankbar ges 
gen Deine Gnaden! Nie ungehorſam Deinen Befeh⸗ 
len — Nie traͤge mein Geiſt zur Erfuͤllung ſeiner 
Pflichten! 

Heilige Ehrfurcht gegen Dich, o Du allein Ver— 
ehrenswuͤrdiger — erfuͤlle meine Seele! Frohes Ver- 
trauen auf Dich verlaſſe mich nie — nie, auch in den 
dunkelſten Stunden, nie, auch in den heiſſeſten Leiden! 

Es rege ſich ſtets in mir die Luſt an allem Guten, 
der Eifer, Deinen Willen zu thun, die Begierde, Dir 
zu gefallen, das Streben, Dir in Deiner Liebe ähn- 
licher zu werden — Nie erloͤſche in mir der Trieb, an 
meiner eigenen Beſſerung und Heiligung zu arbeiten. 
Erwecke in mir immer mehr gute Gedanken, fromme 
Empfindungen, edle Entſchluͤſſe! Staͤrke mich in allen 
guten Geſinnungen! Reinige mich taͤglich von Allem, 
was mich in Deinen Augen mißfaͤllig machen koͤnnte! 
Lehre mich, was mich Niemand lehren kann, als Du! 
Gieb mir, was ich bedarf, und was Niemand, als 
Du, mir geben kann! Schaff in mir Alles, was Dir 
wohlgefaͤllig iſt, durch Jeſum Chriſtum! 

Laß mich immer mehr der Menſchheit zum Seegen, 
und Dir zur Freude leben! Du kennſt meine groſſen 
und mannichfaltigen Schwaͤchen — und die zahlloſen 
Fehler, und Verſuchungen, mit denen ich zu kaͤmpfen 
habe. Gieb mir Weisheit, fie Alle zu erkennen, rn 
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Redlichkeit und Muth, ſie Alle zu beftreiten und zu 
N 6 

Nach moͤglichſter Unſtraͤflichkeit und Vollkommen⸗ 
heit lehre mich ſtreben! Dein heiliger Geiſt leite mich 
in alle Wahrheit und Weisheit; Er ſtaͤrke mich zu 
jeder Tugend; Er unterſtuͤtze mich in jedem Leiden; Er 
erheitere mich in jeder Dunkelheit; Er bewahre mich 
vor Irrthum und Schwaͤche — daß ich weiſe werde 
zur Seeligkeit durch den Glauben an Jeſum Chriſtum, 
Amen. 


r eee 
IV. 


Glaubensbekenntniß des Chriſten. 
(Pfſalm Form.) 


Hadelusah „daß ich ein Chriſt bin! Hochgelobt ſey 
Gott, der mich wuͤrdigte, ein Schuͤler Jeſu Chriſti 
zu werden. 

Wohl mir, wenn ich von Herzen glaube, was der 
Chriſt glaubt. O des ſeeligen Menſchen, dem das 
chriſtliche Glaubensbekenntniß Wahrheit des Herzens iſt. 

Vater meines Herzens! erwecke in meinem Herzen 
den reinften Glauben, der Dir an einem Jünger Chri— 
ſti gefallen mag! 


I. 


Ich glaube an Gott den allmaͤchtigen Vater, 
den Schoͤpfer des Himmels und der Erde. 


Va⸗ 
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Vater! Ich glaube, aber wie duͤrft' ich ſagen: Ich 
glaube, wie ich glauben ſoll. 

Vor Dir beugt ſich meine Seele, Allmaͤchtiger 
Schöpfer und Beherrſcher des Himmels und der Er—⸗ 
de — C koͤnnte ich Dich kindlicher, demuͤthiger, vers 
trauensvoller anbethen! Durch Dein Wort ſind die 
Himmel gemacht und durch den Geiſt Deines 
Mundes all ihr Heer! Was Du gebotſt, ſtand 
da! Du rufſt Dem, was nicht iſt, als ob es ſey. 
Mein Vertrauen auf Dich, Vater Jeſu Chriſti und 
aller Geiſter und mein Vater, ſey unbegraͤnzt, und 
unerſchuͤtterlich mein Glaube an Deine allgegenwaͤr⸗ 
tige Allmacht! 

II. 


Ich glaube an Jeſum Chriſtum, den einge⸗ 
bohrnen Sohn Gottes, unſern Herrn! Jeſus von 
Nazareth, Du biſt der Sohn Gottes! Ewig einzig. 
in Deiner Art; Keine Kinder des ewig Allmaͤchtigen 
koͤnnen mit Dir verglichen werden! Du warſt, ehe 
die Welt war, und ehe die Zeit begann, warſt Du bey 
Gott und Gott gleich. Herr aller geſchaffenen Na⸗ 
turen und unſer Herr! 


III. 


Ich glaube an Jeſum Chriſtum, der empfan⸗ 
gen iſt von dem Heiligen Geiſte, gebohren aus 
Maria der Jungfrau. 

Dich bethet meine Seele an, Empfangener vom hei— 
ligen Geiſte! Dir ſchlaͤgt mein Herz entgegen, Ge— 
bohrner aus Maria der Jungfrau! Du Reinſter und 

Wahr⸗ 
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Wahrhafteſter aller Menſchen! Ewiges Wort des 
Vaters in Menſchengeſtalt! Erſter, Vollkommenſter 
aller Gottesoffenbahrer! Hallelujah! Du nahmſt un⸗ 
ſer Fleiſch an! Ewige Anbethung Dir! Du wurdeſt 
unſers Blutes theilhaftig. Sohn Gottes und der 
Maria, Dich umfaßt mein anbethender Glaube! 
Ewiger, Du lebteſt ein Menſchenleben! Du Erftges 
bohrner vor aller Kreatur, Du wurdeſt den Sterb⸗ 
9 4 gleich! Hallelujah! 
ö IV. 

5 Ich glaube an Jeſum Chriſtum, der gelitten 
hat unter Pontio Pilato, gekreuzigt worden 
und geſtorben iſt, auch begraben ward und hin⸗ 
abfuhr zu der Hole, Hallelujah! Du verſuchteſt 
alle Menſchenleiden, Du leidenfreyſter! 

Lebendigſter aller Lebendigen! Du ſtarbſt eines 

Menſchentodes! Allerheiligſter! Du ſtarbſt wie ein 
Miſſethaͤter am Kreuze! Du bluteteſt zwiſchen Ver⸗ 
brechern, allervollkommenſte Unſchuld!! 

Hallelujah! Du ſtarbſt, daß wir durch Dich leb⸗ 
ten! Du biſt die ewig geltende Verſoͤhnung für aller 
Welt Sünden, das einzige Verguͤtungsmittel fuͤr al 
le unverguͤtbaren Schulden der Menſchheit! Zur Lei— 
che wardſt Du, Auferwecker der Todten — Begra— 
ben wardſt Du, Du, dem die Graͤber ihre Leichen zu⸗ 
ruͤckgaben. 

Die wundenvolle Leiche lag in der Felſengruft > 
und Dein Geift durchwardelte die Verſammlungen 
der Geiſter! Das Todrenreich bog Dir fein Knie; 
und die Fuͤrſten des Abgrunds bebten vor Dir, 

B V. 
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V. 


Ich glaube an Jeſum Chriſtum, der am drit⸗ 
ten Tage wiederum auferſtanden von den Tod⸗ 
ten. Halleluſah! Du kamſt als Sieger des Todes 
zuruͤck und Dein unſterblicher Geiſt vereinte ſich wie— 
der mit der wundenvollen Leiche. Sichtbar tratſt 
Du in die Kreiſe der Deinen, und Worte des ewigen 
Lebens floſſen von Deinen Lippen! Sie beruͤhrten Dich 
mit Ihren Haͤnden, und ſchauten hinein in die Wun⸗ 
denmaͤler Deiner durchbohrten Fuͤſſe. Dein Odem 
war wie ein Strom des Geiſtes, und Dein Aublick 
lieblicher, als der ſchoͤnſte Sternen-Himmel. Hals 
lelujah! Du biſt die Auferſtehung und das Leben! 
Hallelujah! 

VI. 

Ich glaube an Jeſum Chriſtum, der in den 
Himmel gefahren, wo Er ſizt zur rechten Hand 
Gottes des Allmaͤchtigen Vaters. Du erhobſt 
Dich von der Erde und eine helle Wolke trug Dich 
in die hoͤchſte Höhe. Die Erde ſchwand unter Deinen 
Fuͤſſen und der Himmel oͤffnete Dir feine ewigen Pfor- 
ten — Alle Engel betheten Dich an und alle Fuͤrſten 
des Himmels legten Ihre Kronen zu Deinen Fuͤſſen 
nieder! Du ſetzteſt Dich zu der Rechten des Vaters 
und Dir ward alle Gewalt uͤber Himmel und Erde ges 
geben. Koͤnig aller Welten! Wir freuen uns, daß 
Du das Haupt der Menſchheit biſt, unſer Stellever— 
treter im Himmel, unſer Sachwalter in der unſicht⸗ 


baren Welt! Erſtgebohrner aller Brüder! Angebe⸗ 
theter 
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theter von allen Engeln! Dein Aug iſt offen uͤber uns, 
und Du leiteft unſer Aller Schickſal. Du herrſcheſt 
in dem Namen der Gottheit, und Deiner Herrſchaft 
Zweck iſt die Beſeeligung Aller. 

VII. 

Ich glaube an Jeſum Chriſtum, der wieder 
kommen wird zu richten die Lebendigen und die 
Todten. 

O begluͤckender Glaube, Jeſus Chriſtus, Du wirſt 
wieder kommen, und die Deinen zu Dir nehmen, daß 
Sie ſeyen, wo Du biſt, Zeugen und Mitgenoſſen der 
Herrlichkeit, die Dir Dein Vater gegeben hat. Du 
wirſt wiederkommen, ein Richter der Lebendigen und 
der Todten; Offenbaren wirft Du alle Geheimniſſe; 
Jedem wirſt Du ſeinen wahren, ewigen Werth be— 
ſtimmen; Jeden mit ſeinem wahren Namen nennen; 
Eines jeden Schickſal unwiderruflich entſcheiden, Gu 
tes den Guten, Boͤſes den Boͤſen mit vollkommener 
Gerechtigkeit zu vergelten. Dieſer Gedanke ſchrecke 
mich von allem Boͤſen! Dieſe Ueberzeugung ermun— 
tere mich zu allem Guten! Dieſer Glaube ſtaͤrke mich, 
ein unbeflecktes Gewiſſen zu haben vor Gott und den 
Menſchen. 


VIII. 


Ich glaube an den Heiligen Geiſt. Heiliger 
Geiſt! Lehrer aller Propheten! Führer aller Apoſtel! 
Geiſt Gottes, der uͤber Jeſum Chriſtum herabkam! 
Sey mein Fuͤhrer und Lehrer! Erwecke in mir Ueber— 
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zeugung und Muth! Staͤrke in mir den Glauben, 
daß Du in alle Wahrheit leiteſt, daß alle Weisheit 
und Kraft und Liebe Dir entquille, daß Du das ewi⸗ 
ge Eigenthum der auserwaͤhlten Gemeinde Jeſu Chri⸗ 


ſti ſeyſt. 
IX. 


Ich glaube eine heilige, allgemeine, chriſtli⸗ 
che Kirche, welche iſt eine Gemeinſchaft der 
Heiligen. Alle guten und reinen Seelen wirſt Du, 
o Jeſus Chriſtus, zu einer einzigen Gottes Familie 
vereinigen. Alle werden in Dir Ein Herz und Eine 
Seele ſeyn. Heilig wie Du — Liebevoll, wie Du, 
ſollen alle Glieder dieſer ewig unzertrennbaren Geſell⸗ 
ſchaft ſeyn. Zu dieſer erhabnen Gemeinde bin ich be⸗ 
rufen, auch ich durch die Taufe eingeweiht. O ver⸗ 
gaͤß' ich es nie, zu welcher Familie ich gehöre! O er⸗ 
innere mich oft, mein Herr und mein Gott, daß ich 
mit Deinen zahlloſen Kindern auf Erden und in dem 
Himmel in der innigſten Verbindung ſtehen ſoll. 


X. 


Ich glaube Vergebung der Suͤnden. Froh⸗ 
lockend beth ich Dich an, ewiger Erbarmer, daß Du 
Nachlaß und Schonung verheiſſeſt dem reuenden Suͤn⸗ 
der, Vergebung dem Glaubenden und Vergebenden, 
daß ich, und alle durch Liebe geheiligten Glieder Deis 
ner glaubenden Gemeine, nicht mehr als Suͤnder an⸗ 
geſehen werden ſollen, daß Du mich und Alle fuͤr im⸗ 
mer und ewig begnadigt. 


XI. 
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Ich glaube Auferſtehung des Leibes. Nicht 


immer ſoll ich in einem ſterblichen irdiſchen Leibe leben. 
Ein himmliſcher und unſterblicher Körper ſoll aus Dies 
ſem hervor gehen; Deinem verherrlichten Koͤrper, o 
Jeſus Chriſtus, aͤhnlich ſoll der Koͤrper ſeyn, den 
einſt mein unſterblicher Geiſt bewohnen ſoll! Kein Tod 
ſoll ihm nahen, keine Krankheit ihn berühren, keine 
Beſchwerden ihn druͤcken. Hallelujah! 


XII. 


Ich glaube ein ewiges Leben. Mit allen Kraͤf⸗ 
ten der Seele ſey angebethet Du, der die Hoffnug des 
ewigen Lebens in meine Bruſt gelegt! Ich ſoll nie 
aufhören zu ſeyn, und mein Leben ſoll nie ein Ziel has 
ben! Meiner ſeeligſten Genuͤſſe ſoll nie kein Ende 
ſeyn, und die Letzte meiner Freuden ſoll nie kommen! 
Kann ich mehr wuͤnſchen, o mein Gott? Kann ich 
was Groͤſſeres bitten oder hoffen? Kann ich Einen 
Augenblick muthlos ſeyn bey dieſem Glauben? Kann 
ich je traurig ſeyn, wenn dieſe Hoffnung meine Seele 
belebt? O belebe fie in mir, Vater der Geiſter! Ues 
ber Zeit und Erde erhebe ſich mein Glaube! Er ma— 
che mich zum reinſten und ſeeligſten Menſchen! Er 
verlaſſe mich nie bey meinen Arbeiten und Handlungen! 
Er weiche nie von mir in dunkeln Stunden! Er ſey 
mir Quelle des Troſtes und der Kraft in meinem 
Streben! Er werde jeden Tag feſter in meiner See⸗ 
le! Er ſey die Freude meines Herzens in allen Um— 
ſtaͤnden und Vorfaͤllen! Er fen mir eine unerſchoͤpf— 

B 3 liche 


22 Allgemeine Lobpreifung 


liche Troſtquelle! Diefen Glauben zubekennen, ſey mir 
die heiligſte Pflicht, ihn in mir zu ſtaͤrken, mein täglis 
ches Streben! Ihm gemäß zu leben, ſey die ſuͤſſeſte 
Luſt meines Lebens! Amen, 


7 —— — 
V. 
Allgemeine Lobpreiſung 
und \ 


Anbethung Gottes. 


Wer bin ich, daß ich den Namen Deſſen nenne, 
der iſt und war und ſeyn wird? Darf ich mich un— 
terwinden, mit dem Unſichtbaren, Allmaͤchtigen zu 
ſprechen? Und zu Dem, der den Himmel und die 
Erde ſchuff — zu ſagen: Ich will Dich loben, mein 
Gott, und Deinen Namen preiſen immer und ewiglich. 

O Du, der von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt — wie 
ſoll ich Dich anbethen, daß ich gewürdigt bin, Dich 
anbethen zu koͤnnen? Wie ſoll ich Dich preiſen, daß 
Du mich, und tauſendmal Tauſende mit mir ſchuffſt, 
Dich zu erkennnu, zu verehren, zu lieben, und in 
Dir ſeelig zu ſeyn? 

O Leben der Seele, Dich zu erkennen! ; Won⸗ 
ne des Herzens, Dich anzubethen! 

Ich weiß, meine Anbethung iſt nichts gegen Dei⸗ 
ne Anbethungswuͤrdigkeit — und keine Lobpreiſung 
ſpricht würdig von Deiner Erhabenheit. Dein größ- 

tes 


und Anbethung Gottes. 23 


tes Lob iſt, ewig und unendlich über alles Lob erha— 
ben zu ſeyn, und keines Lobes zu beduͤrfen. 

Meine Seeligkeit iſt's, Dich zu erkennen, als den 
Alleinſeeligen — Dich zu verehren, als den Alleins 
weiſen, Dich anzubethen als Den, der allein die Un— 
ſterblichkeit hat — an Dich zu glauben, als an die 
Liebe, die nichts wollen kann, als Liebe und Seelig— 
keit. O Du reinſtes Licht in welchem keine Finſter— 
niß iſt! O Du vollkommenſte Vollkommenheit — wie 
freue ich mich genug Deines ewigen Seyns! 

O Du, aus deſſen Lebens-Fuͤlle alle Lebendigen 
Leben ſchoͤpfen — wie nah ich mich Dir, um in 
Deiner Naͤhe lebendiger zu werden! Wie nichts ſind 
alle Sterblichen gegen Dich, aus welchem, durch 
welchen und in welchem alle Dinge ſind! 

O Du — von Dem alle Unſterblichen nur Strah— 
leu find — Sonne der Geiſter, mit welcher Ehr— 
frucht ſoll ich an Dich denken — Mit welcher Deh— 
muth von Dir ſprechen! — Du einziger Urheber aller 
Urſachen und Wirkungen, was iſt groß gegen Dich! 

Alles, was auf Erden erhaben genennt wird, wie 
nichts iſt Alles, mit Dir verglichen! Alle Maͤch— 
te und Kraͤfte aller Naturen — was ſind ſie, als 
ein Schatten Deiner Macht! O Du, der allen Wei— 
ſen Weisheit, und allen Verſtaͤndigen den Verſtand 
giebt — welche Weisheit kaun Dich ergruͤnden — 
welcher Verſtand Dich erreichen? 

Dennoch laͤſſeſt Du Dich, Unausdenklicher, zu 
uns Sterblichen herab — und Du, Unendlicher, 
giebſt Dir einen Namen, mit welchem wir Dich nen— 
nen duͤrfen! 
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Wir duͤrfen Vater ſagen, o Du — der Milfios 
nen hocherhabenen Naturen Daſeyn und Unſterblich⸗ 
keit gab! Wir dürfen kindlich mit Dir ſprechen — o 
Du, vor Dem ſich alle Naturen neigen, vor Deſſen 
Herrlichkeit ſich alle herrlichen Geiſter verhuͤllen — ers 
hebe meinen Geiſt, Deine heilige Verehrungswuͤrdig— 
keit beſſer zu erkennen! Goͤnne mir die Gnade, Dich 
jeden Tag froher, reiner, weiſer, wuͤrdiger anzube— 
then! 

Heiliger — welcher Heilige kann vor Deiner Hei— 

ligkeit beſtehen! — Du willſt ewig unveraͤnderlich 
das Beßte! Die hoͤchſte Vollkommenheit aller geſchaͤf— 
fenen Naturen iſt Dein einziger, ewiger Zweck — 
Ich und Alles was lebt, ſoll durch Dich und nach 
Deinem Willen immer vollkommener, uͤbereinſtim⸗ 
mender mit Dir, Dir immer aͤhnlicher werden! Dich 
verkuͤnden alle Deine Werke; Dich preiſen Alle, die 
Dich kennen! Deiner freuen ſich alle Seeligen! Dich 
ſuchen alle denkenden Weſen! 
Allgegenwaͤrtiger, den die Himmel und aller Him⸗ 
mel Himmel nicht beſchraͤnken — Deine Wirkſamkeit 
umfaßt alles Geſchaffene, und Dein ewiger Geiſt iſt 
in allen Dingen. 

Der Sternenvolle Himmel iſt ein tauſendfacher 
Zeuge von Dir — und ein einfacherer, groͤſſerer Zeus 
ge noch von Dir iſt das Herz in unſerer Bruſt, iſt 
unſer ſittliches Gefühl, ift unſer Rechtſprechendes Ges 
wiſſen. Welch ein tauſendfaches Wunder, der Ster— 
kenvolle Himmel! Welch ein groͤſſeres Wunder wir 
ſelbſt, Wir, die Bewunderer des Sternenvollen Him 
mels! Wir, die Ebenbilder Deiner Heiligkeit — Wir, 
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die ein göttliches Geſetz in ihrer Bruſt tragen, das von 
Dir und Deiner Heiligkeit zeugt! 

O Du heiliges, gerechtes, gutes Weſen aller We— 
ſen — Wer kann Dich von ferne kennen, ohne ſich 
Deiner zu freuen — O Dein Seyn, Dein ewiges, 
unveraͤnderliches Seyn, fen unſerer Freuden Hoͤchſte! 
Dir näher zu kommen, unſerer Beſtrebungen Erſte! 
Dich in uns zu zeigen, unſer ernſter Wille! 

Tauſendfach offenbarſt Du Dich den Sterblichen 
und Unſterblichen — am herrlichſten in den weiſeſten 
und Leibevollſten Naturen! Wo Weisheit und Liebe 
iſt, da biſt Du — Wo Wohlwollen und Luft an Recht 
und Wahrheit iſt, da iſt ein Strahl von Dir! Wo 
Edelſinn und Großmuth die Seele beherrſcht, da 
wirſt Du ſelbſt ſichtbar. O werde ſichtbar in mir, 
unſichtbare, hoͤchſte Liebenswuͤrdigkeit — immer mehr 
ſichtbar, wie in Deinem liebevollſten Ebenbild, in Je⸗ 
ſu Chriſto! 

Dann wird Dir meine Lobpreiſung gefallen — 
und die Stimme meiner Anbethung wird ſich mit 
den Stimmen der Anbethung in Deinen hoͤhern Wel— 
ten vereinigen! 

Ohne Liebe, was waͤre meine Lobpreiſung? Oh— 
ne heiligen Sinn, was meine Anbethung? Dir in 
der Liebe aͤhnlich werden, ſey mein herzlichſter Wunſch! 
Dich durch mein Leben zu preiſen, meine innigſte 
Sehnſucht! Meine Mitmenſchen Deines Daſeyns froh 
zu machen, meine ſuͤſſeſte Freude, meine taͤgliche Luft, 
Dich auf alle Weiſe zu verherrlichen, darzuſtellen, zu 
beweiſen, in Deinem Namen, und nach Deinem Sin— 
ne zu handeln, zu ſprechen, zu denken — Amen. 
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JIieſus Chriſtus, mein Herr und mein Gott, wer 
Dich kennt, bethet Dich an! Wer an Dich glaubt, 
der iſt voll Lobpreiſung Deiner — Heilig, wie Got— 
tes Name, ſey mir, o Jeſus Chriſtus, Dein Name! 
Auf Deinen Namen bin ich getauft, wie auf den Na— 
men des allmaͤchtigen Vaters — Dein Eigenthum bin 
ich, wie Gottes, und Du biſt mein, wie Gott mein 
iſt — Du haft ewige Anſpruͤche auf mich — Erſte, 
hoͤchſte aller erkennbaren Naturen! Durch Dich bin 
ich geſchaffen! Wie kann ich's glauben, ohne vor Dir 
in Anbethung zu verſinken? — Durch Dich bin ich, 
was ich bin — und durch Dich werd' ich ſeyn, was 
ich ſeyn werde, — Ewig angebethet von mir ſey Dein 
heiliger Name! Koͤnig aller Koͤnige! Vor Deinar 
Majeſtaͤt neigen ſich alle Könige und Fuͤrſten des Him⸗ 
mels — Erſtgebohrner und Eingebohrner des Va— 
ters, Dich bethen alle Götter an — Dir gebuͤhren 
alle Namen, die etwas Gutes und Groſſes bezeich⸗ 
nen — Dir alle Lobpreiſungen aller Trefflichkeiten 
und Verdienſte — denn alle Trefflichkeiten und Ver⸗ 
dienſte ſind in uͤberſchwenglichem Grad in Dir ver— 
einigt — Haupt der Menſchheit, Dich verehrt meine 
Seele und mein Geiſt freut ſich Deiner, Du zweyter 
Vater unſers Geſchlechts — Preis und Anbethung 
Dir, Du Licht der Menſchheit, wie keines je der 
Menſchheit erſchien! Geduldreicher Lehrer der Unwiſ— 
ſenden — Fuͤhrer der Irrenden — Vorbild Deiner 
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Juͤngerſchaft — Vollkommenſtes Muſter jeder Men⸗ 
ſchentugend — Arzt und Wiederherſteller unſerer zer⸗ 
fallenen Natur — Dein Name ſey die Freude meis 
nes Herzens! 

O Du nenſchlichſter aller Menſchen! Kann ich 
mich je genug Deiner Menſchheit und Menſchlichkeit 
freuen? 

O Du Gott aller Goͤtter! Kann ich mich je genug 
erheben, um Deine Groͤſſe zu faſſen? — Wo will 
ich Dank und Anbethung genug hernehmen, fuͤr Dei 
ne Verwendung fuͤr uns arme Sterbliche? 

Schoͤpfer alles Geſchaffnen, Du wurdeſt den Sterb⸗ 
lichen aͤhnlich! 

Erbherr Aller Welten, Du wollteſt arm werden 
um unſertwillen! 

Fuͤrſt Aller Fuͤrſten des Himmels, Du machteſt 
Dich zum Knechte der Menſchen! Hecherhabner uͤber 
Alles Geſchaffne! Welche Sprachen haben Worte, 
Dich zu preiſen? Welche Herzen Empfindung genug, 
Dich wuͤrdig anzubethen? Dich, der in allen Dingen 
den Vorzug hat — Dich Wirker des Beßten — 
Trager des Schwerſten — Dulder des Schlimmſten — 
Maͤnnlichſter aller Männer — Kindlichſtes aller Kin 
der Gottes — Dich, Einziger, Erſter, Letzter, An— 
faͤnger und Vollender Deſſen, was niemand uͤberneh— 
men konnte — Beſieger Deſſen, was kein Anderer 
zu beſiegen vermochte. Vollfuͤhrer aller Rathſchluͤſſe 
Gottes! Jeſus Chriſtus! Angeſicht Gottes — Einzig 
wuͤrdiger Namentrager des Unendlichen! Menſchlich— 
ſter Name des Namenloſen! Summe Aller goͤttlichen 
Lieblichkeiten! Innbegriff aller menſchlichen Vollkom⸗ 
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menheiten! Dich kennen, iſt das Leben des Lebens — 
Dich lieben und von Dir geliebt ſeyn, iſt der Himmel 
des Himmels — Mit Dir ſollten wir aufſtehen, mit 
Dir ſollten wir niedergehen! Du unſer Herr und Er— 
barmer! Du ſollteſt unſer Element ſeyn, Du Begna⸗ 
diger aller Gnadebeduͤrftigen — und unfer Lieblings 
gedanke, Du Allbefeeliger Aller, die durch Dich zu 
Gott kommen wollen. 

Auſſer Dir, und ohne Dich, o Jeſus Chriſtus, 
iſt Keiner ganz gut, und Keiner wird heilig und feelig 
ohne Dich. 

Anbethung Dir, der alles Gute in allen Guten 
wirkt — Hallelujah! In Dich iſt Alles gelegt, was 
die Menſchheit bedarf! Wer auſſer Dir Heil ſucht, 
kennt ſich nicht, Gott nicht, Dich nicht. Du biſt 
fuͤr uns die Quelle des Lichts und des Lebens! Du 
biſt die Seeligkeit ſelbſt, wie kannſt Du anders, als 
ſeelig machen, was Seeligkeit faͤhig iſt. 

Du biſt die Liebe ſelbſt — und kannſt nichts wol⸗ 
len, als Liebe — weil Liebe die hoͤchſte Vollkommen⸗ 
heit und Seeligkeit aller Geiſter iſt. 

Dein Wille iſt unſer ewiges Leben! O Liebe, daß 
ich Dich wärmer liebte! O heiligſte Verehrenswuͤr—⸗ 
digkeit, daß ich Dich uͤber alles Verehrenswuͤrdige 
verehrte! Herrſcher über Alles — Führer aller Sees 
len, und Führer zum erwuͤnſchteſten Ziele — Dir uͤber— 
laß ich mein Schickſal mit unbegraͤnztem Vertrauen — 
Du biſt mein Koͤnig und mein Bruder! Du liebſt 
mich tauſendmahl mehr, als ich von irgend einem Lie⸗ 
benden geliebt werden kann! O Liebe! daß ich reiner 
und waͤrmer Dich liebte! Wer kann meines Ver⸗ 
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trauens und meiner Liebe werth ſeyn, wie Du, ges 
rechteſte Gerechtigkeit! Heiligſte Heiligkeit! Huld— 
reichſte Guͤte! Dehmuͤthigſte Dehmuth! Goͤttliche Lies 
be in Menſchengeſtalt! Allmacht in Menſchengeſtalt! 
Unendlicher Erfreuer, warum freue ich mich Deiner 
ſo kalt? | 

Du willſt mir geben, was ich bedarf, Allgenug— 
ſamer! warum wend' ich mich fo ſelten zu Dir? Alls 
maͤchtiger Menſchenfreund und Menſch! warum flehe 
ich Deine Hülfe nicht öfter an? Warum benug’ ich 
Dich fo wenig? — Warum thue ich fo fremde mit 
Dir, Du allerfreundlichſte Freundlichkeit — Du als 
lestragende und duldende Langmuth und Liebe! Du 
willſt alle meine Thorheiten vergeben — Warum zer— 
fließ ich nicht in Dankbarkeit? — Du willſt meine 
zahlloſen Suͤnden verguͤten — und mein Herz huͤpft 
nicht in mir auf — wenn ich an Dich denke. 

Dein Leben ſoll das Meinige ſeyn — Mein ſoll 
Deine Seeligkeit werden! 

Deine Liebe ſoll in mich übergehen, und an Deis 
nen reinſten, goͤttlichſten Genuͤſſen ſoll ich unmittelba⸗ 
ren Antheil nehmen — Ach! Wie kalt iſt meine Lob— 
preiſung — Wie darf ich mein Aug gegen Dich auf— 
heben! O Du einſt fuͤr mich Geſtorbner, erwecke mich, 
Dir zu leben! O Du, auch um meinetwillen einſt 
mit Leiden Belaſteter, lehre mich, mit liebevoller Ges 
duld nach Deinem Willen leiden — und wenn es ſeyn 
ſoll, mit Freude um Deinetwillen ſterben! 

Sey mir anbethenswuͤrdiger mit jedem Tage! Lies 
ber jeden Morgen und Abend! Komm meiner Schwach 
heit zu Huͤlfe, Du nie mir Ferner! | 
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Sey meine Zuflucht in allen Verlegenheiten, Alt 
waltender Jeſus! Sey meine Hoffnung, mein Troſt, 
meine Staͤrke und Huͤlfe in jeglichem Leiden! 

Sey mir Alles, was ich im Leben und Sterben 
bedarf! Mein ganzes Leben ſey nichts als Anbethung 
— und mein Thun und Laſſen ſey eine beſtaͤndige 
Lobpreiſung Deiner! Deiner, der aller Himmels Freu- 
den ſich entaͤuſſerte, um uns alle Freuden des Himmels 
zuzuwenden! Deiner, der mein Leben iſt — und aller 
Sterblichen Leben ſeyn will! Deiner, der alle menſch— 
liche Leiden verſuchte, um uns von allen menſchlichen 
Leiden auf ewig zu befreyen — Deiner, der des bitter— 
ſten Todes ſtarb, um meinen Tod mir leichter zu mas 
chen und auch für mich ein Verſoͤhnopfer und Verguͤ— 
ter aller meiner Verſchuldungen werden zu koͤnnen. 

O Du, der Alles hat und ift, was liebenswuͤrdig 
heißt — erwecke mich zu waͤrmerer, reinerer, treuerer 
Liebe und Anbethung Deiner! Dich zu lieben, in Al— 
lem nur Dich, ſey meine Luft und mein geben — Dir 
aͤhnlicher zu werden in Allem — ſey die Summe al— 
ler meiner Beſtrebungen! Amen. 


VII. 
Dankſagung. 


Wes mich froh macht des Daſeyns, das iſt Wohl⸗ 
that. Soll ich mich der Wohlthat nicht freuen, die 
mich froh macht? Und ſoll ich meine Freude Dem 
nicht aͤuſſern dürfen, von Dem fie herkoͤmmt? A 
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Einziger Wohlthaͤter, Gott, der durch tauſend 
Haͤnde wohlthut, und mich meines Daſeyns auf ſo 
mannichfaltige Weiſe froh macht — wie kann ich Dir 
meine Freude an Dir lebhaft genug bezeugen? Wie 
wuͤrdig Dir danken fuͤr die zahlloſen Wohlthaten, wo⸗ 
mit Du alle Tage meines Lebens kroͤneſt? 

Oeffne mir die Augen, zu ſehen, was Du mir Gu— 
tes thuſt, damit alle Undankbarkeit aus meinem Her— 
zen weiche! 

Kann ich je zaͤhlen alles Gute, womit ich umringt 
bin? Bin ich nicht ſelbſt ein Zuſammenfluß Deiner 
Wohlthaten? Sind nicht alle meine . en Glie⸗ 
der, Kraͤfte — Wohlthaten? 

Kann ich mich genug freuen, daß ich bin, daß ich 
mein Daſeyn empfinde? Daß ich ein vernuͤnftiger 
Menſch bin, und uͤber mich ſelbſt nachzudenken vermag? 

Allmaͤchtige Liebe, durch Dich bin ich, was ich bin 
— Du wollteſt mein Daſeyn; da wurd' ich! Mein 
Geiſt iſt ein Strahl von Dir, Du Sonne, Du Quel⸗ 
le der Geiſter! 

Alle Kraͤfte meines Geiſtes und Herzens find Dei⸗ 
ne Gaaben — Alles beweist mir, daß Du mich zu 
etwas Groſſem beſtimmt haſt — daß Du mir wohl 
willſt, daß Du vaͤterliche Geſinnungen gegen mich 
haft. Undank gegen den geringſten Wohlthaͤter iſt 
ſchaͤndlich; Undank gegen Dich wäre der ſchaͤndlich— 
ſte Undank. 

Und doch, was iſt gemeiner? Und doch, wogegen 
hat meine arme, ſinnliche Natur mehr zu kaͤmpfen? 

Ich ſchaͤme mich meines Undanks, und darf mein 
Auge nicht gegen Dich aufgeben — Immer guͤtiger 
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Geber! Immer langmuͤthiger Verſchoner! Immer 
huldreicher Führer! Ich ſehe Dich nicht — Aber ich 
ſehe, und ſollte ſehen tauſend Deiner mich nie verlaſ⸗ 
ſenden Wohlthaten. Ich ſollte nie traͤge zum Dank, 
in Deiner Lobpreiſung nie matt — nie unempfindlich 
bey der Menge Deiner Erbarmungen ſeyn. 

Allmaͤchtiger Herzenlenker! Du haft tauſend Mir 
tel, auf mein Herz zu wirken — Wirke dankbare 
Empfindungen in dem Herzen, das ſich ſeiner Undank— 
barkeit ſchaͤmt, und dankbarer zu ſeyn wuͤnſcht! 

Du bedarfſt meines Dankes nicht — Aber es iſt 
unnatuͤrlich, dem groͤßten, dem einzigen Wohlthaͤter 
keinen empfindungs vollen Dank darzubringen. Danfz 
empfindungen erheben, erweitern, begluͤcken meine 
Seele, und machen ſie neuer Wohlthaten empfaͤnglich. 
Dir gefaͤllt mein Dank, weil Dir Alles gefaͤllt, was 
recht iſt — Dir gefaͤllt mein Dank, weil Du freyer und 
wohlthaͤtiger auf ein dankbares Herz wirken kannſt — 
Du kannſt dem Undankbaren nicht wohlthun, wie dem 
Dankbaren! Den Stolzen kannſt Du nicht beſeeligen, 
wie den Dehmuͤthigen — Du giebſt dem Menſchen, 
was er empfangen kann — und Deine Gnaden-Er⸗ 
weiſungen flieſſen in vollem Maſſe dem Dankbaren zu 

Doch, wenn auch keine neue Gnade dem Dank⸗ 
baren zuflieſſen wuͤrde — Dankbarkeit waͤre meine 
Pflicht, Dankſagung ſollte meine Luſt ſeyn. 

Schon Dieß, daß ich danken kann, iſt Gnade; 
Welch ein hohes Gluͤck, daß ich ein dankfaͤtiges Ge— 
ſchoͤpfe bin — ach! Es moͤge Dir gefallen, daß ich 
mich Deiner freue, o mein Wohlthaͤter; Daß Deine 
Gnaden und Gaaben mich nicht ungeruͤhrt ande 
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Du mein Beſeeliger! Welch ein Wohlthatreiches 
Wundergeſchoͤpfe bin ich! Kann ich mich meiner 
Menſchheit vor Dir und in Dir genug freuen? Wel⸗ 
che Wohlthaten erzeigteſt Du mir von fruͤher Jugend 
an! Nie fehlte es mir an Nahrung, an Kleidern; Nie 
an Dem, was ich zu meinem Lebensunterhalt und 
Fortkommen bedurfte. Du gabſt mir Lehrer, Freun⸗ 
de, Wohlthaͤter, Rathgeber. Du lieſſeſt es mir nie 
an Gelegenheit fehlen, Gutes zu lernen und zu thun. 
Nicht ungeruͤhrt beſonders bleibe mein Herz deß⸗ 
wegen, daß ich von Jugend an zu Deiner Erkennt⸗ 
niß geleitet worden bin — Nicht gefuͤhllos bleibe mei⸗ 
ne Seele, daß ich im Schooſſe der Chriſtenheit ge— 
bohren, und von fruͤher Jugend an zur Quelle der 
W geleitet ward. 
Voll Dank ſey mein Herz, daß ich zu Deiner Er⸗ 
kenntniß, o Jeſus Chriſtus, gekommen bin! 

Voll Dank ſey mein Herz fuͤr Alles, was Du dem 
Menſchengeſchlechte Gutes gethan haſt, taͤglich thuſt, 
und ewig thun willſt! 

Kein Tag meines Lebens gehe hin, ohne neue, in— 
nige Dankgefuͤhle für Deine allen Verſtand uͤberſtei— 
gende Liebe zu uns verſunkenen Sundern! 

Deine Verdienſte um uns find nie von uns zu bes 
rechnen! Du biſt's, durch Den wir ewig leben, und 
unendlicher Genüfe fähig werden! 

Dein Mame ſollte nie ohne Dankbarkeit von mir 
ausgeſprochen — ohne Freudenempfindung ſollte nie 
an Dich gedacht werden. 

Die kleinſte Wohlthat verdient Dankbarkeit — 
ſollte die Groͤßte keine verdienen? 
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Erwerber, Verdiener, Geber des ewigen Lebens! 
Entſuͤndiger, Veredler der Menſchheit! Welcher Dank 
kann je mit Deinen Verdienſten um uns verglichen 
werden! 

Du allein kannſt uns wuͤrdigen Dank lehren! 
Nur Dein heiliger Geiſt kann uns lehren, Gott in 
Dir, und durch Dich als den hoͤchſten, uͤber allen 
Dank erhabenen Wohlthaͤter kennen und empfinden, 
anbethen und preiſen — O entferne doch aus meinem 
Herzen alle Undankbarkeit — O erwecke mich doch, 
Deiner und Deiner Huld und Wohlthaten recht froh 
zu werden! Mein Herz ſey voll inniger Dankempfin⸗ 
dung, und mein Leben beweiſe, daß ich Dir, unſerm 
einzigen, ewigen Wohlthaͤter gefallen moͤgte; Daß 
meine Dankbarkeit mich treibt und ſtaͤrkt, Dir zur 
Freude zu werden — Amen. 


Gebeth um den heiligen Geiſt. 
Vorerinnerung. 


Kein Gebeth war den Apoſteln und erſten Chriſten 
gewoͤhnlicher, als das Gebeth um den heiligen Geiſt — 
und Keines ſcheint den gewoͤhnlichen Chriſten fremder, 
als Dieß. Manche moͤgten jenen Johannesjuͤngern 
aͤhnlich ſeyn, welche auf die Frage: „Habt Ihr, 
„nachdem Ihr getauft worden, den heiligen 
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„Geiſt empfangen?“ antworteten: „Wir ha⸗ 
„ben auch nie gehoͤhrt, daß ein heiliger Geiſt 
„ſey — (und den Meßiasjuͤngern mitgetheilt wer— 
„de)“ Dennoch waren dieſe bloß Unwiſſenden des 
heiligen Geiſtes gleich nach dem apoſtoliſchen Gebethe 
empfaͤnglich. Mögen alle Chriſten, die Dieß leſen, 
des heiligen Geiſtes, ſoviel ſie deſſen fuͤr ſich und nach 
ihrer Lage bedürfen, eben fo beduͤrftig und empfaͤng⸗ 
lich ſeyn! Moͤge es Allen einleuchten, daß Der das 
Wort ohne Sinn ſagt: Ich glaube an den hei⸗ 
ligen Geiſt, kein Beduͤrfniß und keine Hoffnung 
hat, unter den Einfluͤſſen dieſes Geiſtes zu ſtehen. 
Der weiß wol nicht, was es heißt, (o allerwichtigſte 
Sache! auf den Namen des heiligen Geiſtes gez 
tauft ſeyn, der die Rechte nicht geltend macht, die 
mehr als koͤniglichen Rechte, die ihm dieſe Taufe giebt. 
Ueber eine fo unausſprechlichgeiſtige Sache, als heiz 
liger Geiſt iſt — zu raͤſonnieren, iſt uͤbrigens ſo 
weit, wie moͤglich, von meinem Sinn entfernt. Nur 
leg' ich in den Schoos redlicher, denkender, geiſtiger 
Chriſten das Bekenntniß meiner unwandelbaren Ueber— 
zeugung nieder: „Daß ich ohne Das, was das Evan— 
„gelium heiligen Geiſt nennt, fo wenig ein Chriſt zu 
„ſeyn mir traͤumen kann, als ich ohne einen menſch— 
„lichen Geiſt ein Menſch ſeyn wuͤrde; Daß ich dieſen 
„heiligen Geiſt fuͤr etwas Reingoͤttliches, Reelles 
„halte; Daß ich Ihn mir, inſofern Er auf meinen 
„Geiſt und Herz freythaͤtig wirken ſoll, ſchlechter— 
„dings anders nicht, als etwas Perſoͤnliches denken 
„kann; Daß dieſer Geiſt fuͤr meinen Geiſt Das iſt, 
„was das Sonnenlicht fuͤr mein leibliches Auge; 

C 2 „Daß 


36 Gebeth um den heiligen Geiſt. 


„Daß ohne Mitwirkung und Einflüffe dieſes Geiſtes 
„keine reine Gottes- und Chriſtuserkentniß, keine rei⸗ 
„ne Liebe, kein unuͤberwindlicher Glaubensmuth moͤg— 
„lich iſt — Daß für den Chriſten, der die Schwäche 
„der menſchlichen Natur, Gottes Verheiſſungen und 
„feine Chriſten-Privilegien kennt, kein Gebeth natuͤr⸗ 
„licher, keines für ihn dringender ſeyn kann, als das 
„Gebeth um den heiligen Geift.” — O möge dieſer 
Geiſt ſelbſt mich und alle Chriſten lehren — kraͤftig 
genug Ihn von dem Vater durch Jeſum erflehen. 


Gebeth um den heiligen Geiſt. 


Wer ſich ſelbſt kennt, o mein Gott, der hat ein 
dringendes Beduͤrfniß nach der Leitung Deines Gei- 
ſtes — Wer Deinem Evangelio glaubt, der zweifelt 
nicht, dieſen Geiſt ſich erbitten zu koͤnnen. 

Ich bitte Dich, Vater, um den heiligen Geiſt mit 
kindlicher Einfalt und Chriſtenhoffnung! 

Verſage mir, beßter Vater, das Unentbehrlichſte 
nicht! Erleuchte meinen Verſtand durch das Licht 
Deines Geiſtes! Erwecke und erwaͤrme mein Herz zur 
innigſten Liebe durch heilige Beruͤhrungen Deines Gei— 
ſtes! Floͤſſe mir Kraft und Muth ein, wo ich Kraft 
und Muth bedarf, durch Deinen allwirkſamen, hei— 
ligen Geiſt. 

Vater Jeſu Chriſti! Leite mich durch denſelben 
Geiſt, der Ihn leitete! Lehre mich durch denſelben 
Geiſt, 
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Geiſt, der die Apoſtel lehrte! Staͤrke mich durch den⸗ 
ſelben Geiſt, der viele tauſend Chriſten, Blutzeugen, 
Helden bildete, ſtaͤrkte, belebte. 

Jeſus Chriſtus, Du verſicherſt mich in dem Na⸗ 
men Gottes und an Gottes ſtatt — daß kindliches 
Gebeth um den heiligen Geiſt nicht umſonſt ſey! Al⸗ 
lerheiligſte Wahrheit! Es iſt unmoͤglich, daß Du ſoll— 
teſt gelogen haben! Allergoͤttlichſte Weisheit! Es iſt 
Laͤſterung, zu denken, daß Du nicht gewußt haben 
ſollteſt, was Du ſageſt — wenn Du den Bittenden 
den heiligen Geiſt verheiſſeſt. 

Etwas Groſſes, Goͤttliches verheiſſeſt Du damit; 
Etwas Vortrefliches, das der ſuͤndige, ſterbliche 
Menſch bedarf; Etwas, das er ſich ſelbſt nicht geben 
kann — Etwas, was allein Gott giebt — und Gott 
durch Dich giebt! Ich glaube Dir, goͤttlichſter Got— 
tes⸗ und Menſchenſohn! Du ſpielſt nicht mit laͤren, 
gedankenloſen Worten! Gott kann nicht wahrer ſpre— 
chen, als Du ſprachſt. Dir iſt der heilige Geiſt etz 
was Hochheiliges, Goͤttliches; Dieß ſoll er auch mir 
ſeyn! Wuͤrdigeres kann der Menſch nichts verlangen, 
als die Leitung und Belebung durch den goͤttlichen 
Geiſt. Wer rein und gut geworden iſt, der iſt es durch 
Deinen Geiſt geworden! Ohne Deinen heiligen Geiſt 
iſt an keine Heiligung und Heiligkeit zu denken. Jeſus 
Chriſtus — Soll ich mich Deinen Jünger nennen — 
und weiſer ſeyn wollen, als Du? Soll ich Dich als 
meinen Herrn und Meiſter anrufen — und ohne Dei— 
nen Geiſt weiſe und heilig werden wollen? Fern von 
mir ſey alle Nichtachtung Deiner allerheiligſten Leh— 
ren! Nicht umſonſt heiſſeſt 195 an Apoſtel alle Na— 
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tionen auf den Namen des heiligen Geiſtes taufen! 
Alle getauften Chriſten haben Rechte an Deinen Ba: 
ter, an Dich und an den heiligen Geiſt. 

Mache dieſe Rechte mir klar, mir gewiß, mir hoch⸗ 
wichtig durch Deinen heiligen Geiſt! Er lehre mich die 
Wuͤrde des Menſchen und Chriſten mit Ehrfurcht, 
Dankbarkeit, Freude kennen! Er erinnere mich, mein 
Herr und mein Gott, an alle Deine Worte; An die 
Worte der Warnung, wenn ich der Warnung bedarf; 
An die Worte des Troſtes, wenn mir Troſt mangelt; 
An die Worte der Belehrung, wenn ich Licht und Aufs 
ſchluß bedarf. 

Ja und Amen, gewiſſer, als alles Gewiſſe, werden 
mir alle Deine Verheiſſungen durch das innere Mit⸗ 
zeugniß Deines heiligen Geiſtes! 

Ohne Einfluß, ohne die Beruͤhrung Deines Gei⸗ 
ſtes, wer kann mit Kraft und Innbrunſt bethen? Leh⸗ 
re mich unausſprechlich bethen durch Deinen heiligen 
Geiſt. 

Brod iſt meinem Leibe nicht ſo nothwendig, als Dein 
Geiſt meinem Geiſt und Herzen! Gieb mir, das Un⸗ 
entbehrlichſte, Deinen Geiſt! Leite durch Ihn mich in 
alle heilſame Wahrheit! Gieb durch Ihn mir hoͤhere 
Weisheit! DVeredle , reinige durch Ihn alle meine 
Triebe und Kräfte! Vermehre fie , vereinfache fie 
durch Ihn! Dein Geiſt lehre mich, Jeſus Chriſtus, 
Deine unvergleichbare Groͤſſe, Deine unbegraͤnzte 
Mache, Deine allen Verſtand uͤberſteigende Liebe ken⸗ 
nen verehren, anberhen, benutzen, genieſſen. 

Nie muͤſſe mein Herz den Regungen und Warnun⸗ 
gen Deines e widerſtreben! Nie muͤſſe Ei⸗ 
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genwille, Stolz, Sinnlichkeit, Traͤgheit feine heili— 
gen Einfluͤſſe fruchtlos machen! Nie muͤſſe ſich mein 
Herz der ſchrecklichſten aller Sünden, der muthwilli⸗ 
gen Laͤſterung des heiligen Geiſtes nähern! 

Mein Leib ſey ein Tempel Deines Heiligen Geiſtes! 
Die Gegenwart und Nähe Deines Geiſtes muͤſſe ſich 
zeigen in meinem Reden und Schweigen, Thun und 
Laſſen, Wirken und Dulden, Bethen und Wachen — 
muͤſſe ſich zeigen in meinem chriſtlichen Glauben, in der 
duldſamſten und wohlthaͤtigſten Liebe, in der froͤhlich⸗ 
ſten Hoffnung! N 

Mein ganzes inneres Weſen ſey lauter Gerechtig— 
keit, Guͤte, Friede und Freude im heiligen Geiſte! 
Mein taͤgliches Gebeth erringe fi) taͤglich eine neue 
Naͤherung dieſes Geiſtes — eine neue Wirkung auf 
meinen Geiſt und mein Herz! 

Liebe zu Gott, zu Dir und Allem, was Du lieb 
haft, werde durch Deinen Geiſt in mein Herz ausge— 
goſſen! Alles, was an mir reiner, heiliger werden 
kann, werde reiner, geiſtiger, lebendiger, liebevoller, 
heiliger, durch Deinen heiligen Geiſt. Amen. 


IX. 
Fürbitte. 


Ar. Menſchen auf Erden, Vater, find Deine Kins 
der! Geſchwiſter ſind wir Alle; Du haſt alles Ge— 
ſchlecht der Menſchen aus Einem Blute gemacht = 

C 4 Als 
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Als Geſchwiſter ſollen wir uns lieben. Dieß gefaͤllt 
Dir, liebevoller Vater. Dir gefaͤllt unſere Theil— 
nahm' an dem Schickſal unſerer Nebenmenſchen — 
Dir gefaͤllt unſere Fuͤrbitte für fie — wenn wir ih⸗ 
nen weder rathen noch helfen koͤnnen! Unſre Für: 
bitte kann nicht umſonſt ſeyn, weil Du ſie gebeutſt! 
Du kannſt nichts Vergebliches gebieten — Jeſus 
Chriſtus! Du betheteſt für Nahe und Ferne, fir 
Freunde und Feinde — Du glaubteſt an die Kraft 
Deiner Fuͤrbitte. Wer an die Kraft des Gebethes 
glaubt, glaubt an die Kraft der Fuͤrbitte. Ich glau⸗ 
be dran, weil Dein Geiſt, Jeſus Chriſtus, mich fuͤr 
Andre bethen heißt — Sa: abenvoll und Liebevoll leh⸗ 
re mich Dein Geiſt fuͤr meine Bruͤder bethen! Hoͤhre 
in Gnaden an, o Herr, mein ſchwaches Geberh für 
Sie. Auch um meines ſchwachen Gebeths willen, 
ertheile Gnaden und Gaaben meinen Gnadenbeduͤrf⸗ 
tigen Mebenmenſchen! 

Ich bitte Dich, Vater der Menſchen, erwecke 
Du ſelbſt mich durch Deinen Geiſt zur kraͤftigen Fuͤr— 
bitte fuͤr meine Brüder! 

O lehre fie alle, Dich erkennen, Dich lieben, und 
in Dir ſeelig ſeyn! 

Leite ſie Alle durch Jeſum Chriſtum zu Dir, und 
durch Deinen Geiſt zu Jeſu Chriſto! 

Erwecke immer mehr Menſchen, denen es Ernſt 
iſt, und denen es gelingt, ihre Nebenmeuſchen zu bes 
gluͤcken, zu letzren, zur heilſamen Wahrheit zu leiten! 

Erbarme Dich Aller, die keine Kenntuiß von Dir 
haben, o Du Kennenswuͤrdigſter! Kein Beduͤrfniß 
nach Dir, o Du . | 


Er⸗ 
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Erbarme Dich aller Unwiſſenden — und erleuchte 
ſie! Aller Irrenden, und fuͤhre ſie auf den rechten 
Weg! Erbarme Dich aller Boͤſen uud erwecke fie zu 
guten Geſinnungen! 

Erbarme Dich aller Schwachen, und gieb ihnen 
Kraft und Muth zur Erfuͤllung ihrer Pflichten! 

Troͤſte alle Traurenden! Erheitre alle Angefochte— 
nen! Erquicke alle Schmachtenden! Stuͤrke alle Leis 
denden! Erleichtere die Laſten aller Belaſteten! Erla— 
be alle Kranken! Staͤrke den Glauben und die Hoff— 
nung aller Sterbenden! ö 

Laß den Guten ihre guten Anſchlaͤge gelingen! 
Floͤſſe Muth ein allen Bekennern der Wahrheit! 
Seegne alle Freunde des Rechts und der Tugend! 
Mimim die mißkannte, leidende Unſchuld in Deinen 
Schutz! Staͤrke das Vertrauen der Armuth und er— 
freue fie durch wohlthaͤtige Herzen! Laß alle Witt— 
wen und Wayſen Deiner augenſcheinlichſten Fuͤrſorge 
empfohlen ſeyn! Erbarme Dich Aller, die ſich in Ge— 
fahren befinden! Erwecke ſie, zu Dir ihre Zuflucht 
zu nehmen! Erbarme Dich aller Gefangenen — Er— 
wecke ſie zu herzlicher Dehmuͤthigung vor Dir, daß 
ſie Deiner Begnadigung empfänglich werden! Erbar⸗ 
me Dich aller Irrenden und Irregefuͤhrten! Sende 
ihnen Fuͤhrer auf den rechten Weg! Erbarme Dich 
aller Verfolgten und Unrechtleidenden! Erbarme Dich 
aller Verwundeten und Beraubten, aller Bedräng- 
ten und Aller, die ihres Kummers keinen Ausweg 
ſehen! Vatet! Verwirf nicht meine Fuͤrbitte fuͤr alle 
Schwangern und Gebaͤhrenden! Alle Sauͤgenden und 
Sauͤglinge! Gieb Jedem, was Jeder bedarf! 

C3 Noch 
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Noch tauſend Beduͤrfniſſe der Menſchheit ſind Dir 
bekannt — Du biſt maͤchtig genug, ſie Alle zu befrie— 
digen. Doch gefüllt es Dir, fo lehre mich fie kennen, 
daß ich ſie in mein Gebeth aufnehme, und durch dieß 
Gebeth liebevoller und Dir gefaͤlliger werde. 

Dir gefaͤllt, o mein Gott, das Gebeth für Res 
genten und Lehrer! O leite alle Lehrer zur Wahrheit 
und zur Liebe der Wahrheit — alle Regenten zur Ges 
rechtigkeit! Alle Regierten zum Gehorſam! Alle Be— 
amteten zur gewiſſenhafteſten Treue! Alle, die in An— 
ſehen ſtehen, zur Dehmuth und Menſchenfreundlich— 
keit! -Alle Reiche zur Barmherzigkeit — Alle Maͤch— 
tigen zum heilſamen Gebrauch ihrer Macht; Alle Krie⸗ 
ger zur Menſchlichkeit; Alle Bekriegten zur Unter— 
würfigfeit und zum Vertrauen auf Dich! 

Wirke in Allen Alles, was die Menſchen veredelt, 
beſeeligt, und ſie Dir wohlgefaͤlliger machen kann, 
Amen. 


7 
Gebeth um Staͤrkung des Glaubens. 


Wer zu Dir, o Gott, kommen will, mit Dir 
in Gemeinſchaft treten, Dich genieſſen will, — der 
muß glauben, daß Du ſeyſt, und daß Du De⸗ 
nen, die Dich ſuchen, ein Belohner ſeyſt. 


Ohne 
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Ohne Glauben an Dich, Unſichtbarer, Allmaͤchti— 
ger und Allguͤtiger, wer kann mit Vernunft zu Dir 
bethen? 

An Dich glauben, und ſich ſteif halten, als ob 
man Dich ſehe, der Du unſichtbar biſt — welche 
Wonne der Seele! Welch ein Leben des Geiſtes! 
Ohne Glauben an Dich — wie armſeelig iſt der Menſch, 
wie erſtorben unſre Seele! 

Waren es nicht die ſeeligſten Stunden meines Le⸗ 
bens, Vater, wo Du meiner Seele gegenwärtig, ge— 
wiß, und meinem Glauben innig nahe warſt? Welch 
ein anderer Menſch war ich, wenn ich an Deine All- 
wiſſenheit, Deine heilige Gerechtigkeit, Deine allge- 
nugſame Kraft und Liebe glaubte, als wenn ſich die ſe 
Ueberzeugung perlohr. Ach, wie oft verliert ſich in 
mir die ſeelige Ueberzeugung, daß Du mir nahe ſeyſt, 
daß ich unter dem Aug' und Schutze Deiner allwal— 
tenden Vorſehung ſtehe, daß Du die unerſchoͤpfliche 
Quelle alles Deſſen biſt, was ich bedarf — Daß Du 
mich liebeſt und ewig beſeeligen willſt. Wie oft er— 
mattet mein Glaube an Den, welchen Du, ſtatt Dei⸗ 
ner, geſendet, dem Du Deinen Namen gegeben haſt, 
an Den, der Deine Stelle bey uns vertreten ſoll, an 
Jeſum Chriſtum! Wie oft vergeß' ich es, o Du mein 
Herr und Heiland, daß Du mein Herr und Heiland 
biſt, daß Du der vertrauenswuͤrdigſte Freund der 
Menſchheit und reich genug biſt für Alle, die 
Dich anrufen. 

Wie ſelten erhebt ſich mein Glaube zu der Genuß— 
reichen Hoͤhe, wo Du mir Alles in Allem biſt — wo 
die Welt mit allen ihren Herrlichkeiten mir wie nichts 

wird! 
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wird! Wie ſelten beth' ich ſo kuͤhn zu Dir, wie einſt 
von den Erſten Deiner Juͤnger zu Dir gebethet ward! 
Wie oft vergeß' ich der hohen Vorrechte, die Du den 
Glaubenden an Dich zugeſichert haſt! Ja, wann, wann 
kann ich ſagen: Daß ich feſt genug an Gott und Dich, 
an Gott in Dir, glaube! 

Herr! Du weiſſeſt, wodurch mein Glaube geſtaͤrkt, 
belebt, unterhalten werden kann. Ich ſtelle mich Dir 
dar in meiner mir ſelbſt, ohne Dich, unuͤberwindlichen 
Schwaͤche! Mein Herz ſey offen Deinen ſtaͤrkenden 
Einfluͤſſen! Kein Mittel, meinen Glauben zu beleben, 
werde von mir verſaͤumt — Aber daß Du mir ſolche 
Mittel an die Hand gebeſt, Dieß fleh ich von Dir! 
Dir, Herzenkenner, ſeyen die Mittel uͤberlaſſen — 
Benutzen will ich ſie mit dehmuͤthiger Gewiſſenhaftig⸗ 
keit. Was mich Dir naͤher bringt, ſoll mir willkom⸗ 
men ſeyn! Was mich Deiner Macht gewiſſer und Dei— 
ner Liebe froher macht, ſoll mir heilig ſeyn! Entferne 
von mir alle Glaubenſchwaͤchenden Gedanken! Entfer— 
ne von mir Gedankenloſe Menſchen, die den Funken 
des Glaubens leicht in mir erſticken koͤnnten! Ver⸗ 
wahre mich gegen die Eindruͤcke, die der ſchwache Glau⸗ 
ben Schwachglaubiger auf mich machen koͤnnte! Ver⸗ 
leihe mir Freunde, die durch innigen lebendigen Glau— 
ben meinem Glauben neues Leben geben! Was ich leſe 
und hoͤhre! muͤſſe meinen Glauben ſtaͤrken! Jede neue 
Erfahrung Deiner Huld muͤſſe Nahrung meines Glau— 
bens ſeyn. Jede Gebethes Erhoͤhrung muͤſſe meinen 
Glauben hoͤher erheben. Will mein Glaube wanken, 
ſo erinnere Dein Geiſt mich an Deine unwandelbare 


Treue, an Deine ewig geltenden Verheiſſungen, an 
Dei⸗ 
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Deine Allgenugſamkeit fuͤr alle meine Beduͤrfniſſe — 
an alle Glaubenshelden, welche Menſchen waren, wie 
ich, und durch ihren Glauben Unmoͤglichſcheinendes 
wirkten. 

Kein Wort, o Jeſus Chriſtus, zur Ermunterung 
des Glaubens, das aus Deinem Munde gieng, ſoll 
an mir verlohren ſeyn — Als mir geſagt, will ich 
jedes anſehen; Als wenn ich es ſelbſt aus Deinem 
Munde vernaͤhme, will ich es in mein Herz auffaſſen. 
Du haft nichts Unwahres geſprochen. Himmel und 
Erde werden vergehen — Deine Worte gelten bis an's 
Ende der Tage. 

Was Du ſagteſt, iſt Gottes Ausſpruch; Deine 
Verheiſſungen ſind Gottes Verheißungen — Dir 
glauben, heißt, Gott glauben — An Dich glauben, 
und alle Deine Worte fuͤr Gottes unwiderrufliche 
Worte halten, iſt Eins. Dieſe Ueberzeugung werde 
jeden Tag lebendiger und unerſchuͤtterlicher in meiner 
Seele! Mein Glaube ſey nicht Wahn — Mein Glau- 
be! Er bringe taͤglich groͤſſere Wirkungen hervor! Er 
verlaſſe mich in keiner Gefahr! Belebe Du meinen 
Glauben in jedem Leiden, jeder Verlegenheit! Wirk— 
ſamer in edler Liebe ſey mein Glaube mit jedem Tage! 
Bis an das Ende meines Lebens ſey der Glaub' an 
Dich, mein Herr und Gott, meines Herzens Luſt und 
Leben! Herr! Ich glaube, komm zu Huͤlfe meinem 
ſchwachen Glauben! Herr, Du ſtaͤrkteſt den Glau— 
ben vieler Tauſende, die ſchwachglaͤubig waren, wie 
ich! Staͤrke auch meinen Glauben, daß durch mich 
und meinen Glauben Andrer Glaube geſtaͤrkt werde! 
Amen. 
N XI. 
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Herr! Du erforſcheſt mich und kenneſt mich! 
Du weiſſeſt mein Sitzen und Aufſtehen! Du ſie⸗ 
heſt alle meine Gedanken von Ferne, und es iſt 
kein Wort auf meiner Zunge, das Du, Allwiſ⸗ 
ſender, nicht wiſſeſt. Vor Dir alfo iſt mein In⸗ 
nerſtes aufgedekt! Kein Gedanke iſt ſo fluͤchtig, der 
Dir unbemerkt bleiben koͤnne! Keine Regung mei- 
nes Herzens ſo leiſe, die Deinem Blicke entgehe — 
An Dich, o Gott, und an Deine Allwiſſenheit glau— 
ben, iſt Eins — Was kann natuͤrlicher ſeyn, als daß 
ich mich oft als vor Deinen Augen pruͤfe, mich erfor— 
ſche — und frage: „Wie erſchein' ich dem Allwiſſen⸗ 
„den? Welch ein Urtheil uͤber mich faͤllt der Allſe— 
hende?“ 

Herr! lehre mich, mich ſelbſt prüfen — mir ſelbſt 
den wahren Namen geben, mir redlich die Fragen 
beantworten: „Wie erſchein' ich Deinen Augen? 

„Iſt Dein Geſetz mir heilig? Dein Wille mir über 
„Alles verehrenswuͤrdig? Dein Wohlgefallen, Dein 
„Beyfall mir wichtiger theurer, als der Beyfall al⸗ 
„ler Welt? 

„Handle, rede, denke ich als vor Deinen Augen? 
„Mit kindlicher Hinſicht auf Dich und Deinen Willen? 
„Thue ich, was ich nicht thaͤte, um Deinetwillen? 
„Sprech' ich, was ich ſonſt nicht ſpraͤche, * 10 
| ZA 
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„lieb — Schweig' ich, wo ich fonft nicht ſchweigen 
„wuͤrde, weil mein Schweigen Dir gefaͤlliger iſt, als 

„mein Sprechen? Duld' ich, was Du mir auflegſt, 
um Deinetwillen? Iſt es mir v7 „ als Dein 
„Kind vor Dir zu leben? 

„Bin ich ein Chriſt? will ich es ſeyn! ganz ſeyn? 
„allenthalben und allezeit ſeyn? 

„Thu ich als Chriſt — was Keiner, der nicht Chriſt 
„ iſt, thun würde? 

„Unterlaß' ich, um Chriſti willen, was Keiner, der 
„nicht Chriſt iſt, unterlaſſen wuͤrde? 

„Jeſus Chriſtus! Biſt Du mein Augenmerk? 
„Du mein Hauptgedanke? Du Das, wovon ich 
„immer ausgehe, worauf ich immer wieder zuruͤck 
„komme?“ 

Jeſus Chriſtus, mein Herr und mein Gott, Du 
kenneſt meine tauſendfache Schwaͤche, meine Unbeftän- 
digkeit, meines Geiſtes Fluͤchtigkeit — Du weiſſeſt, 
wie viel tauſendmal ich Deiner vergeſſe — wie leicht 
was Kleines mich von Dir entfernen, mir das ſeelige 
Andenken an Dich rauben kann. Jede Prüfung meis 
nes Sinnes und Herzens zeigt mir Bloͤſſen, deren 
ich mich ſchaͤmen muß, wenn je noch einige Schaam 
in mir iſt — Jeſus Chriſtus! Auf tauſend Fragen, 
die Du mir vorlegen koͤnnteſt, auf die ich ein freudi⸗ 
ges Ja antworten ſollte, mußte ich beſchaͤmt verſtum⸗ 
men — Du koͤnnteſt mich fragen: „Iſt Deine Mens 
„ſchenliebe rein, uneigenſuͤchtig, thaͤtig, duldſam — 
„langmuͤthig, ſchohnend, nachſichtvoll, verſoͤhnlich?“ 

Wie oft muͤßte ich ſagen: „Herr, gehe nicht ins 
„Gericht mit Deinem Knechte! Erbarme Dich mei— 

„ner! 
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„ner! Meiner Liebe fehlt, o wie oft, oft Reinheit 
„und Leben!“ — Wie darf ich mich fragen, und fras 
gen ſoll ich mich doch: „Unterdruͤck' ich ſogleich jede 
„Regung der Eitelkeit, des Stolzes, des Neides der 
„Naͤchſten⸗Verachtung? Erlaub' ich mir kein ſchar⸗ 
„fes, liebloſes Urtheil über meine Nebenmenſchen, 
„auch uͤber Die nicht, welche mir nicht gut ſind? 
„Sprech' ich immer die reinſte Wahrheit? und fehlt 
„die Liebe nie der Wahrheit, die ich ſpreche!“ 

Herr! mein Gott! Ich darf mein Aug nicht gegen 
Dich aufheben — Floͤſſe mir einen tiefen Abſcheu ein 
gegen alle Unwahrheit — und gegen alles lebloſe 
Sprechen der Wahrheit. 

Frag' ich mich, o mein Gott, vor Deinem Au— 
ge: „Kaͤmpfe ich redlich gegen meine Lieblingsſuͤnde? 
„Weich' ich jede ausweichbare Veranlaſſung dazu aus? 
„Widerſteh' ich jeder erſten Regung? Beſtreit' ich fie 
„durch ernſtes Andenken an Dich, und Dein Geſetz, 
„an meine Pflicht?“ 

Thue ich das nicht, wie kann ich mich einen Chri⸗ 
ſten nennen? Und wahrlich — ich thue es oft nicht. 
Ich ſchaͤme mich, mein Auge gegen Dich aufzuheben. 
So kann es nicht immer fortgehen. Es muß mehr 
Ernſt angewendet werden, mich ſelbſt zu bemeiſtern, 
und meinen Willen unter den Deinigen zu beugen. Es 
muß mehr nachgedacht, dringender und anhaltender 
gebethet ſeyn. Jede kuͤnftige Selbſtpruͤfung muß we⸗ 
niger beſchaͤmend fuͤr mich ſeyn. Jede Selbſtpruͤfung 
muß mich zu neuen, kraftvollen Entſchluͤſſen erwecken, 
immer mehr an mir ſelbſt und der Vervollkommnung 
meines Geiſtes und Herzens zu arbeiten. Herr! er— 
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barme Dich meiner und verfage mir den Einfluß Dei- 
nes Geiſtes nicht zu meiner Veredlung und Heiligung! 
Amen. 


XII. 
Gebeth um Weisheit. 


K lare Erkennung des groſſen Zweckes meines Lebens 
und Feſthaltung dieſes Zweckes — ſollte Das nicht 
wahre Weisheit ſeyn? Und dieſe Weisheit fehlt mir, 
o mein Gott! — Veredlung meiner ſelbſt durch Ers 
kenntniß Deiner, dieſe Weisheit weicht oft von mir; 
Der groſſe Zweck meines Lebens verſchwindet oft vor 
meinem Auge; Ich vergeſſe, warum ich hier bin; Ich 
vergeſſe, daß ich jeden Tag mich Dir naͤhern, Dir 
Vater, wie Du in Jeſu Chriſto erſcheinſt, aͤhnlicher 
werden ſoll. Liebevoller, geiſtiger ſoll ich werden; 
Lebendiger i in Dir und durch Dich; Tuͤchtiger zu edlern 
Geſchaͤfften; Faͤhiger zu erhabnern Verrichtungen in 
der unſichtbaren Welt. Dieß iſt meine Beſtimmung 
meine Menſchenwuͤrde, der Zweck meines Daſeyns; 
Aber, ach, wie oft vergeſſe ich dieſes erhabenen Zwe— 
ckes! Wie oft fehlt mir, wie oft verlaͤßt mich die 
Weisheit, die nur auf Dieſen Zweck hinſchauen, nur 
auf Dieſen hinarbeiten ſollte! Wie oft vergeß' ich 
gaͤnzlich, daß dieß Leben nichts, als ein Vorberei— 
tungszuſtand auf ein höheres veben ſeyn ſoll, daß ich 
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ein Rechenſchaftsfaͤhiges Geſchoͤpfe bin, das alle ſeine 
Handlungen verantworten ſoll. 

Lehre mich, o mein Gott, die Weisheit, mein 
Leben immer mehr aus diefem Geſichtspunkte zu bes 
trachten. 

Tauſend Kleinigkeiten erſticken in mir das lebendige 
Gefuͤhl meiner Menſchenwuͤrde; Armſelige Vergnuͤ— 
gungen, die mir nur einen ſinnlichen, augenblicklichen 
Genuß verſchaffen, rauben mir das heilige, edle Ver— 
gnuͤgen, an Dich zu denken, mich uͤber Zeit und Erde 
zu erheben, und an meiner Veredlung und Heiligung 
zu arbeiten. 

Ich ſchaͤme mich, o mein Gott, und ſollte mich 
noch mehr ſchaͤmen, des Leichtſinns und der Thorheit 
meiner Natur, die ſich immer nur in dem Kraiſe finn- 
licher Dinge herum dreht, und ſich ſo ſelten zu hoͤhern 
Gedanken, Empfindungen und Ausſichten erhebt. Ich 
bin unweiſe, o mein Gott; Das Wichtigſte vergeſ— 
ſen, iſt Unweisheit; Den Hauptzweck ſeines Daſeyns 
aus den Augen ſetzen, iſt Tohrheit — und tauſendmal 
mach' ich mich dieſer Tohrheit ſchuldig. O es ſey eins 
mal dieſes ſchaͤndlichen Leichtſinnes genug! Alleinwei⸗ 
ſer, ich bitte Dich um Weisheit! Klarer, wichtiger 
werde mir täglich der Zweck meines Lebens! Dein Geiſt 
erinnere mich taͤglich, wenn ich Das vergeſſen will, was 
ich nie vergeſſen ſollte; Er warne mich vor Unbeſon— 
nenheit und Leichtſinn; Er bewahre mich vor jedem un— 
weiſen Worte und Beginnen; Er lenke mein Herz und 
den Willen immer zu dem Beßten! Das Gefühl meis 
ner Schwaͤche und Unweisheit dringe mich, immer um 
Weisheit zu bitten, immer mit Dehmuth und Muth 

darum 
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darum zu bitten. Wahre Weisheit zielt nur auf groſ⸗ 
ſe, ewige Zwecke. Dieſe, Groſſes nur ſuchende Weis— 
heit, lehre mich, o mein Gott, Dein heiliger Geiſt — 
Dieſe Weisheit verlaſſe mich nie, wenn ich bethe; 
Dieſe Weisheit erhelle meinen Geiſt, wenn ich Dein 
Evangelium leſe! Dieſe Weisheit verlaſſe mich nicht 
in meiner Einſamkeit! Heilige Weisheit erleuchte mich 
bey allen Geſchaͤften meines Berufes! Sie begleite 
mich in alle Geſellſchaften! Himmliſche Weisheit leh— 
re mich reden und ſchweigen, handeln und ruhen, ge— 
nieſſen und miſſen, geben und vergeben, rathen und 
helfen! Einzige Weisheit, lehre mich troͤſten und 
warnen, ermuntern und zurecht weiſen, dienen und 
dulden! 

Gebeth um Weisheit iſt Dir, o mein Gott ange: 
nehm, wenn es aus dem Bebuͤrfniſſe der Seele quillt; 
Ich bedarf höherer Weisheit zu allen meinen Chris 
ſtenpflichten, für meine aͤuſſere und innere Lage; Mein 
Gebeth um Weisheit wird nicht umſonſt ſeyn; Ich 
verlaſſe mich auf die Unwandelbarkeit Deiner Verheiſ— 
ſungen. Du giebſt Weisheit dem um Weisheit Bit— 
tenden, und weiſeſt niemand ab. Ich wuͤrde allem 
Glauben an Deine Verheiſſungen entſagen, wenn ich 
denken wuͤrde, daß Du dem Bether um Weisheit — 
Weisheit verſagen werdeſt — O Du der Weisheit 
ewig unerſchoͤpfliche Quelle! Du Erleuchter aller Er— 
leuchteten, Du Lehrer Joſephs und Moſes, Du Licht 
Davids und Daniels, Du Erhoͤhrer Salomons, Du, 
der allen Propheten und Apoſteln Weisheit gab vor 
Tauſenden, gieb mir die Weisheit, die ich bedarf! 
Lehre mich erkennen, was ich erkennen ſoll, um wei— 
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fe zu werden! Lehre mich, allen Deinen Willen erfen- 
nen, und Deinen allerweiſeſten Fuͤhrungen mich kind— 
lich unterwerfen — Lehre mich ſuchen, was ich ſuchen 
ſoll, das ich Das werde, was ich werden ſoll — ein 
Ebenbild und Werkzeug Deiner Weisheit, wie es ein 
Sterblicher werden kann! Amen. 


XIII. 
Gebeth um Erkenntniß und Vergebung der 


Suͤnden. 


Wenn ich, o mein Gott, mein Herz und mein Le⸗ 
ben mit Deinem Geſetze vergleiche, ſo bemerk' ich 
Abweichungen ohne Zahl. Ich bin ein Suͤnder — 
ja kein geringer Suͤnder; Tohrheiten, Schwachhei— 
ten, Verſchuldungen, Vergehungen umgeben und be⸗ 
laſten mich ſehr; Ich bin durchaus nicht, wie ich 
ſeyn ſoll. Ich thue ſehr oft nicht, was ich thun ſoll. 
Ich unterlaſſe ſehr oft, was ich durchaus nicht uns 
terlaſſen, ſondern thun ſollte. Ich ſpreche ſehr oft 
nicht ſo, wie ein wahrhafter, weiſer, liebevoller, 
chriſtlicher Menſch ſprechen ſollte. Meiner Zungen⸗ 
ſuͤnden allein iſt ein zahlloſes Heer. — Ich handle 
ſehr oft meiner Ueberzeugung entgegen — Ich erfuͤlle 
ſehr oft meine Pflicht nicht, oder nur halb und nach⸗ 
läßig — Sehr oft laß ich mich von Andern, oder 
von meinem eignen Geluſt, zu Dingen hinreiſſen, die 
nicht recht, Dir nicht gefaͤllig und einem Gottehren⸗ 
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den Menſchen durchaus unanſtaͤndig ſind. Ich ver⸗ 
weile oft mit meinen Gedanken bey Dingen, bey des 
nen ich keinen Augenblick verweilen ſollte! Ich ver⸗ 
geſſe oft Das, was mir unvergeßlich ſeyn ſollte — 
Dich, o mein Gott, Deine Allwiſſenheit und Guͤte — 
Sehr oft meine Beſtimmung und Pflicht; Sehr oft 
Dein Geſetz, und die Verantwortlichkeit, unter wel— 
cher ich ſtehe — Ich ſtrebe ſo oft nach Dingen, die 
nichts nuͤtzen, die meine ſinnliche Seele noch mehr 
verſinnlichen, deren Beſitz und Genuß mich erniedrigt 
und verunedelt. Ich handle ſehr oft, bloß nach mei⸗ 
nem eigenſuͤchtigen Willen — ohne auf Deinen Wil⸗ 
len zu ſehen? Ich lebe nicht Dir, mein Herr und 
mein Gott, ſondern mir ſelber, ſondern, nach mei— 
nen eigenſuͤchtigen Trieben, die zu nichts Gutem fuͤh—⸗ 
ren. Ich verſchwende viel von meiner kurzen und 
koͤſtlichen Lebenszeit mit den nichtigſten Dingen. Ich 
benutze meine Tage nicht ſo weiſe, wie ich ſie benutzen 
koͤnnte und ſollte. Mein Herz iſt voll toͤhrigter, eit- 
ler, oft voll ſchaͤndlicher Begierden, die ich mich ſchaͤ⸗ 
men wuͤrde, einem geſitteten Menſchen zu geſtehen. 
Ich hege oft geheime Abſichten, die ich keinem Ver— 
trauten ſagen duͤrfte. — Ich bin ein Suͤnder — und 
wenn auch noch ſo viel Gutes an mir ſeyn mag. Ich 
bin ein vielfacher Sünder, und wenn mich auch Anz 
dere für beſſer und froͤmmer, als Viele, halten ſoll— 
ten. Vor Dir und meinem Gewiſſen bin ich mit ei— 
ner unzaͤhligen Menge von Verſchuldungen beladen — 
und ſehr ſelten denke ich ernſthaft genug an meine 
Verſchuldungen. Meine Eigenliebe, mein Stolz, 
meine Fluͤchtigkeit halten mich zuruͤcke oder rufen mich 
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von der ernſten Betrachtung gleich wider ab. Ich 
bin ein fündiges Geſchuͤpf — und gewiß hab' ich viel 
Suͤndliches an mir, was ich nicht einmal kenne. Wie 
darf ich, Allwiſſender Herzenkenner, an deine All⸗ 
wiſſenheit denken? Welche Schaam vor mir und 
Dir ſollte mich niederbeugen? Welche Schrecken uͤber 
mich ſelber ſollten mich befalen! Welche Thraͤnen der 
Wehmuth und Reue ſollten aus meinen Augen flieſ— 
ſen! — Wie tief hab' ich mich erniedrigt? Wie Ge— 
dankenlos hab ich oft gelebt! Wie Gewiſſenlos mich 
uͤber ſo Manches Deiner heiligen Geſetze weggeſetzt — 
Was ſoll ich ſagen, o mein Gott? Um welche Gnade 
ſoll ich Dich zuerſt anflehen? Was iſt furchtbarer und 
was iſt noͤthiger fuͤr mich, als Erkenntniß meiner 
Suͤnden und der Schaͤndlichkeit derſelben? Was iſt 
mir noͤthiger, als Deine Vergebung? Ich bitte und 
erflehe Dich um dieſe Gnade mit aller Kraft, mit 
welcher ich flehen kann. Es iſt an keine Beſſerung zu 
gedenken, wenn ich nicht klar einſehe, wie verderb— 
lich fuͤr mich und wie ſchaͤndlich in Deinen Augen 
die Suͤnde iſt. Und ach, mein armes Herz will nicht 
daran, dieſe Schaͤndlichkeit tief genug einzuſehen; Mir 
iſt oft, ich ſtehe in einem heimlichen Verſtaͤndniſſe mit 
der Sünde, auch wenn ich wider fie kaͤmpfe und be- 
the. Herr! lehre mich, durch welche Mittel Du 
willſt, nur lehre mich, allen Leichſinn und alle Dop— 
selherzigfeit gegen die Sünde erkennen und verab— 
ſcheuen! Dein Geift erleuchte mich, jeden Tag klaͤrer 
einzuſehen, was Dir mißfällig iſt! Dein Geiſt ſtaͤrke 
mich, immer muthiger dagegen zu kaͤmpfen! Nichts 
ſey mir verhaßter als Das, was Dir e iſt! 
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Ferne bleibe von meinem Herzen, was mein Herz be- 
fleckt und mein Gewiſſen beunruhigt! Sünde, haͤßliche 
Suͤnde ſey mir Alles, was mich von Dir entfernt 
oder mir das Andenken an Dich erſchwert; Alles, was 
Dich, Allmaͤchtige Liebe, mir furchtbar machen koͤnnte! 
So oft ich wider mein Gewiſſen handle, ſo raub' ich 
mir die frohe Zuverſicht, zu Dir zu bethen; Ich 
weiß es, und dennoch vergeß' ich es ſo oft wieder! 
Darum fleh ich Dich, o mein Gott und mein Vater, 
mache mir durch Deinen Geiſt klar jede heilſame 
Wahrheit, die ich fo leicht vergeſſe und nie vergeſſen 
ſoll. Herzlicher ſey immer mein Abſcheu gegen Alles, 
was Sünde heißt, zaͤrter immer meine Gewiſſenhaf— 
tigkeit, ſtrenger und feſter taͤglich meine Pflichtliebe, 
inniger immer meine Luſt, Dir zu gefallen, treuer 
und waͤrmer immer mein Eifer, unſtraͤflich vor Dir 
erfunden zu werden. 

Aber nicht minder dringend bitte ich Dich, barm— 
herziger Vater, um Vergebung aller meiner Suͤnden, 
um Erlaſſung aller meiner Verſchuldungen! Was Du 
allen reuevollen Suͤndern verheiſſeſt, laß Vater auch 
mir angedeihen! Laß keinen Zweifel in mir aufſtei— 
gen wider Deine Bereitwilligkeit, Kraft und Macht, 
zu vergeben; Keine unſerer Verſchuldungen kann fa 
groß ſeyn, die Du nicht durch Jeſum Chriſtum ver— 
guͤten koͤnneſt. Ja, Jeſus Chriſtus, Du biſt meine 
Hoffnung und mein Troſt, meine Beruhigung, meine 
Zuverſicht! Entſuͤndigung iſt Deine hoͤchſte Freude, 
und Begnadigung Deine Luſt! Da Du noch als Men— 
ſchenſohn auf Erden lebteſt, hatteſt Du ſchon Macht, 
die Enden zu vergeben. Du vergabſt Deinen bitter— 
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ſten Feinden mit unvergleichbarer Großmuth! Die 
ſchrecklichſte aller Suͤnden, Deine Kreutzigung, ver— 
gabſt Du durch Deine Liebe, verguͤteteſt Du durch 
Deine Auferſtehung! Du begnadigteſt und entſuͤndig— 
teſt viele Tauſende, die Deine Wunder ſahen und doch 
riefen: Kreutzige! Kreutzige! Auch mich wirſt 
Du begnadigen und entſuͤndigen! Du kannſt nur Suͤn⸗ 
der entfündigen, nur Schuldnern vergeben — Bin 
ich Schuldner, ſo hab' ich, auch ich den Zutritt zu 
Deiner vergebenden Gnade. Wer auf Deinen Na— 
men getauft iſt, hat Anſpruͤche auf Deine Barmher— 
zigkeit und Kraft; Ja, wer Menſch iſt, hat Zutritt 
zu Deiner Menſchenfreundlichſten Menſchlichkeit. Ich 
glaube an Deine Barmherzigkeit, und ſetze mein Ver— 
trauen auf Deine unermeßliche Kraft — Der kennt 
Dich nicht, wer an Deiner Verſoͤhalichkeit zweifelt; 
— Der glaubt nicht an Dich, der nicht Vergebung 
von Dir erwartet, wenn er ſich vor Dir dehmuͤthigt! 


Du wirſt mir vergeben, ſo gewiß Du mich ſelbſt mei⸗ 


nen Schuldnern und Beleidigern vergeben heiſſeſt; Du 
ſpielſt nicht mit Worten und taͤuſcheſt nicht durch fal— 
ſche Vorſtellungen. Du vergiebſt, wie ich vergeben 
ſoll. Ich ſoll dem Beleidiger vergeben, das iſt, ſo 


handeln, als ob er mich nicht beleidigt haͤtte; So ver⸗ 


giebſt Du; Demuͤthige Sünder behandelſt Du fo, 
als ob ſie Dich nicht beleidigt haͤtten; Und Großmuth 
willſt Du Denen beweiſen, die Du zu ſtrafen das 
Recht haͤtteſt. Das glaub' ich; An Dich nicht, als 
Begnadiger, glauben, heißt, gar nicht an Dich glau⸗ 


ben. Dein Name Jeſus verbuͤrgt mir Deine Luſt 
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Du biſt Aller Begnadiger und auch der Meini— 
ge! Auch mir vergiebſt Du meine Suͤnden, wie Du 
Deinen Kreugigern ihre Sünden vergabſt. Du 
ſiehſt keine Perſon an. Du biſt gegen Alle guͤ⸗ 
tig, und Deine Barmherzigkeit verbreitet ſich 
uͤber Alle, die an Dich glauben und ein Herz zu Dir 
haben. Du vergiebſt mir um Deiner ſelbſt willen. 
Du haſt Recht und Macht zu vergeben; Dieß iſt Dein 
Verdienſt, die Belohnung Deines Gehorſams und 
Deiner liebevollen Aufopferung fuͤr uns! So vergieb 
mir denn alle meine Suͤnden — und verſichere mich 
der Vergebung durch Deinen heiligen Geiſt! Laß mich 
derſelben voͤllig gewiß werden, ſo gewiß, als ob ich 
aus Deinem eignen Munde die Worte vernaͤhme: 
Sey wohl zu Muthe! Dir ſind Deine Suͤnden 
vergeben! Deiner, o mein Erbarmer, werde mein 
ganzes Herz froh! Dankbar und voll Anbethung ſey 
meine Seele, o Du huldreicher Begnadiger! Klar 
werde mir der unendliche Werth Deiner Erbarmung, 
und treuere, waͤrmere Liebe zu Dir, ſey die Wirkung 
Deiner Begnadigung! Amen. 


XIV. 


Gebeth um Demuth, Langmuth, 
f Sanftmuth. 


Ein ſanfter, ſtiller, duldſamer Geiſt iſt theuer in Dei— 
nen Augen, himmliſche Liebe! Wir erblicken Dich, 
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goͤttliche Langmuth, in dem Angeſicht Jeſu Chriſti — 
O Jeſus Chriſtus, ſey mein Vorbild und Muſter! 
Ich bin nicht ſanftmuͤthig, wie ich es ſeyn ſollte. Oft 
regt ſich in meinem Herzen Ungeduld und Zorn; Oft 
der Stolz, der ſo leicht beleidigt und aufgebracht iſt 
— Dann vergeß' ich Deiner, o du ſanftes, duldſa— 
mes Gotteslamm! Dann ſprech' ich Worte, die Dein 
Juͤnger nicht ſprechen ſollte; Dann kraͤnk' ich meinen 
Naͤchſten, den ich nicht kraͤnken ſollte — Wenn ich 
Schwachheiten Anderer nicht tragen will, was will 
ich tragen? Wenn ich Fehlern meiner Bruͤder keine 
Nachſicht beweiſen will, wo ſoll ich Nachſicht bewei⸗ 
ſen? — Herr! Ich ſchaͤme mich meiner Schwaͤche — 
Tauſendfache Schohnung und Nachſicht bedarf ich von 
Dir — und ich ſollte gegen meine allenfalls fehlende 
Nebenmenſchen keine ſanfte duldſame Schohnung er⸗ 
zeigen? Lehre mich, mein Herr und mein Gott, die 
Schaͤndlichkeit des Stolzes, die Gefaͤhrlichkeit des 
Zornes, und das Unwuͤrdige eines unduldſamen We— 
ſens erkennen, und mit Verachtung und Widerwillen 
anſehen. 

Auf Dich, goͤttliche Sanftmuth und Dehmuth, ſey 
mein Auge gerichtet! Deine Worte kommen mir in 
Erinnerung und ſie ſeyen mir heilig: Seelig ſind 
die Sanftmuͤthigen — Sie werden einſt das 
Erdreich beſitzen, wo lauter Gerechtigkeit und Guͤ. 
te wohnen wird. Es dringe mir oft durch die Seele 
Dein Wort — Lernet von Mir, denn Ich bin 
ſanftmuͤthig und von Herzen dehmuͤthig, ſo wer⸗ 
det Ihr in euren Seelen Ruhe finden. 
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Dein gutmuͤthiger, ſanfter Sinn, o Du liebens— 
wuͤrdige Freundlichkeit, gehe taͤglich mehr in mich 
hinuͤber! Auch an meiner Sanftmuth muͤſſe Dein 
Juͤnger erkannt werden. 

Viele tauſend Stolze hat Dein Geiſt, o Jeſus 
Chriſtus, Dehmuth gelehrt — Er lehre auch mich 
die Dir gefaͤllige, dem ſchwachen, ſterblichen Suͤnder 
geziemende Dehmuth! Viele tauſend Zornmuͤthige, 
Unduldſame hat Dein Geiſt beſaͤnftigt, milde und 
duldſam gemacht; Auch an mir beweiſe ſich dieſe Kraft 
des goͤttlichen Geiſtes! — Ohne Dehmuͤth iſt an kei— 
ne Sanftmuth zu denken. Wo Dehmutzh iſt, da iſt 
Sanftmuth und Duldung. Lehre mich Dehmuth, ſo 
haſt Du mich Sanftmuth gelehrt. Unnatuͤrlicher iſt 
nichts fuͤr den gebrechenvollen Menſchen, als der 
Stolz — und doch iſt der Stolz das Eigenthum uns 
ſerer Natur. Bezaͤhmer aller Naturen, bezaͤhme den 
Stolz meiner Natur, den ich, ohne Deines Geiſtes 
Erinnerungen, nicht bezaͤhmen kann! Den Demuͤthi— 
gen erzeigſt Du Gnade — Den Stolzen widerſtehſt 
Du! Ein dehmuͤthiges Herz oͤffnet ſich den wohlthaͤti— 
gen Einfluͤſſen Deines Geiſtes; Ein ſanftmuͤthiger 
Geiſt hat groſſe Kraft zum Gebethe. Ohne dehmuͤ— 
thige Sanftmuth kann ich Dir nicht gefallen! Bilde 
mich nach Dir! Wuͤrdige mich, ein Ebenbild Deiner 
liebenswuͤrdigſten Sanftmuth und Dehmuth zu wer— 
den! Erleichtere mir die Bemeiſterung des Zorns und 
des Stolzes! Schwebe mir immer vor in Deiner 
huldreichen Duldſamkeit! Dein Geiſt warne mich zu 
rechter Zeit vor jedem Anfange einer bitteren Gemuͤths⸗ 
bewegung! Dein freundliches Auge blicke mich an — 
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wenn Unfreundlichkeit in mein Aug treten will. Will 
ein heftiges Wort auf meine Lippen kommen, es wer— 
de unterdruͤckt durch den Gedanken an Dein allhoͤh⸗ 
rendes Ohr! Will ſich ein unheiliges Feuer in meinen 
Adern regen, ſo beſaͤnftige Du es durch einen Hauch 
Deiner Liebe, durch ein inners Wort deiner Sanft— 
muth — himmliſche Langmuth und Sanftmuth! — 
Auf Dich, auf Dich taͤglich mehr muͤße mein Aug und 
meine Seele gerichtet ſeyn. Amen. 
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NV. 
Gebeth um Liebe. 


Gott! Allſchaffende Liebe! Was kann Dir an Deis 
nen Kindern gefallen, wie Liebe — wie uneigenſuͤch⸗ 
tiges Wohlwollen, wie Theilnahm an Anderer Freu— 
den und Leiden. 


Liebe iſt Deine Natur, Dein Leben! O Du Rein⸗ 
ſter aller Geiſter! Du Licht ohn' alle Finſterniß! Be⸗ 
ſeeligungsluſt ift Deine einzige Luft; Luſt an der Voll— 
kommenheit Deiner Geſchoͤpfe iſt mit Deinem Weſen 
unzertrennbar Eins. Du liebſt Alles, Alles, was 
Du geſchaffen haſt, und Du beſeeligſt Alles, was 
liebt — Mur was liebt, iſt Deiner Beſeeligung faͤhig; 
Nur was Dir aͤhnlich zu werden ſtrebt, kann Dir 
gefallen. Du willſt, daß wir heilig und unſtraͤflich 
vor Dir in der Liebe ſeyen — Daß wir Dir und dem 
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allervollkommenſten Ebenbilde Deiner Liebe, Jeſu 
Chriſto, aͤhnlich werden ſollen! 


Liebevoller Vater — erleichtere mir das Streben 
nach der Liebe! Warne mich vor jeder liebloſen Re⸗ 
gung; Vor jeder Handlung, jedem Worte, jeder Ges 
baͤhrde, die wider die Liebe ſtreiten! 


Mein ganzes Leben fey ein inneres Streben nach 
reinerer, vollkommnerer Liebe! Mache mir Alles ver- 
haßt, was Liebe, Wohlwollen und Wohlthun meinem 
Herzen erſchwert. Gieb mir Muth und Kraft, die 
Eigenliebe zu beſiegen — welche der Liebe entgegen 
ſteht! Erwecke mich taͤglich, meine Liebe vor Deinem 
Auge, Du Liebe, die nur Liebe will, zu pruͤfen. 


Lehre mich taͤglich mehr aufſehn auf Jeſum — 
und Seine freundliche, duldſame wohlthaͤtige Mens 
ſchenliebe! 


Ja, Jeſus Chriſtus, ſchwebe meinem Geiſt und 
Herzen oft, oft vor in Deiner liebenswuͤrdigen Liebe! 


Immer mehr beſeele mich dieſe Deine Liebe! Dein 
heiliger Geiſt reinige taͤglich mein immer noch unrei— 
nes Herz von Allem, was noch lieblos an mir ſeyn 
mag, von Allem, was der Liebe im Wege ſteht — 
Wie Du liebteſt, o liebender Heiland, lehre mich lie— 
ben! Dein Geiſt mache mich aufmerkſam auf jede Ge— 
legenheit, wo ich Liebe beweiſen, Elend leichtern, 
Thraͤnen trocknen, Troſt mittheilen, Freude verbrei— 
ten kann. Willig und ſchnell ſey meine Ciebe zu allen 
Arten von Gutes thun! Deine Menſchenfreunbdlich— 
keit leuchte aus meinen Augen — Dein Wohlwollen 
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aus allen meinen Worten und Handlungen. — Etwas 
von Deiner Liebe — Deiner Huͤlfsbegierde, Deiner 
Theilnahm' an dem Leiden Andrer, muͤſſe leicht an 
mir wahrgenommen werden koͤnnen! Deine Liebe, o 
mein Herr und Heiland, erfuͤlle mein Herz mit im- 
mer reinerer, duldſamerer, thaͤtigerer Liebe! Alles 
was lieblos heiſſen oder ſcheinen kann, weiche fern aus 
meinem Herzen beym Hinblick auf Deine duldſame, 
thaͤtige, reine Siebe! Möge Dein Geiſt mir oft Deis 
ne Liebe recht klar machen, daß es mir leichter wer— 
de, Deme allerreinſte Liebe in mein Herz auſzuneh⸗ 
men! Nur Liebe, die der Deinigen gleicht, kann an 
Deiner Seeligkeit theilnehmen! Liebe, die nicht ſtrebt, 
der Deinigen aͤhnlich zu werden, bleibt unfähig Dei- 
ner himmliſchen Genuͤſſe. So erwecke dann durch 
Alles, wodurch Du Liebe erwecken kannſt, Liebe, der 
Deinigen aͤhnlich — in meinem Herzen. Nur Lebe, 
und Wachsthum in Liebe, iſt der Zweck meines Da— 
ſeyns — Du, mein Gott und mein Heiland, biſt die 
Liebe — und wer in der Liebe bleibt, der bleibt in 
Gott und in Dir — und Du bleibſt, und Gott in 
Dir bleibt in dem Herzen des Liebenden. Oft, oft 
erſchalle das Wort in meiner Seele: „Wer nicht 
„liebt, der kennt Gott nicht; Denn Gott iſt die Lie— 
„be.“ Amen. 
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XXI. 
Gebeth um Enthaltſamkeit. 


So oft, fo oft, o mein Gott, will ich mehr, als 
ich wollen ſoll, genieß ich mehr, als ich genieſſen 
fol — Mir fehlt fo oft der Muth, und die Kraft, 
da ſtill zu ſtehen, wo ich ſtill ſtehen ſollte, mir Das 
zu verſagen, deſſen Genuß nichts, als Reue und 
Schaam nach ſich zieht. 

O, ſo oft, ſo oft wird mein Fleiſch uͤber deu 
Geiſt Meiſter — Meine ſinnliche Natur widerſtrebt 
fo oft meiner Vernunft und meinem Gewiſſen. Ich 
bin ſo oft ein Sklave eines ſinnlichen Genuſſes, den 
Vernunft und Gewiſſen mißbilligen. Ich habe, nach 
meinem innwendigen Menſchen, nach meinem ſittli⸗ 
chen Gefuͤhle, eine Luſt an der Tugend, und an Dei— 
nem Geſetze; Aber, ach, es iſt ein ander Geſetz, ei— 
ne entgegenſtehende Kraft in meinen Gliedern, wo— 
durch es mir oft ſo ſchwer wird, zu thun was ich 
thun ſoll. 

Herr, mein Herz iſt in Deiner Hand! Du kannſt 
mich Schwachen auf tauſend Weiſe ſtaͤrken! Du kannſt 
meinem Geiſte Kraft geben, zu beſiegen das ſchwer 
zu beſiegende Fleiſch. — 

Dein Geiſt kann mir alle uͤbeln Folgen der Un— 
enthaltſamkeit fo klar machen, daß es mir Ernſt wird, 
daß ich Muth und Kraft bekomme, meiner Sinnlich— 
keit Graͤnzen zu ſetzen. 
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Eine ſinnliche Seele kann Dir, allergeiſtigſte Na— 
tur! unmoͤglich gefallen — Sie macht ſich unfaͤhig 
Deiner geiſtigen Einfluͤſſe. Sie erniedrigt ſich zum 
Thier herab, und ſchaͤndet ihre Wuͤrde. | 

Zum Engel ſoll ich mich erheben, nicht zum Thier 
herab erniedrigen; Veredeln ſoll ich mich, nicht zum 
Sklaven (der Materie und) des Fleiſches machen; 
Sagen ſoll ich mir oft: Der fleifhlihe Sinn iſt eine 
Feindſchaft wider Gott. 

So lehre mich dann, o mein Gott, durch Deinen 
guten Geiſt, wie ich Herr meines Fleiſches und mei— 
ner ſinnlichen Natur werden kann! Dein Geiſt mache 
mich immer geiſtiger! Dein Geiſt erhebe mein Ge— 
muͤth immer mehr über alles Sichtbare und Vergaͤng⸗ 
liche! Dein Geiſt lehre mich, Alles nach ſeinem wah— 
ren Werthe ſchaͤtzen, dem Leibe geben, was der Leib, 
dem Geiſte, was der Geiſt bedarf. Dein Geiſt erin— 
nere mich oft an meine höhere, unſterbliche Natur! 
Dein Geiſt floͤſſe Kraft ein meinem Geiſte, wenn die 
ſinnlichen Triebe mich bemeiftern wollen! 

Immer minder thieriſch, menſchlicher, weiſer, 
chriſtlicher immer werde meine Natur — der Deinis 
gen immer aͤhnlicher, o Du Muſter der Maͤſſigkeit, 
Enthaltſamkeit, Selbſtbeherrſchung, Dir o Jeſus 
Chriſtus. Amen. 


XVII. 


65 
XVII. 


Gebeth um Muth und Standhaftigkeit 
im Guten. 


Wankerd, o mein Gott, bin ich ſo oft in der Er⸗ 
fuͤllung meiner Pflicht. Ich bin nicht feſt genug, Als 
lem zu widerſtehen, was mich von ſtrenger Befolgung 
meines Gewiſſens abhalten will. Ich ſchaͤme mich 
meiner Schwaͤche und Unſtandhaftigkeit. Wie ſelten 
kann ich auf mich ſelber rechnen! Wie ſelten bin ich 
ſicher, daß nichts mich von meiner Pflichttreue ab⸗ 
bringen kann! Wie ſelten bin ich mir ſelbſt gleich! 
Wie ſelten handle ich lange genug nach denſelben gu— 
ten Grundſaͤtzen! Wie bald bin ich von einem Vor— 
urtheil, einem Beyſpiel, einer Begierde, einem Vers 
nunftloſen Triebe hingeriſſen! — Herr! mein Gott — 
mir fehlt unerſchuͤtterlicher Muth; Mir fehlt unuͤber— 
windliche Standhaftigkeit; Mir fehlt die Beharrlich— 
keit in guten Entſchluͤſſen. Ich ſuche Staͤrke bey 
Dir, Allmaͤchtiger! Ich ſtelle mich vor Dein Anger 
ſicht, und bekenne meine ſchwer uͤberwindliche Schwach⸗ 
heit. Alles kann ich durch Dich werden, was ich 
werden ſoll. Verzagen darf ich nie um meiner 
Schwachheit willen — denn Du biſt in den Schwa— 
chen maͤchtig! Wie Viele Deiner erſten Jünger, mein 
Herr und Heiland, waren wankelmuͤthig wie ich, 
und find ſtandhaft, Helden der Tugend geworden 
durch Dich, und die Kraft Deines Geiſtes. Auch ich 
kann es werden durch Dich und Deinen Geiſt. 

E e 
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Ich muß es werden, wenn ich Dir gefallen ſoll. 
Ich muß ganz gut, zuverlaͤßig gut werden, unver— 
fuͤhrbar zum Boͤſen — Unabtreiblich von Dem, was 
ich als gut, als meine Pflicht erkenne. Ich muß 
meiner Unveraͤnderlichkeit im Guten gewiß und fiber 
werden — und vor allem aus muß ich glauben, daß 
ich es durch Dich und mit Dir werden koͤnne! So 
laß dann, o mein Herr und Gott, mein Gebeth um 
die Huͤlfe und Unterſtuͤtzung Deines Geiſtes nicht ums 
ſonſt ſeyn! So erwecke dann in mir den feſten Vorſatz, 
immer feſter zu werden in jeder guten Geſinnung — So 
ſtaͤrke dann mein Herz, fo floͤſſe mir dann immer mehr 
Muth ein — Allem zu widerſtehen, was meinen Muth 
niederſchlagen koͤnnte. Meine Tugend fen immer red⸗ 
licher und ſtaͤrker! Meine Dehmuth immer reiner 
und unbefleckter von allem Stolze, aller Eitelkeit! 
Meine Geduld ſey immer gleichfoͤrmiger! Meine Lies 
be — fern von aller Laune, widerſtehend aller Traͤg⸗ 
heir — ſey immer unermuͤdeter, wohlthaͤtiger, immer 
geneigter zum Geben und Vergeben, immer wirkſa— 
mer und unmandelbarer; Meine Andacht ſey nie kalt, 
fen ſtets warm und immer wärmer! Keine Bereds 
ſamkeit verfuͤhre mich zum Boͤſen; Keine Schmeiche⸗ 
ley, kein Lob, kein Tadel berede mich zum Laſter! 
Kein irdiſcher Vortheil oder Schaden mache mich 
meiner Pflicht und meinem Gewiſſen untreu! Bilde 
Du mich, o mein Herr, durch Deinen Geiſt, zu ei— 
nem Muſter der Standhaftigkeit, zu einem leuchten⸗ 
den Beyſpiele unverführbarer Tugend und Unſtraͤflich⸗ 
keit. Amen. 
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XVII. 
Gebeth um Seegen zu feinem Berufe. 


Herr mein Gott, ſeegne mich! Sprich Gutes aus 
über mich und meine Verrichtungen! Laß mir gelins 
gen, was ich aus Berufspflicht und und was ich ſonſt 
Guts zu thun beginne. Wirke immer Gutes mit 
mir und durch mich! Ich glaube, Allwaltender, an 
die Unentbehrlichkeit Deines Seegens. Dein Seegen 
iſt mir kein laͤres Wort. In Deiner Hand ſteht all 
mein Thun, und alles Gelingen Deßen, was ich unter⸗ 
nehme. Herzenlenker, laß mich taͤglich gewiſſer uns 
froher werden Deiner Herzenlenkenden Kraft! Führer 
aller Menſchen! Beherrſcher aller Schickſale! Lenke 
die Herzen aller Menſchen, mit denen ich umgehe⸗ 
ſo, daß ich ihnen nuͤtzlich ſeyn koͤnne! Leite Alles ſo, 
daß kein Tag, ohne Spuhren Deines Seegens, un® 
Deiner Mitwirkung hingehe. Gieb mir Weisheit zu 
allen meinen Geſchafften, daß ich nichts umſonſt, nichts 
Zweckwidriges thue! Oeffne mir die Augen, Alles zu 
bemerken, was Du mir, zur Erleichterung meines 
Berufs und meiner nuͤtzlichen Geſchaͤffte, an die Hand 
legſt! Alles muͤſſe gewiſſenhaft von mir benutzt wer: 
den. Du ſeegneſt immer augenſcheinlicher Den = 
der Deinen Seegen redlich benutzt, und jedes Mittel 
forgfältig anwendet, wodurch er ſich in ſeinem Berufe 
vervollkommnet. 
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Ohne Deinen Seegen gedeyht nicht die Muͤhe des 
Landmanns — Ohne Deine Mitwirkung iſt jedes 
noch fo gutgemeinte Unternehmen vergebens. Seeg⸗ 
ne, Vater, all mein Wirken, wie es immer Namen 
haben mag — Laß nichts ohne guten Erfolg von mir 
unternommen werden! Kroͤne mein Wollen des Guten 
mit den beßten Wirkungen! Ohne Dich, ohne Hinz 
ſicht auf Dich, ohne Andenken an Dich werde nichts 
von mir unternommen! Meine Abhaͤngigkeit von Dir 
und Deinem allwirkſamen Seegen werde nie von mir 
vergeſſen! Freuen ſollt' ich mich noch immer mehr, 
daß ich ſo ganz von Dir abhange, daß Alles in Dei⸗ 
ner Hand ſteht, daß Du die Quelle Alles Seegens 
biſt, daß Du ſo gern zur Seite ſteheſt Dem, der 
Deiner bedarf, und ohne Dich ſich ſchwach und ohn⸗ 
maͤchtig fuͤhlt. 


O gieb mir Weisheit, Dich Quelle alles Seegens, 
nie vorbeyzugehen; Bewahre mich vor der Tohrheit, 
zu denken, Deines mitwirkenden Seegens je entbeh⸗ 
ren zu koͤnnen! 


Gieb mir, mein Gott, Weisheit, die Naͤchſten zu 
erkennen, welche Du ſeegneſt, weil ſie Deinen See⸗ 
gen ſuchen — und verwehre mir nicht eine freunds 
ſchaftliche Verbindung mit ihnen, daß ich mit ihnen 
und durch fie geſeegnet werde — Geſtatte nicht, daß 
ich mich mit ungeſeegneten Menſchen verbinde, die 
Deines Seegens ſpotten — daß ich nicht Theil nehme 
weder an ihrem ungoͤttlichen Sinne, noch an ihrem 
Schickſal. Erleuchte meinen Geiſt, alle Spuren Dei⸗ 
nes Seegens wahrzunehmen — Erwecke mein Herz 

zur 
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gen, fuͤr jedes Gelingen, wobey Deine mitwirkende 
Hand unverkennbar iſt. Amen⸗ 


XIX. 


Beherzigung des Todes und der Folgen 
deſſelben vor Gott. 


H err meines Lebens! Lehre mich den Werth und die 
Kuͤrze und Unſicherheit meiner Lebenszeit auf Erden 
erkennen und beherzigen! Leichtſinn und Unbeſonnen⸗ 
heit entreiſſen mich oft dem Nachdenken uͤber meine 
Sterblichkeit, uͤber meinen gewiſſen, unausweichli⸗ 
chen, immer naͤhern Tod. Wie ſelten nehme ich Zeit, 
beſondre Betrachtungen über meinen Tod und die Fol⸗ 
gen deſſelben anzuſtellen. Dieſer Leichtfinn kann Dir, 
o mein Gott, nicht gefallen, kann unmoͤglich wahre 
Weisheit feyn. 


Lehre mich weiſe ſeyn, und taͤglich bedenken, daß 
ich ſterben muͤſſe, damit ich klug werde. Lehre mich, 
die Tage meines kurzen Lebens auf die wuͤrdigſte Wei— 
ſe benutzen. 


Sterben muß ich — Dieſer Leib muß einſt ers 
kalten; Dieſe Glieder muͤſſen erſtarren. Scheiden 
muß auch mein Geiſt aus dieſer irdiſchen Huͤtte. Eine 
unausdenkliche Veraͤnderung wird und muß mit mir im 
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Tode vorgehen! Wie anders muß dem entkoͤrperten 
Geiſt Alles erſcheinen! Wie ganz anders muß Er ſich 
ſelbſt empfinden — auſſer dem Leibe, als in demſel⸗ 
ben? Wie anders muͤſſen die Empfindungen eines 
Wohlwoellenden und eines Uebelwollenden — eines 
Liebevollen und eines Liebloſen beſchaffen ſeyÿn? Wie 
anders muß, o mein Gott, Dem, der Dich ehrte und 
liebte, zu Muthe ſeyn, als Dem, der Deiner nicht 
achtete? Der, ſo nur ſeiner Sinnlichkeit diente, welch 
ein anderes Schickſal hat er zu erwarten, als Der, 
der unaufhoͤrlich an der Veredlung feines Geiſtes und 
Herzens arbeitete! — 


Ein beſonderes Gericht muß uͤber jeden Geiſt er⸗ 
gehen, der ſich vom Leibe getrennt hat — Jeder kann 
nur Das empfangen, deſſen er empfaͤnglich iſt, nur 
Das erndten, was er ſaͤete. Die Freuden der Liebe 
koͤnnen nur dem Liebenden zu Theil — Nur der Ges 
rechte kann als Gerechter belohnt werden. Du kannſt, 
o mein Gott, den Boͤſen ſo wenig gut nennen, als 
Du den Guten boͤſe nennen kannſt. Du kannſt dem 
Traͤgen die Belohnungen des Fleiſſes nicht zukommen 
laſſen ‚to wenig Du den ſteiſſigen Wirker des Gu⸗ 
ten einen traͤgen Verſaͤumer feiner Pflichten nennen 
kannſt. Du biſt die Wahrheit und die Gerechtigkeit 
ſelbſt. Als die Wahrheit und Gerechtigkeit ſelbſt er⸗ 
ſcheinſt Du jedem (entförperten) abgeſchiedenen Geiſte! 
Wie werd' ich einſt vor Dir erſcheinen, Du heiligſte 
Wahrheit und Gerechtigkeit? Heute noch kann dieſe 
Huͤtte von Erde einſinken; Heute noch mein Geiſt in 
dem Lichte Deines Angeſichtes ſtehen! Wie wird er 

| ſich 
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ſich ſelbſt in dieſem Licht erſcheinen? Wird er zittern 
vor Deiner Gerechtigkeit und Heiligkeit? Oder wirſt 
Du ihm als beſeeligende Liebe erſcheinen? Du wirſt 
mir erſcheinen, wie ich ſelbſt bin, Liebevoll, wenn ich 
Liebevoll bin; Barmherzig, wenn ich barmherzig war; 
Schonend und Nachfichtsvoll, wenn ich ſchonend und 
Nachſichtsvoll war? Als ein unerſchoͤpflicher Geber, 
war ich ein unermuͤdlicher Geber, als der huldreich— 
ſte Vergeber, wenn ich vergab; Wie ich mit meinen 
Feinden, Beleidigern und Schuldnern umgieng, ſo 
wirſt Du mit Mir umgehen. Du wirſt mir meſſen 
mit eben dem Maaße, mit dem ich Andern maß; 
Du wirſt mich aus meinem eignen Munde und nach 
meinen Thaten richten; Unerbittlich wirſt Du Dem 
ſeyn, der unerbittlich war; Ein unbarmherziges 
Gericht wird uͤber Den ergehen, der nicht 
Barmherzigkeit uͤbte. Du wirſt mich beurtheilen, 
wie ich Andre beurtheilte; Wie ich Andere richtete, 
ſo wirſt Du mich richten; War ich ein harter und 
ſcharfer Richter, als ein harter und ſcharfer Richter 
wirſt Du mir erſcheinen! Urtheilte ich nach der Liebe, 
fo wirft Du mich Liebevoll beurtheilen; Suchte ich 
des Naͤchſten Fehler zu decken, ſo wird Deine uner— 
meßliche Liebe die Menge meiner Suͤnden bedecken. 
Hab' ich Dieß je genug bedacht? Kann ich es je ge— 
nug bedenken? Kann ich je genug zu mir ſagen: „Ich 
„bin meines Lebens keinen Augenblick ſicher; Heute 
„kann ich noch ſterben, Heute noch vor Gottes Rich— 
„terſtuhl geſtellt werden. Wie wuͤrd' ich, wenn ich 
heute ſtuͤrbe, vor dieſem Richterſtuhle erſcheinen?“ 
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O Du heiligſte Gerechtigkeit, kann ich leichtſinnig 
genug ſeyn, mich unſtraͤflich vor Dir zu waͤhnen? 
Kann ich je toͤhrigt oder vermeſſen genug ſeyn, zu 
denken, daß Du mich allein nach andern Regeln, als 
alle andere Menſchen, richten werdeſt, daß ich die 
einzige Ausnahm ſeyn werde von den unwanbelbaren 
Geſetzen der Gerechtigkeit? 

Herr, mein Gott, erbarme Dich meines Leicht— 
ſinns; Ich kann ihm keinen Namen finden, ſo groß 
iſt er; Vergehen ſollte ich vor Schaam vor mir ſel— 
ber; Das geringſte Nachdenken zeiget mir den Ab⸗ 
grund, an welchem ich ſtehe, und den ich mir ſelbſt 
oft auf eine unverantwortliche Weiſe verberge. Ich 
erflehe Deine allmaͤchtige Barmherzigkeit — Nimm 
dieſen Alles vergiftenden Leichtſinn aus meinem Her- 
zen! Erwecke mich, durch die Kraft Deines heiligen 
Geiſtes, zum allerernſthafteſten Nachdenken uͤber mich 
ſelbſt, uͤber den Gebrauch meiner Lebenszeit, uͤber die 
Anwendung meiner Kraͤfte, uͤber meinen innern Sinn, 
über die Zwecke meiner Handlungen, über die Abſich— 
ten meines Herzens, uͤber die Kuͤrze und Unſicherheit 
meines Lebens, über die Nähe und Wichtigkeit mei— 
nes Todes, über meine Bereitſchaft, oder Unbereit— 
ſchaft vor Dir zu erſcheinen. 

Laß Dich erflehen um die mir unentbehrliche Weis⸗ 
heit, mich taͤglich mehr in eine ſolche Verfaſſung zu 
ſetzen, daß ich nie vor dem Tode erſchrecken darf, nie 
vor den unabſehlichen Folgen deſſelben. Laß Dich er⸗ 
flehen um die mir unentbehrliche Weisheit, jeden Tag 
ſo zu leben, ſo zu ſprechen, ſo zu denken und zu han⸗ 
deln, als ob es mein letzter Lebenstag ſeyn Fonnte. 

Alles 


und der Folgen deſſelben vor Gott. 73 


Alles bleibe fern von meinem Herzen, was das Anden⸗ 
ken an meinen Tod mir erſchweren koͤnnte! Heilige 
mich, Allerheiligſter! Laß jeden Tag mich lauterer, 
einfacher, weiſer, liebevoller, unſtraͤflicher werden; 
Sicherer Deiner beſeeligenden Huld, gewiſſer Deines 
unſchaͤtzbaren Beyfalls und Wohlgefallens, Glauben⸗ 
voller an Dich, vereinigter mit Dir, menſchenfreund⸗ 
licher gegen alle Menſchen, duldſamer gegen alle 
Schwachen, verſoͤhnlicher gegen alle Beleidiger, deh⸗ 
muͤthiger gegen alle Stolzen und Dehmuͤthigen, red⸗ 
licher, edler, beſcheidner, ſanftmuͤthiger, dienſtferti⸗ 
ger, mit Einem Worte, chriſtlicher und Dir, o mein 
Heiland, Jeſus Chriſtus, aͤhnlicher; Nur Aehnlich⸗ 
keit mit Dir kann mir den Tod unfuͤrchterlich, kann 
mir ihn wilkommen und erwuͤnſcht machen; O er wer⸗ 
de mir, (Du vermagſt Alles uͤber mich,) mit jedem 
Tage willkommener und erwuͤnſchter! Amen. 


Kurze vermiſchte Seufzer zu allen 
Zeiten. 


— — — 

Augegenwärtiger! Sey immer nahe meinen Gedan⸗ 
ken! Sey nie fern von meinem Herzen — Schoͤpfer 
meines Herzens, Freund alles Guten und aller Gu— 
ten — Lehre mich alles Gute, und erwecke mich zu 


allem Guten! 


\ 
* * 
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Alles, was Dir gefaͤllt, gefalle mir! Mir mißfalle 
Alles, was Dir mißfaͤllt! Dein Wille ſey der Mei 
nige; Dein Geſetz fey mir lieb, wie Du ſelbſt, Du 
ſelbſt mir lieber, als Alles, was ich liebe. 


** 
* * 


Taͤglich wachſe mein Geiſt in Deiner Erkenntniß 
und mein Herz in Deiner Liebe! O Du mein Herr und 
Gott, den ich am liebſten in der Perſon Jeſu Chriſti 
anbethe, mache mich zu einem geſeegneten Werkzeuge 
Deiner Barmherzigkeit unter den Menſchen! 

Laß viel Gutes und nichts Boͤſes durch Er ge⸗ 
ſchehen! 


— 4 * 


Mein Daſeyn, o mein Gott und mein Heiland, 
zeuge von Deinem Daſeyn — und meine Liebe mache 
Deine Liebe glaublich andern Menſchen. 


* * = 


Zeige mir meine Mängel und Fehler! Voll Mans 
gel und Fehler bin ich — Das fühl’ ich, und fühle 
es nicht genug, o Herr, mein Gott! Entdecke mir 
meine Gebrechen und Tohrheiten! O floͤſſe mir eis 
nen tiefen Abſcheu ein vor allem Unrecht! Bewahre 
mein Herz vor Leichtſinn und Unredlichkeit, und mei⸗ 
ne Lippen vor jedem Worte des Zorns und der Uns 
wahrheit! 

O erwecke mich zu wahrem Ernst, an meiner Ver⸗ 
beſſerung zu arbeiten! 


Rein 
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Rein bleibe meine Seele von allen niedrigen, ei⸗ 
genſuͤchtigen Trieben und Neigungen! 


* * * 


Dein Geiſt leite mich in alle heilſame Wahrheit! 
Er lehre mich alle mir noͤthige Weisheit; Er gebe 
mir Kraft und Muth, meiner Pflicht treu zu ſeyn 
bis in den Tod. 


* * 1 


Seegne mich, o mein Gott, durch Freunde und 
Feinde, und laß mich Freunden und Feinden zum 
Seegen werden. 


* * 


* 


Immer minder ſinnlich, durch tagliche Herannaͤhe⸗ 
rung zu Dir, o mein Gott, und taͤglich geiſtiger/ 
werde meine Natur! Mein Geiſt ſchwinge ſich im⸗ 
mer hoͤher, und mein Herz ſey taͤglich reiner und 
Fehlerfreyer vor Dir! Verſage mir Deine Huͤlfe nie, 
wenn ich Deiner Huͤlfe bedarf, und Dich dehmuͤthig 
anflehe um Deine Huͤlfe; — Liebe ſey die Seele, 
und Dehmuth die Krone aller meiner Handlungen! 
Sey Du immer mehr mein Augenmerk und Dein 
Wohlgefallen an mir ſey die Summe aller meiner 
Wuͤnſche! 8 


* * * 


Vollende durch Freuden und Leiden alles Gute, 
was Dein guter Geiſt in mir anfieng. Taͤglich ſey 
das Gefühl lebendig und die Ueberzeugung feſter in 

mir, 
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mir, daß ich ohne Dich nichts, und mit Dir Alles 
vermag. 


% * * 


Herr, mein Gott, Alles, was nicht gut iſt an 
mir — entferne Dein Geiſt aus meinem Herzen! Als 
les, was Dir an mir gefaͤllt — befeſtige und mehre 
ſich taglich. Alles Boͤſe an den Boͤſen ſey mir Wars 
nung — Ermunterung ſey mir alles Gute an dem 
Guten! Taͤglich wachſe meine Luſt an Allem, was 
Dir gefaͤllt — und meine Unluſt an Allem, wovon 
ich denken kann, daß es Dir mißfalle. Amen. 
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Morgengebeth einer chriſtlichen 
Haußhaltung. 


Anrede des Leſers oder Vorſprechers. 


Wie haben die letzte Nacht der erquickenden Ruhe 
genoſſen; Wir leben noch; der Herr unſers Lebens 
wollte es. Er beſchuͤtzte uns; Er erhielt uns. Er 
gönnt uns noch dieſen neuen Tag. Seine Huͤffe iſt 
uns unentbehrlich des Tages, wie Sein Schutz bey 
Nacht. Laſſet uns unſre Herzen zu Ihm erheben. 
Das Andenken an Ihn iſt ſuͤß und heilſam. Es vers 
wahrt uns vor Unruh' und Suͤnde. N 

Andenken an Gott reinigt und veredelt unſere 
Seelen. 

Unſer Morgengebeth muͤſſe dieß Seegenreiche An 
denken in uns erneuern und uͤber dieſen Tag in uns 
unterhalten. 

Laſſet uns alle andere Gedanken aus dem Sinne 
ſchlagen — und uns nur mit dem Allmaͤchtigen, der 
unſer Vater iſt, und mit dem Allwaltenden der Als 
wiſſend iſt, — in froher Dehmuth unterhalten. 


Zu Dir erheben wir unſre Gedanken — Unſicht⸗ 
barer, Allgegenwaͤrtiger! 9 
1 
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Zu Dir, den kein ſterbliches Auge fehen kann, — 
den aber jedes Herz empfindet! Zu Dir, in Dem 
wir Alle leben, weben und ſind. 

Vor Dir, Erhabner uͤber Alles, neigt ſich unfre 
Seele! Dich bethen wir an — allerlebendigſter Bele- 
ber aller lebendigen Naturen! Dich, Schöpfer aller 
Dinge, verehren wir in Dehmuth, und in groffer 
Schwachheit — Dich, allmaͤchtiger Beherrſcher des 
Himmels und der Erde! Dich — Führer der Son- 
ne, Dich, Erleuchter der Sterne, Dich, Quelle des 
Lichtes! Dich, Geber aller guten Gaben! Dich, Ver⸗ 
ſorger aller Weſen! Dich, Lenker aller menſchlichen 
Herzen und Schickſale — Dein iſt unſer Leben — unſer 
Athem iſt Dein! Dein unſer Leib mit allen Sinnen 
und Gliedern! Dein unſere Seele mit allen ihren man— 
nichfaltigen Kraͤften; Vor Dir und durch Dich, ſind 
wir Alles, was wir ſind, und beſitzen Alles, was 
wir beſitzen — Du giebſt uns Kraft zur Arbeit — 
Du verſchaffeſt uns jeden frohen Lebensgenuß! Du 
goͤnneſt uns die Ruhe der Nacht! Du erweckeſt uns 
des Morgens zu neuem Leben! Du giebſt unfern Anz 
gen das Licht — und unſerm Koͤrper das Gewand, 
womit wir uns kleiden. Kein Faden an uns iſt, der 
nicht Dein ſey — Kein Blutstropfen in uns, der 
nicht Dir gehoͤre! l 

O, dieſen Glauben, Vater, erwecke mit dieſem 
Morgen aufs neue in uns! Erhalte dieſen Glauben in 
uns unter allen unſern Verrichtungen, Freuden und 
Leiden! Dein ſind wir! Und Dein iſt Alles, was wir 
ſehen und genieſſen! 


Als 
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h Als aus Deiner Hand laß uns Alles empfangen; 
Als von Dir geſchenkt, Alles genieſſen; Als vor EM 
nem Aug' Alles verrichten; Als vor Deinem O 
Alles ſprechen! Dich lehr uns in Allem erkennen, in 
Allem Dich verehren; Vor Dir als vernünftige Men— 
ſchen, als Deine Kinder, kindlich, dehmuͤthig, vers 
trauensvoll wandeln! 

Unſer Herz ſey immer in einer frommen Geſin⸗ 
nung und Stimmung gegen Dich! Laß ung nie ver⸗ 
geſſen, daß Du uns imnier nahe biſt — daß wir ganz 
Dein find, daß Du uns unaufhoͤrlich Gutes thuf— 
daß Du nie Einen Augenblick uns verlaſſeſt; daß Du 
nichts willſt, und nichts wollen kannſt, als unfere 
Vervollkommnung und Seeligkeit. 

O lehre uns doch, jeden Tag Dich wuͤrbiger ers 
kennen, Dich kindlicher verehren, Dich herzlicher an— 
bethen, glaͤubiger zu Dir flehen — unſchuldiger vor 
Dir wandeln, inniger Dich lieben! 

Alle T Tage, auch Heute, Vatet, laß uns Dir naͤ⸗ 
her kommen, Deine Nähe mehr beherzigen, mehr den 
ken an Deine Allwiſſenheit, mehr glauben an Deine 
Alles, auch das Geringſte, weislich leitende Fürfehung 
— uns feſter verlaſſen auf Deine unveraͤnderliche Treue 
— Deine allerwahrhafteſten und unwandelbarſten 
Verheiſſungen — auf Deine alles vermoͤgende Macht 
— auf Deine nie erſchopfbare Allgenugſamkeit = auf 
Deine uns Allen vaͤterlich wohlwollende Liebe! 

Seegne alle unſere Arbeiten! Laß gelingen unſers 
nuͤtzliche Unternehmungen! 

Bewahre uns vor allem Boͤſen! 


F Lehr 
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Lehr’ uns Gutes thun, und Alles mit dehmuͤthi— 
ger Freude vollbringen, was Dir gefüllt! 

Erweck' in uns fromme Gedanken, liebevolle Em⸗ 
pfindungen, ernſten Willen, das Beßte zu wollen und 
zu thun, was unſers Amtes und Berufes iſt. 

Gieb uns Weisheit zu reden, was recht und Dir 
gefällig iſt — Weisheit zu ſchweigen, wo Schweigen 
beſſer iſt als Sprechen; Gieb uns Kraft zu wirken, 
Staͤrke zu dulden, Muth zu leiden, was Du uͤber 
uns verhaͤngen wirſt — Dankbarkeit bey dem Genuſſe 
Deiner Wohlthaten — Freudigkeit in Dir — und 
dem Gefuͤhle Deiner allbeſeeligenden Liebe. | 

Hilf uns Heute weiter kommen in heilſamer Ers 
kenntniß — in der Erkenntniß Deiner und unſers 
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti! 

Laß uns feſter werden in der Liebe des Guten, 
treuer in der Erfuͤllung unſerer Pflichten, gewiſſen⸗ 
hafter in unfern Zuſagen und Verſprechungen, einfas 
cher in unſerm Sinne, gleichſoͤrmiger in allem unſerm 
Betragen! 

Wahrheit ſeyen alle unfere Worte und Erzähluns 
gen; Voll Billigkeit und Beſcheidenheit ſeyen alle un⸗ 
ſere Urtheile! | 

Gerechtigkeit ſeyen alle unfere Handlungen, Lies 
be — alle unfere Empfindungen, Geſpraͤche, Ge⸗ 
baͤhrden — 

Eins ſey des Andern Vorbild in ungeheuchelter 
Redlichkeit und Liebe — in Beſcheidenheit und Deh⸗ 
muth, in Sanftmuth und Friedfertigkeit! 

Ein 
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Ein Geiſt, Dein Geiſt, o Jeſus Chriſtus, leite 
und beſeele uns Alle! 

Reine Tugend und Froͤmmigkeit verbinde uns Al⸗ 
le — bringe Deinen Seegen uͤber unſer Haus und 
alle Glieder deſſelben. | 

Unſer Aller Augenmerk, fey Du, o Jeſus Chriſtus! 

O ſey Du an uns Allen erkennbar! Dein Geiſt 
ſey in uns ſichtbar, Deine Liebe ſey an uns ſpuͤhrbar! 

Es ſey eines jeden Wunſch und Beſtreben, als 
Dein Juͤnger dieſen Tag hinzubringen! 

Wir bitten Dich um die Leitung Deines Geiſtes. — 

Der erinnere uns an Deine Worte, wenn wir ſie 
vergeſſen! — Der erwecke uns, wenn wir traͤge wers 
den! — Der warne uns, wenn wir in Gefahr ſind 
zu fallen! — Der ſtaͤrke uns, wenn wir etwas ſchwe⸗ 
res tragen, ein Uebel zu dulden haben! — Der troͤ— 
ſte uns in jeder Betruͤbniß! — 

Der ermuntere uns, wenn Glauben und Hoff⸗ 
nung wanken wollte. 

Der heilige „reinige, veredle uns durch Seine 
Erleuchtung und durch die göttliche Wahrheit — Daß 
wir am Abend Alle mit Freuden auf einen wohlhinge— 
brachten Tag zuruͤck ſehen, und Dich, Vater, mit 
frohem Herzen preiſen koͤnnen! 

Wir bitten Dich um alle dieſe uns unentbehrliche 
Gnaden in dem Namen — und als Juͤnger unſers 
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti — der uns Erhoͤh— 
rung verheiſſen, und uns alſo gelehrt hat bethen: 
Unſer Vater! 


II. 


©) 
D 
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Hue Morgengebeth einer christlichen 
Haush altung. 


Laſſet uns bethen, alle andern Gedanken aus dem 
Sinne ſchlagen — Unſre Herzen gemeinſchaftlich zu 
dem Allmaͤchtigen erheben — 


Wir bethen Dich an, allmaͤchtiger Vater! Schoͤ⸗ 
pfer des Lichtes! Geber des Lebens! Erhalter alles 
Geſchaffenen! Wir freuen uns Deiner jeden Morgen 
mit neuer Freude. Wir danken Dir fuͤr die Ruhe der 
Nacht, die Du uns goͤnnteſt. Es war Dein Wille, 
Vater, daß wir ſicher und ſorglos ſchliefen. Es iſt 
Deine Huld — Vater, daß wir wieder erwachten, 
um Dich gemeinſchaftlich anzubethen und neue Wohls 
thaten aus Deiner Hand zu empfangen; Mit neuem 
Vertrauen erheben wir unſere Herzen und Haͤnde zu 
Dir, und übergeben uns Deiner vaͤterlichen Führung, 
auch fuͤr dieſen Tag — Auch Heute werden wir neue 
Proben Deiner Huld und Deiner ſeegnenden Fürfes 
hung erfahren. Du wirft uns Alles geben, was wir 
bedürfen — Du wirft, wir flehen Dich darum, unſre 
Arbeit und Berufsgeſchaͤffte ſeegnen — Erwecke uns, 
wir flehen Dich, immer mehr au Dich und Dein all⸗ 
ſehendes Auge zu denken — Mache dieſen Tag zu ei⸗ 
nem recht geſeegneten Tag für uns Alle — Unſer Herz 
muͤſſe nie ferne von Dir — und Deine Nähe einem 
jeden von uns ſiets ſpuͤrbar ſeyn — Um Alles, was 

{ wir 
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wir genieſſen, wollen wir Dir, einziger Geber alles 
Guten, kindlich danken. Was uns immer wiederfah⸗ 
fahren mag, wollen wir als Deine Schickung und 
Leitung verehren. Gieb uns in jedem Falle die noͤthi⸗ 
ge Weisheit, Deinen Willen zu erkennen, und froh⸗ 
muͤthigen Ernſt, denſelben ohne Ausnahme zu befol⸗ 
gen — Gieb uns Gelegenheit Gutes zu thun, und be⸗ 
wahre uns vor allem Boͤſen! Unſer Augenmerk und 
Beyſpiel ſen Du, o Jeſus Chriſtus. Deine Worte 
ſeyen uns immer gegenwaͤrtig, und Dein Geiſt leite 
uns in alle Wahrheit, Weisheit und Tugend! Amen. 


III. | 
Abendgebeth einer chriſtlichen Haushaltung. 


Anrede an die Hausgenoſſen. 


Wi legen wiederum einen Tag unſrer Wallfahrt 
auf Erden zurück — Laſſet uns als vernünftige Mens 
ſchen unſre Gedanken ſammeln, und über den ver—⸗ 
gangenen Tag nachdenken — das Gute beherzigen, was 
wir genoſſen — den unſichtbaren Geber aller ſichtba— 
ren Gaaben dankbar anbethen — unſerer Schwach— 
heiten und Fehler dehmuͤthig eingedenk ſeyn — Jan 
um Vergebung anflehen, und uns mit kindlichen 
Vertrauen ſeiner Alles bewachenden Obhut cu 
pfehlen. 


83 Ee⸗ 


86 Abendgebeth 


Erhebet alſo mit mir Eure Herzen zu Gott — 
und bethet: 


Der Herr iſt barmherzig und gnaͤdig — und von 
groſſer Guͤte. 


Ja! Herr! Du laͤſſeſt Deine Sonne auf- und un⸗ 
tergehen uͤber Gute und Boͤſe — und Du verbreiteſt 
Deine Barmherzigkeit uͤber Gerechte und Ungerechte 
— Du naͤhreſt Alles was lebt, und erfreueſt Alle, 
welche Dir vertrauen. 


Hochgelobt ſeyſt Du Allmaͤchtiger, Beßter, fuͤr 
Alles, was wir dieſen Tag genoſſen — Du erhielteſt 
unſer Leben; Aus Deiner Hand empfiengen wir Nah— 
rung — Deine Huld beſchehrte uns Wohnung und 
Kleider — Du gabſt uns, was wir bedurften — und 
fuͤgteſt noch manches bey, zu unſerer Bequemlichkeit 
und Freude; Wir vereinigen uns, Dich anzubethen — 
und die Beweiſe Deiner Huld zu beherzigen — Dir 
danken wir, daß wir noch den Abend dieſes Tages 
erreicht, und Dir fuͤr Deinen Schutz und Deine man⸗ 
nichfaltigen Wohlthaten danken koͤnnen — Wir danken 
Dir, Vater — fuͤr Alles, wodurch Du unſerm Leib 
und unſerer Seele wohl thateſt — für die Geſundheit 
und Kraͤfte, die Du uns ſchenkteſt und erhielteſt — 
fuͤr Deinen Seegen zu unſerer Arbeit — fuͤr jeden 
guten Gedanken, den Du in uns erwekteſt — für je⸗ 
de Belehrung, jede Ermunterung, jede Warnung, die 
Du uns zu Theil werden lieſſeſt, fuͤr die Abwendung 
jeder Gefahr und jeder zu mächtigen Verſuchung — 
Laß uns, Vater, Allen recht klar werden die Man⸗ 

nichfal⸗ 
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nichfaltigkeit Deiner Guͤte — und erwecke uns zum 
froheſten und kindlichſten Danke. 

Wir danken Dir auch, beßter Vater, für jede Ge⸗ 
legenheit, die Du uns gabſt — Gutes zu wirken. 
O lehre uns, jeden Tag mehr die Ehre und das Gluͤck 
erkennen — in Deinem Namen und an Deiner Statt, 
Gutes zu thun — Haben wir etwas verſaͤumt, fo er— 
innere uns daran und erwecke uns zu gewiſſenhaftem 
Ernſt, es bald moͤglichſt nachzuholen und zu verguͤ⸗ 
ten — Gieb uns, Vater „ die Gnade, jeden unſerer 
Fehltritte zu erkennen, jede unſrer Uebereilungen zu 
geſtehen, jedes unſrer Verſaͤumniſſe zu vergüten! Laß 
keines von uns einſchlafen, ohne Das zu erkennen, 
und zu bereuen, worinn es ſich Heute verſchuldet ha— 
ben mag. Vergieb uns, Vater, unſre Verſchuldun⸗ 
gen — die wir bekennen, und bereuen. Verzeihe uns 
alle Sünden, die zu bekaͤmpken es uns Ernſt iſt — 
Gieb einem jeden von uns klar zu erkennen, was Dir 
an ihm mißfaͤllig ſeyn mag. Haben wir ein unwei⸗ 
ſes, ſchaͤdliches Wort geſprochen — es werde von uns 
bereut, und wo moͤglich, zuruͤckgenommen. — Haben 
wir etwas Ungerechtes gethan — es werde von uns 
als Unrecht erkennt und nach Moͤglichkeit verguͤtet — 
Was Heute nicht mehr ge ſchehen kann, ſoll Morgen 
geſchehen; Haben wir unwürdigen, unchriſtlichen Ge⸗ 
danken nachgehaͤngt, wir wonen uns vor Dir ſchoͤmen 
und dehmuͤthigen, Du allerheiligſte Allwiſſeneit — 
und unſer Entſchluß fell ſeyn, Mergen mit mehr 
Ernſt gegen ſolche Gedanken auf unſerer Hut zu ſeyn. 
Wir flehen Dich an um die unentbehrliche Hülfe Dei- 
nes Geiſtes. 

F 4 End⸗ 
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Endlich, Vater, — übergeben wir uns, fuͤr die 
bevorſtehende Macht, Deinem allmaͤchtigen Schutze — 
Wachend und Schlafend find wir Dein — Deine all- 
waltende Fuͤrſehung umfaßt alle Wachenden und Schla⸗ 
fenden; Nicht Einer aller Millionen Einwohner der 
Erde entgeht Deinem Vaterblick — Nicht Einer, der 
Allerunwuͤrdigſte nicht, iſt von Deiner Vater⸗Fuͤrſor— 
ge ausgeſchloſſen — Dennoch iſt es Dein Wille, daß 
wir für Alle zu Dir bethen — und es gefällt Dir, 
Vater — wenn wir alle Deine Kinder auf dem Erd— 
boden, alle unſre Geſchwiſter, Deiner Barmherzig— 
keit liebevoll empfehlen; So empfehlen wir denn, 
mit brüderlicher Liebe, in Deine ſchuͤtzende Obhut, Va⸗ 
ter, alle, — alle Nahen und Fernen, alle Bekannten 
und Unbekannten, alle unſre Freunde und Wohlthaͤ⸗ 
ter, alle Regenten und Lehrer — alle Geſunde und 
Kranke — alle Aeltern und Kinder — alle Wittwen 
und Waiſen; Wir empfehlen Dir alle Gebaͤhrende und 
Neugebohrne — alle Werdende und Sterbende — alle 
Reiſende zu Waſſer und zu Land — alle Verlaſſne und 
Irrgehende. Wir empfehlen Deiner Barmherzigkeit, 
wenn wir Feinde haben ſollten, alle unſre Feinde und 
Beleidiger — Vergeben ſey ihnen, ehe wir einſchla— 
fen, jede Beleidigung — Vergieb ihnen, wie wir 
vergeben — und erlaube uns, ſie Deinem beſondern 
Schutz, und Deiner Herzenumſchaffenden Gnade zu 
empfehlen. Vertrauensvoll auf Deine vaͤterliche, nie 
uns verlaſſende Huld, beſchlieſſen wir nun dieſen Tag 
— und uͤberlaſſen uns der Ruhe, die Du uns goͤnnen 
wirſt — Laß uns Morgen mit neuer Luſt an Dir und 
poll neuen Strebens, Dir zu gefallen, erwachen. 

Wir 
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Wir bitten Dich nochmahls kindlich um Deinen Schutz 
— um Deinen huldreichen, Alles begluͤckenden See⸗ 
gen — und faſſen Alle unſere Wuͤuſche in das Gebeth 
zuſammen, welches uns Jeſus Chriſtus gelehrt hat — 
Unſer Vater — Amen. 

Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti — Die Lie⸗ 
be Gottes — und die Gemeinſchaft des heiligen Gei⸗ 
ſtes ſey mit uns Allen. 


IV. 


Kürzeres Abendgebeth einer chriſtlichen 
Haushaltung. 


Ergebet Eure Herzen mit mir zu Gott, und bethet: 


Wir erheben unſre Herzen zu Dir, Alles gebender 
Geber — allwirkſamer Vater unſers Herrn Jeſu Chri— 
ſti und unſer Vater — und danken Dir mit vereinig⸗ 
tem Geiſte für alles Gute, was Du uns Heute be—⸗ 
ſcheeret haſt — Wir danken Dir fuͤr die Erhaltung 
und Ernaͤhrung unſers irdiſchen Lebens, fuͤr alle Be— 
quemlichkeiten und unſchuldigen Genuͤſſe, die D ung 
verſchaffteſt — fuͤr alle Huͤlfen und Gnaden, die Du 
uns gewaͤhrteſt, fuͤr alle Staͤrkungen unſerer Hoff— 
nung, unſers Glaubens und unſerer Liebe — fuͤr alles 
Gute, das Du an uns, in uns, und durch uns ge— 
wirkt haſt, oder wirken wollteſt. 


F 3 Wir 
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Wir bitten Dich, Vater, lehr' uns erkennen, was 
wir Heute etwa verfehlt haben moͤchten, durch Worte 
oder Handlungen, durch Gedanken und Begierden — 
durch Unterlaſſungen oder Nachlaͤſſigkeiten — Ver— 
gieb uns, huldreicher Vater, unſere mannichfaltigen 
Schwachheiten und Verſchuldungen, die wir bekennen 
und bereuen! — Laß uns Morgen weiſer, unſtraͤflicher 
vor Dir wandeln — Erwecke uns zu gewiſſenhaftem 
Ernſt, Alles zu verguͤten, was Unrechtes von uns 
geſchehen ſeyn mag — Und was uns zu verguͤten un⸗ 
moͤglich iſt — das verguͤte Du durch Jeſum Chris 
ſtum, unſern allmaͤchtigen und allgenugſamen Herrn 
— deſſen Namen jeden Morgen und jeden Abend, 
mit neuer Ehrfurcht und Liebe, von uns genennt 
werde, 

Vertrauensvoll auf Seine Fürbitte und Huld, 
uͤberlaſſen wir uns der Ruhe der Nacht, die Du uns 
goͤnnen wirſt, und empfehlen Deinem Schutz, und 
Deinem vaͤterlichen Seegen, uns und das ganze Men⸗ 
ſchengeſchlecht, die liebe Chriſtenheit — unſer Bas 
terland, unſre Obrigkeit, alle Lehrer heiliger Wahr— 
heit — Alle uns bekannten und unbekannten, Freun⸗ 
de und Feinde — Alle Gluͤcklichen und Ungluͤckli⸗ 
chen — Alle, fuͤr welche Jeſus Chriſtus geſtorben 
iſt. Amen. 

Laſſet uns weiter bethen! Unſer Vater: 

Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti ſey mit ung 
allen. Amen. 


ni 


91 


8 V. 


Taͤgliches Gebeth eines Hausvaters oder 
einer Hausmutter. 


Le. mich, o mein Gott und Vater, meinem Haus⸗ 
weſen, auf eine chriſtliche Weiſe vorſtehen! Es muͤſſe 
eine wahre Angelegenheit meines Herzens ſeyn, allen 
den Meinigen mit einem guten Beyſpiel vorzuleuchten — 
Mein Thun und Laſſen, mein Reden und Schweigen 
muͤſſe eines rechtſchaffenen Chriſten wuͤrdig ſeyn! Gieb 
mir Weisheit zu Allem, was ich thue — Jeder Hauss 
genoß ſoll etwas Gutes von mir lernen, und keiner 
mit Recht ſich uͤber mich beklagen koͤnnen — Heilig 
ſeyen mir alle meine Pflichten, die ſchwerſten, wie 
die leichteſten. Was mir ſchwer iſt, das erleichtere 
mir der Beyſtand Deines guten Geiſtes — und die 
Hoffnung und Sicherheit, Dir zu gefallen — wenn 
ich Alles, was ich thun ſoll, mit gewiſſenhafter Treue 
verrichte. Dein Seegen, Vater, fehler nie guten Ges 
ſinnungen — und Deine Huͤlfe nie dem ernſtlichen 
Streben, Deinen Willen zu erfüllen. Dein Geiſt leh— 
re mich reden, was ich reden ſoll, und ſchweigen, wo 
ich ſchweigen ſoll. Er lehre mich das Beßte rathen — 
und auf die liebreichſte Weiſe warnen, oder beſtra— 
ſen, wo Warnung, oder ernſtliche Zurechtweiſung 
noͤthig iſt — Chriſtlicher Sinn verbreite und befeſtige 
ſich auch durch mich, unter den Meinigen — Uaſre 

Haus⸗ 
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Haushaltung muͤſſe eine kleine, Dir gefaͤllige, Chris 
ſtengemeinde ſeyn, wo Jeſus Chriſtus und Sein 
guter Geiſt, wie zu Hauſe iſt — Deine heiligen Engel 
muͤſſen freudig bey uns aus- und eingehen — wie in 
einem Dir geheiligten Tempel. Herzlich fleh' ich zu 
Dir fuͤr Alle die Meinigen — Lehre ſie Alle! Erwecke 
ſie zu allem Guten! Bewahre ſie vor allem Boͤſen! 
Ihrer Fehler muͤſſen immer weniger, und ihrer Tu⸗ 
genden täglich mehr werden — Dein Seegen muͤſſe nie 
von uns weichen — und Deine Gnade augenſcheinlich 
uͤber uns Allen walten. 


VI. 
Taͤgliche Tiſchgebether. 


Vor dem Eſſen. 


Aus Deiner Hand empfangen wir, beßter Vater — 
die guten Gaaben, die wir genieſſen werden, zu un⸗ 
ſers Leibes Erhaltung. Kindlicher, herzlicher Dank 
ſey Dir dafuͤr dargebracht; Wir wollen ſie mit Un⸗ 
ſchuld, Freude, Dankbarkeit, als vor Deinem An⸗ 
geſichte genieſſen — Seegne den vernünftigen und bes 
ſcheidenen Genuß derſelben an uns Allen! Amen. 
2. 
Sey gelobt — Beßter Vater, fuͤr die Nahrungs⸗ 


mittel, die Da uns auch Heute wieder A 
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Als Deine Wohlthaten, wollen wir ſie mit kindlicher 
Dankbarkeit genieffen, und dabey der aͤrmern Brüder 
nicht vergeſſen! 


3. 
Nach dem Mittags⸗Eſſen. 


Wir danken Dir, Vater, nochmals für die genoſ⸗ 
ſenen Gaaben! Billig ſollen wir uns Deiner Güte taͤg⸗ 
lich freuen, huldreicher Geber alles Deſſen, was wir 
beduͤrfen — Geſtaͤrkt find wir wieder zur Verrichtung 
unſerer Pflichten; Mit neuer Freude wollen wir nun 
thun, was unſer Beruf, und Dir gefällig iſt! Amen. 


4. 
Nach dem Abendeſſen. 
Deine Wohlthaten, Vater, genoſſen wir vom 
Morgen bis zum Abend — Unſer Herz ſey immer voll 
Dankbarkeit gegen Dich — und unſer Vertrauen auf 


Dich muͤſſe ſich ſtaͤrken bey jedem Genuſſe Deiner Gaa⸗ 
ben! Amen. 
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Gebeth am Sonntag Morgen. 


Heilig o mein Gott! ſey mir dieſer Tag; Chriſtlich 
werd' er von mir gefeyert — damit dieſe ganze neue 
Wo⸗ 
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Woche chriſtlicher hingelebt werde — Er ſey mir ein 
Tag chriſtlichen Nachdenkens uͤber Dich, Schoͤpfer der 
Welt — Vater aller Lebendigen — uͤber Dich, Jeſus 
Chriſtus, Schoͤpfer und Umſchaffer der Menſchen; 
Ein Tag des Nachdenkens uͤber Deinen Sieg und Tri⸗ 
umph uͤber Tod und Grab — Ein Tag der Staͤrkung 
meines Glanbens und meiner Liebe — ein Tag weiſer 
Ruhe und vernuͤnftigen Wohlthuns. 

Schwebe meinem Geiſt klar vor, Du allermenſch⸗ 
lichſte Liebe — die todt war, und nun von Ewigkeit 
zu Ewigkeit lebt. 

Jeſus Chriſtus — iſt Dein von allen Himmeln 
angebetheter Name! 

O Du Allmaͤchtige zur Leiche gewordene Liebe — 
Wie ſoll ich Dich anbethen, wie mein Knie vor Dir 
beugen? — Du aus der Gruft gekommene allmaͤchti⸗ 
ge Liebe! Du neues Haupt des Menſchengeſchlechtes! 
Du unſre Auferſtehung und unſer Leben! Wie ſoll ich 
mich in Dir freuen und frohlocken — Einziger Er⸗ 
werber und Verdiener unſerer Unſterblichkeit und See⸗ 
ligkeit! Alles erſchaffender Gottesoffenbarer — und 
Alles wiederherſtellender Menſchenerlöͤſer! Kein Sonn⸗ 
tag — ja kein Wochentag gehe vorbey, daß ich mich 
Deiner nicht mit neuer Freude freue — Dein Leben 
o Jeſus Chriſtus, giebt meinem Leben einen unendli⸗ 
chen Werth, und benimmt dem Tode alles furchtbare. 

Hallelujah! Daß Du lebſt — fo gewiß ein Sonn⸗ 
tag in der chriſtlichen Kirche gefeyert wird. Hallelu⸗ 
jahl Daß ich mit Dir — durch Dich — in Dir von 
Ewigkeit zu Ewigkeit lebe, ſo gewiß Du aus dem 

Grabe 
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Grabe zuruͤck kamſt — und von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit lebeſt. 

Hallelujah! Daß Du als die allermenſchenfreund— 
lichſte Liebe — zurück kamſt — O daß ich jeden Sonn⸗ 
tag, und jeden Wochentag zur allermenſchenfreundlich— 
ſten Liebe erwachte — Vom Morgen an, bis zur 
Mitternacht des erſten Tages Deines neuen unſterb— 
lichen Lebens, ſuchteſt Du zu erfreuen, zu erquicken, 
zu belehren, und zu beſeeligen — Dieſer menſchen— 
freundlichſte Sinn muͤſſe jeden Sonntag in mir neue 
Kraft gewinnen — Ohne Handlungen der Liebe muͤſſe 
kein Tag meines Lebens, und beſonders kein Sonntag 
voruͤbergehen — Alles was ich hoͤhre, und leſe, müfs 
fe mich liebender, wohlwollender, wohlthaͤtiger mas 
chen — Alles Deinem Sinne aͤhnlicher. — Wo von 
Dir mit Freud und Liebe geſprochen wird, da muͤſſe 
mein Herz frohlocken und meine Seele mit vollfoms 
mener Luſt gegenwärtig ſeyn — Mich belebe der als 
lesbelebende Geiſt, der Dich, o Jeſus Chriſtus, von 
den Todten zuruͤck gebracht hat — Dieſer Tag muͤſſe 
mir ein unvergeßlicher Tag des Seegens und der Freu— 
de ſeyn — Alle Tage dieſer Woche muͤſſen noch durch 
dieſen Tag geſeegnet ſeyn — Dieß iſt's, mein Herr 
und Heiland, was ich, in der Morgenſtunde dieſes 
heiligen Tages, von Deiner unendlichen Barmherzig— 
keit zu erflehen hoffe! Amen. 


— 
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So iſt dann, guter Vater, auch dieſer erſte Tag det 
Woche unter Deinem Schutz und Seegen wieder fo 
viel als dahin! Wohl mir, wenn mein Geiſt viel Gu⸗ 
tes geſammelt und mein Herz ſich im Glauben und in 
der Liebe geſtaͤrkt hat — An Belehrungen und Erwe⸗ 
ckungen zum Guten lieſſeſt Du es mir nicht fehlen. 
Herzlich dank' ich Dir, Vater, fuͤr Alles, wodurch 
mein Geiſt aufgeklaͤrter, und mein Herz zu guten Ge— 
ſinnungen erweckt werden konnte. Ich ſollte Fort⸗ 
ſchritte gemacht haben. Nein, mein Nachdenken und 
meine heiligen Uebungen werden nicht ganz fruchtlos 
für mich ſeyÿn. Wie ſchwer würde mir die Rechen⸗ 
ſchaft werden, wenn das, was ich heute las, hoͤhtte, 
dachte, keine guten Wirkungen in meinem Innern zu⸗ 
ruͤckgelaſſen haͤtte! 

Ich will, ehe ich einſchlafe, mir noch das Eine 
und Andere, was ich gelernt habe, als vor Deinem 
Angeſichte wiederhohlen. Ich will mir das wichtigſte 
einzupraͤgen ſuchen, daß es Frucht bringe. 

Erinnere mich, mein Gott, an die nothwendigſten 
Lehren, die ich gehoͤhrt, an die beßten Gedanken, die 
ich gehabt, an die weiſeſten Entſchluͤſſe, die ich ge— 
faßt habe. 

Hab' ich etwas dieſes Tages unwuͤrdiges geredet, 
oder gethan, es werde jetzo noch ehe ich einſchlafe, von 
mir erkennt und bereut. 

Herr! 
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Herr! Laß mich Alles erkennen, was Dir an mir 
mißfällig ſeyÿn mag. Mit Ernſt und Munterkeit, die 
ganze Woche durch an meiner innern Veredlung und 
Heiligung zu arbeiten — ſey mein innigſter Wunſch, 
und mein herzliches Gebeth. Hilf mir, dieß Dir ge— 
fällige Vorhaben vollbringen. Es ſoll mich nicht muth⸗ 
los machen, wenn ich auch an dieſem erſten Tage der 
Woche das eine oder andere verſaͤumt, oder mich wirk— 
licher Sünden ſchuldig gemacht haben ſollte. Es ſoll 
und muß doch beſſer mit mir werden. Keine Ueber— 
eilung fol mich für immer verzagt, keine wirkliche 


Verſfuͤndigung mich ganz muthlos machen. Dehmuͤ— 


thiger, wachſamer mache mich jede Uebereilung. Ge— 
rade die Fehler des heutigen Tages — muͤſſen mir 
Warnungen ſeyn vor aͤhnlichen Fehlern in dieſer gan— 
zen Woche. Noch mehr will ich den erſten Regungen 
und Verſuchungen zu jedem ſuͤndlichen Wort und Ber 
ginnen widerſtehen — Nein, der heutige Tag ſoll an 
mir nicht verlohren gehen — Du hilfſt gern zu leich— 
terer Vollfuͤhrung heiliger Entſchluͤſſe — Du hilfſt 
jedem, der ſeine Schwaͤche fuͤhlt und geſteht — und 
bey Dir Staͤrke ſucht, Heiliger Vater, Deinen heili— 
gen Willen mit treuer Gewiſſenhaftigkeit vollbringen 


— O es muͤſſe mir doch jeden Tag dieſer Woche noch 


ernſter werden, unſtraͤflich vor Dir zu wandeln, und 
Deiner, o mein Gott — und meines Daſeyns immer 
froher zu werden! 
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Jo erwache zu Deiner Anbethung, Allmaͤchtiger — 
Mein erſtes Wort ſey Lobpreiſung Deiner. — 

Du goͤnnteſt Ruhe den Muͤden, und Du weckſt 
den Erquickten wieder zu den Freuden und 2 
des Tages. 

Dank Dir fuͤr die Ruhe der Nacht — Dein ſind 
die erneuerten Kraͤfte meines Lebens — Dank Dir 
fuͤr das neue Licht des Tages, zu welchem Du mich 
wieder weckteſt. 

Ich ſoll heute noch weiſer werden, als geſtern — 
und mit noch reinerem Willen in Deinem Namen Gu⸗ 
tes thun. 

Weiſer werde heute mein Geiſt, und williger, als 
noch nie, ſey an dieſem Tage mein Herz, Alles zu 
thun, was Dir, o mein Gott, gefaͤllig ſeyn mag! Dein 
Geſetz ſey mir das heiligſte, Dein Wille das verehrens⸗ 
wertheſte, Dein Beyfall das wuͤnſchenswuͤrdigſte. 


Alle Deine Fuͤhrungen ſeyen von mir verehrt — 
In Allem, was Du uͤber mich verhaͤngen magſt, er⸗ 
hebe ſich mein Herz mit vertrauensvoller Zufriedenheit 
zu Dir! Du kannſt durchaus nichts anders, als das 
Beßte über mich verhängen; Das, was am ſchlimm⸗ 
ſten ſcheint — wird unter Deiner Leitung das Beßte 
fuͤr mich. In dieſem kindlichen Glauben an Deinen 
unveraͤnderlichen Vaterwillen ſtaͤrke mich jeden Tag! 


Mein Vertrauen auf Dich ſey immer unerſchuͤtterlicher 
— und 
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— und dann kroͤne mein Vertrauen mit den zuverlaͤſ⸗ 
ſigſten Erfahrungen Deiner Vertrauenswuͤrdigkeit. 

Als vor Deinen Augen will ich leben, Allwiſſender, 
Gerechter, Guter! Dieſen Vorſatz befeſtige in meinem 
Herzen das Licht und die Kraft Deines Geiſtes! 

Keinem Menſchen will ich Boͤſes, und Jedem, der 
meiner Huͤlfe bedarf, meinen Kräften gemäß, in deh⸗ 
muͤthiger Liebe Gutes thun — Dieſen Vorſatz befe⸗ 
ſtige in meinem Herzen das Licht und die Kraft Dei— 
nes Geiſtes! 

Meine Gedanken will ich bewachen, und rein vor 
Dir zu bewahren ſuchen — Meine Worte ſollen Worte 
der Wahrheit, Weisheit, und Liebe ſeyn! Dieſen 
Vorſatz befeſtige in mir, von dem Morgen an bis zum 
Abend, das Licht und die Kraft Deines Geiſtes! 

Keiner aͤuſſeren und innern Stimme der Verſu⸗ 
chung zur Suͤnde will ich Gehoͤhr geben — Dieſen 
Vorſatz befeſtige in mir, vom Morgen an bis zum 
Abend, das Licht und die Kraft Deines Geiſtes. 

Mit Einem Worte, Jeſus Chriſtus, mein Einzi⸗ 
ger Herr — als Dein Juͤnger moͤcht' ich leben; Dir 
gefallen, Du Erſter, Beßter Aller meiner Freunde — 
Du Seegner und Staͤrker Aller, die Dich ſuchen; Du 
Freude Aller Derer, die Dich kennen; Du Hoffnung 
Aller Hoffnungsloſen, Du Begnadiger Aller, die bey 
Dir Begnadigung ſuchen, Beſeeliger Aller, die in 
Dir und durch Dich ſeelig werden wollen. Zu Dir 
erhebe ſich heut oft mein Geiſt und Herz. Auf Dei— 
nen Sinn und Willen ſey mein Sinn und Wille ges 
richtet. Als an Deiner Hand will ich wandelnz Bey 
jedem Gefühle meiner Schwaͤche, in jeder Verſuchung, 
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und Gefahr zu Dir auffehen. Kurz, ich will unter 
dem Einfluſſe Deines Geiſtes, den Du Deinem ſchwa⸗ 
chen Juͤnger nicht verſageſt, ich will heut ſo vor Dir 
leben, daß ich am Abend mit Freuden auf dieſen Tag 
zuruͤck ſchauen koͤnne, und daß ich, wenn ich heute 
ſterben ſollte, als Dein Juͤnger erfunden werde! 
Amen. 


N 
Taͤgliches Abendgebeth eines Chriſten. 


Ich ſammle gern vor Dir, o mein Gott, meine Ge⸗ 
danken — am Abende dieſes fo ſchnell wieder entflof- 
ſenen Tages. Billig uͤberdenk' ich das Gute, das ich 
genoß; Billig dank ich Dir, Vater, mit geruͤhrtem 
Herzen, fuͤr alle Wohlthaten, die ich aus Deiner 
Hand empfieng — fuͤr jedes Nahrungsmittel, das 
Du mir darreichteſt, fuͤr jede Erquickung und Bequem⸗ 
lichkeit — fuͤr jeden Seegen, jede Belehrung und Staͤr⸗ 
ckung. Nie, Vater, laͤſſeſt Du dich unbezeugt gegen 
mich. Jeder neue Tag bringt neue Gaaben und 
Wohlthaten mit ſich. Dank Dir, unerſchoͤpflicher 
Wohlthaͤter! 

Billig ſehe ich an dieſes Tages Abend auch auf 
Das zuruͤck, was ich gethan, geſprochen, gedacht, 
zu Stande gebracht, oder verſaͤumet habe. Ein jeder 
einzelne Tag iſt ein wichtiger Theil meines kurzen und 

. fü» 


eines Chriſten. 101 


fluͤchtigen Lebens — Nicht einen Einzigen darf ich un⸗ 
benutzt hingehen laſſen. Lehre mich erkennen, o mein 
Gott, worin ich Dir gefiel und in welchen Dingen 
ich Dir mißfaͤllig geweſen ſeyn mag? Darf ich mir 
als vor Deinem Angeſichte ſagen? „Mein Herz war 
„Dir nahe — Meine Gedanken richteten ſich oft auf 
„Dich. Darf ich ſagen? „Der Gedanke an Deine 
„Allwiſſenheit ſchreckte mich vor dem Boͤſen, ermun⸗ 
„terte mich zu dem Guten!” Darf ich ſagen „Ich 
„habe Heute nicht umſonſt gelebt — Ich habe dieſen 
„Tag als ein Ehrift hingebracht?' O Herr, mein 
Gott, welche wichtige Fragen hab' ich am Ende eines 
jeden Tages mir vorzulegen, und vor Deinem Ange- 
ſichte zu beantworten! „Bewahrte ich mein Herz vor 
„thoͤrichten Begierden — und meine Lippen vor uns 
„nuͤtzen und liebloſen Worten? Horchte ich auf die 
„Stimme meines Gewiſſens? Widerſtand ich keinem 
„guten Triebe? Beleidigte und kraͤnkte ich niemand? 
„Habe ich nichts zurückzunehmen, abzubitten, zu vers 
„guͤten? Hab ich keinem Menſchen Unrecht gethan? 
„Keinen ſcharf beurtheilt? Keines Herz und Abſich— 
„ten gerichtet? Hab' ich keinen Armen hart angefah— 
„ren, oder ungetroͤſtet von mir gelaſſen? Hab' ich 
„mir keine Ueppigkeit, Unmaͤßigkeit, Unbeſcheiden— 
„heit, Unbeſonnenheit, Ungeduld, uͤble Laune, oder 
„gar wohl Haͤrte vorzuwerfen? War ich fleißig in 
„meinem Berufe? Treu in meiner Pflicht? Gewiſſen— 
„haft in Allem? Hab' ich meinen Blick oft zu Dir er— 
„hoben, menſchenfreundlicher Jeſus — um in Dei— 
nem Sinn und Geiſte, um als Dein wuͤrdiger Juͤn— 
„ger zu handeln? War Die wirklich mein ernſtliches 
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„Streben? Freute ich mich im Andenken an Dich? 
„War Deine Liebe zu mir oft ein willkommener, Herz: 
„erfreuender Gedanke? Liebt' ich Dich in Deinen Ge⸗ 
„liebten? Hab' ich Etwas um Deinetwillen gethan, 
„oder unterlaſſen, was ich ſonſt nicht gethan oder 
„unterlaſſen haben wuͤrde? Warſt Du mein Augen⸗ 
„merk, und war Deine Zufriedenheit mit mir mein 
ſuͤſſeſter Gedanke?“ 

Liebenswuͤrdigſter Jeſus! Ich fühle, daß ich voll 
Maͤngel und Gebrechen bin — und nicht alle dieſe 
Fragen mit einem frohen Ja beantworten kann! Ach, 
wie Vieles, das mir nicht fehlen ſollte, fehlt mir 
noch! Ach, wie Manches, das abgelegt ſeyn ſollte, 
iſt noch nicht abgelegt! O, daß ich doch jeden Abend 
weniger uͤber mich ſelbſt zu klagen Urſach haͤtte! O 
— daß ich doch Morgen weiſer und gewiſſenhaf⸗ 
ter waͤre, als heute! O, daß mein Herz jeden Tag 
Dir ergebner wäre — Jeden Abend Dir näher wär 
re, als des Morgens! O Du Geduldiger, Langmuͤ⸗ 
thiger, Einzigvollkommner — Ich erhebe mich zu Dir, 
in ſchaamvollem Gefuͤhle meiner Schwaͤche, Dich um 
Vergebung und Staͤrkung anzuflehen! Verzeihe mir, 
ach, verzeihe mir alle Tohrheiten und Vergehangen 
dieſes Tages — und entziehe mir Deine Huld nicht, 
und nicht das ſeelige Gefuͤhl Deiner Huld! Laß mich 
mit der Ueberzeugung einſchlafen, daß Du mir noch 
gut biſt, obgleich ich Dich noch nicht ſo ehre und lie⸗ 
be, wie ich ſollte — Daß Du Deine Hand nicht von 
mir abziehen willſt — obgleich ich Deiner ſo oft ver— 
geſſe; Daß Du mich immer näher zu Dir ziehen 
und Dir aͤhnlicher machen willſt, obgleich ich mich 
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ſo oft, mit unverantwortlichem Leichtſinn, von Dir 
entferne! 

O Du langmuͤthige Liebe! Ferner ſey immer von 
mir der unverantwortliche Leichtſinn, Deine Lang— 
muth zu mißbrauchen! Redlicher ſey immer mein Herz! 
Chriſtlicher taͤglich mein Sinn! Dir ergebner und 
treuer ſtets zu ſeyn — ſey jeden Morgen und Abend 
mein feſterer Entſchluß; Mit dieſem feſten Entſchluſſe 
will ich einſchlafen — Ohne dieſen Sinn wuͤrd' ich 
dieſen Tag nicht als ein Chriſt beſchlieſſen — An Dich 
und Deine allwaltende Herrſchaft uͤber Alles will ich 
vertrauensvoll denken — Deinem Schutze (Dir iſt 
Alles uͤbergeben) will ich mich und die Meinigen zuver⸗ 
ſichtlich empfehlen! Seufzer theilnehmender Liebe fuͤr 
alle Leidenden und Armen muͤſſen aus dem Innerſten 
meiner Seele zu Dir aufſteigen, ehe ich mein Auge 
ſchlieſſe! Herr! erbarme Dich aller Verlaſſnen und 
Elenden! Staͤrke das Vertrauen aller Scharfgepruͤf— 
ten! Wittwen und Wayſen, Kranke und Sterbende, 
Gebaͤhrende und Werdende ſeyen Deiner allesumfaſ— 
ſenden, allmaͤchtigen Guͤte auch von mir ans Herz ge— 
legt! Ich bitte für mein Vaterland, für unſre Re— 
genten und Lehrer, fuͤr alle meine Freunde und Fein— 
de. Fuͤr alle meine Wohlthaͤter (und beſonders fuͤr 
Alle, die ſich meiner Fuͤrbitte empfehlen) — Herr, 
erbarme Dich unſer Aller! Seegne uns Alle! Leite, 
lehre, veredle, heilige uns Alle! Fuͤhr' uns Alle taͤg— 
lich naͤher zu dem Ziele, nach welchem wir bey unſe— 
rer Wallfahrt auf Erden zielen ſollen — zur Aehn— 
lichkeit mit Dir, um Deiner Seeligkeit theilhaftig zu 
werden! Amen! 
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Auch dieſer Woche lezten Tag alſo erreichte ich noch, 
Vater meines Lebens! Dein iſt mein Leben! Dir 
dank ich jeden Tag! Jeder Tag iſt eine Wohlthat fuͤr 
mich. Jeder Tag, den Du mir auf Erden goͤnneſt, 
ſoll mich beſſer machen, vorbereiteter auf die Zukunft 
— faͤhiger zu hoͤheren Freuden, empfaͤnglicher edle⸗ 
rer und geiſtiger Genuͤſſe — Gewiß Keiner iſt ohne 
vaͤterliche Abſicht, mir Deinem Kinde, beßter Vater, 
geſchenkt. | 

Eine ganze Woche — welch ein betraͤchtlicher Theil 
eines kurzen, fluͤchtigen Pruͤfungslebens, deſſen Ziel 
mir unerforſchlich iſt, und deſſen Folgen von unendli⸗ 
cher Wichtigkeit find. Nur der Gedankenloſeſte Leicht- 
fin kann Sieben Tage des menſchlichen Lebens für 
etwas Unwichtiges anfehen! 

Herr, mein Gott, gieb mir Weisheit, die Wich⸗ 
tigkeit eines jeden Tages zu erkennen, und erwecke 
mich zum gewiſſenhafteſten Ernſte in dem Geſchaͤffte 
meiner Selbftve:befferung , daß ich am Ende froher 
auf dieſelbe zurückfehen koͤnne! Jeden Tag, Allwiſſen⸗ 
der Gott, ſollt' ich mich vor Deinem Angeſichte pruͤ⸗ 
fen, und am Ende einer jeden Woche einen merklichen 
Gertſchritt an mir wahrnehmen koͤnnen. Etwas Dir 
Mäßfaͤlliges ſollte abgelegt, irgend eine ſuͤndliche Nei⸗ 
gung muthiger bekaͤmpft und beſiegt worden ſeyn. Dir 
viel näher gekommen ſeyn ſollte ich am Ende jeder Wo⸗ 
che — Ach, Vater, letzre mich doch jeden Tag, übers 

zeuge 


Gebeth am Ende der Woche. 105 


zeuge mich, dringe mich zu erkennen, daß jeder Tag 
unwiederbringlich verlohren iſt, an welchem ich im 
Wollen und Wirken des Guten nicht feſter geworden 
bin. Zeige mir doch durch Deinen Geiſt, wie ſchaͤnd— 
lich es ſey, ſtill zu ſtehen oder zuruͤck zu kommen; 
Nur beſtaͤndiges Wachsthum iſt wahres geiſtiges Le— 
ben. Immer dehmuͤthiger und liebevoller, immer 
duldſamer und zufriedner, immer vertrauender und 
dankbarer ſollt' ich ſeyn, o mein Gott! Und wie Vie⸗ 
les noch daran fehlet, weiſſeſt Du ſelber beſſer, als ich. 
Reiche mir, ich flehe Dich, Vater, Deine ſtaͤrkende 
Hand! Immer lebendiger werde, immer reiner und 
Kraftvoller die Liebe zu Allem, was recht und gut, 
was in Deinen Augen Preiswuͤrdig und von ewigem 
Werth iſt! Dieß ſey mein Allerheiligſter Entſchluß, 
ehe ich am Ende dieſer Woche mein Auge ſchlieſſe. 
Immer aufmerkſamer ſey mein Aug, Vater, auf Dei⸗ 
ne mannichfaltigen Gaaben und Wohlthaten! O wie 
manche ſind mir im Laufe dieſer Woche zugefloſſen, 
wofür mein Herz Dich Find...h anbethen ſoll; Wie 
manchen Genuß haſt Du mir verſchafft! Wie manche 
Belehrung zu Theil werden laſſen! Wie oft mich in 
meinem Gewiſſen gewarnek, und mein Herz zum Gu— 
ten erweckt! Mit wie vieler Schohnung und Lang⸗ 
much haft Du mich getragen! Kindlich dankbar beth' 
ich Dich an, und wuͤnſche, kindlicher und dankbarer 
Dich anbethen zu koͤnnen! Wie Vieles habe ich abzus 
bitten, für wie manche Vergehung um Gnade zu fles 
hen! O daß ich dehmuͤthiger und inniger, o daß ich, 
durchdrungener von Schaam und Reue, mich vor Dir, 
heiliger Herzenkenner, dehmuͤthigte! Ach, daß mir doch 
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in der Welt nichts naͤher am Herzen laͤge, als Alles 
Das von meinem Leben und von meinem Herzen zu ent⸗ 
fernen, was Reu und Schaam zur Folge haben muß! 
Vater, dieſe Woche muͤſſe nicht beſchloſſen werden, 
ohne einen vor Deinem Angeſicht ernſt gefaßten Ent⸗ 
ſchluß, die folgende Woche viel gewiſſenhafter und un⸗ 
ſtraͤflicher zu leben. — Wachſamer uͤber mein Herz 
und meine Gedanken, Worte und Handlungen — 
chriſtlicher, chriſtlicher ſey mein ganzer Sinn und 
Wandel! Mein ganzer Sinn und Wandel habe das 
aͤchte Gepraͤge eines Juͤngers Jeſu Chriſti! Voll dies 
ſes ernſten Entſchluſſes will ich dieſen Abend einſchla⸗ 
fen und voll deſſelben am Morgen wieder erwachen, 
wenn Du mir noch laͤngere Lebensfriſt goͤnnen wirſt — 
Goͤnneſt Du ſie mir, wie kann ich ſie weiſer anwen⸗ 
den, als wenn ich fo vor Dir lebe, als wenn die naͤchſt⸗ 
kuͤnftige Woche die letzte Woche meines Lebens ſeyn 
wuͤrde. Du allein weiſſeſt es, o mein Gott, ob ich 
ſie hienieden noch anfangen oder beſchlieſſen werde? 
Unzaͤhlige Menſchen waren am Anfang einer Woche 
voͤllig geſund und lagen am Ende derſelben im Grabe. 
Was Tauſenden wiederfuhr, das kann auch mir wie- 
derfahren. O gieb nicht zu, mein Herr und Gott, 
daß ich leicht ſinnig und toͤhricht genug ſey, die Fluͤch— 
tigkeit, Kürze und Unſtcherheit meines Lebens zu ver- 
geſſen! Erinnert mich doch jedes Tages Ende — wie 
vielmehr das Ende jeder Woche daran — Dein Geiſt 
leite mich zur wahren Weisheit, das iſt, zur froͤmm⸗ 
ſten und liebevollſten Benutzung meines irdiſchen Le⸗ 
bens. Amen. b 
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Auch dieſes Jahres lezten Tag alſo habe ich, einziger 
Herr meines Lebens, durch Deinen huldreichen vaͤter— 
lichen Willen noch erlebt. 

Mein Herz ſey froh in Deiner Guͤte, und mein 
Mund preiſe Deine ſchonende Langmuth! d 


Wie viel Gutes genoß ich durch Dich vom Anfan⸗ 
ge des Jahres bis zum Ende! Wie unmöglich iſt es 
mir, alle erkennbaren und unerkennbaren Wohlthaten 
zu ſchaͤtzen! Was genoß alle Tage mein Leib, welche 
Menge von Nahrungsmitteln, welche Bequemlichkei— 
ten des Lebens! Was genoß meine Seele — und wie 
Manches, was ſie haͤtte genieſſen koͤnnen, ließ fie uns 
genoſſen aus Leichtſinn, Unwiſſenheit, Traͤgheit. Un⸗ 
ausſprechlich viel Gutes haſt Du, unermuͤdeter Wohl— 
thaͤter, mir in dem Laufe dieſes Jahres erwieſen; 
Vor unzähligen Gefahren mich bewahrt, tauſend Bes 
weiſe Deiner vaͤterlichen Fuͤrſehung mir gegeben, tau— 
ſend gute Gedanken und Empfindungen in mir erweckt 
und veranlaßt — auf tauſend Weiſen mich belehrt, 
gewarnt, ermuntert, getroͤſtet, geſtaͤrkt. 


O, gieb mir doch noch viel klaͤrer alle Deine 
Hulderweiſungen zu erkennen! Alle Beweiſe Deines 
Wohlwollens gegen mich muͤſſen mein Herz ruͤhren und 
durchdringen! 

O lehre mich doch in Allem Deine vaͤterlichen Ab⸗ 
fi ihren erkennen, bewundern und verehren, befonders 
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aber in den Schickſalen dieſes Jahres, in Deinen Fuͤh⸗ 
rungen und Verhaͤngniſſen — in Deinen Wohltha⸗ 
ten und Schohnungen, in Deinen Zuͤchtigungen und 
Dehmuͤthigungen — Lehre mich Alles, ohne Ausnahm, 
als Wohlthat und Gnade erkennen, was mir in dem 
Laufe dieſes Jahres Angenehmes oder Unangenehmes 
wiederfuhr! Erwecke mich zum herzlichſten Danke fuͤr 
Alles. O Du nie, nie mich verlaſſende Liebe! Sey 
angebethet fuͤr Alles, Alles, was Du mir thatſt, was 
Du uͤber mich verhaͤngteſt. Staͤrke durch Alles mein 
Vertrauen auf Deine unwandelbare Treu und Deine 
ununterbrochene Sorge fuͤr mich. O welch ein Heer 
von Wohlthaten, die Wohlthaten eines einzigen Jah 
res — O erwecke doch meinen Geiſt zur moͤglichſt kla⸗ 
ren Erkenntniß derſelben — O belebe doch mein Herz 
zur gefühlvolften Dankbarkeit! 

Ich ſchaͤme mich meiner bisherigen Unempfindlich⸗ 
keit, Unachtſamkeit, Traͤgheit. Kaum ſollte ich mein 
Auge gegen Dich aufheben duͤrfen, wenn ich zuruͤck 
denke, wie oft ich in dem Laufe dieſes Jahres Deiner 
vergaß — Deiner Wohlthaten nicht achtete; Wie vies 
le umgaben mich oft von allen Seiten, und ſie lieſſen 
mich ungeruͤhrt; Wie oft erkannte ich ſie nicht als 
Wohlthaten, nicht als Deine Wohlthaten! Ich ſchaͤ⸗ 
mich, Vater — und bitte dehmuͤthig um Vergebung. 
Wie oft warnteſt Du mich durch die Stimme meines 
Gewiſſens, und ich horchte nicht Ehrfurchtsvoll genug 
auf Deine heilige Warnung. Du erfreuteſt mich 
auf tauſend Weiſen, und ich dachte nicht daran, daß 
Du mein einziger Erfreuer ſeyſt — Du der einzige 
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ſchaͤme mich vor Dir — und bitte dehmuͤthig um Ver⸗ 
gebung — Je mehr ich nachdenke, je mehr entfege 
ich mich vor der Menge meiner Tohrheiten, Schwach⸗ 
heiten, Uebereilungen, meiner toͤhrichten Wuͤnſche, 
meiner Lichtſcheuen Gedanken, meiner ſinnlichen Be— 
gierden, meiner eigenſuͤchtigen oder heftigen Gemuͤths⸗ 
bewegungen, meiner unnuͤtzen, auch wohl liebloſen 
und unwahrhaften Worte. Vater! ich ſchaͤme mich 
vor Dir, und bitte dehmuͤthig um Vergebung. Ich 
ſchaͤme mich meines Kaltſinns gegen Dich, und meiner 
Leidenſchaft fuͤr unwichtige und unbedeutende Dinge; 
Ich ſchaͤme mich beſonders der Traͤgheit und Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit — in Erfüllung noch mancher heiligen und wich- 
tigen Pflichten. Wie oft lehnte ich von mir ab, was 
ich nicht haͤtte ablehnen ſollen — wie oft that ich nur 
fluͤchtig und halb, was ich ganz und mit vollkomme⸗ 
nem Ernſte haͤtte zu Stande bringen ſollen — Vater! 
ich ſchaͤme mich und darf mein Auge nicht gegen Dich 
aufheben — und flehe dehmuͤthig um Vergebung — 
je mehr ich an meine Zahlloſen Schwächen zuruͤckden⸗ 
ke, deſto mehr muß ſich mein Herz gedrungen fuͤhlen 
— Deine Geduld und Langmuth anzubethen — Was 
kann ich anders ſagen, als: Herr! ich bin viel zu 
gering und unwuͤrdig aller Barmherzigkeit und 
Treue, die Du an mir bewieſen haſt. Was kann 
ich anders ſagen — mein Vater! Deine Guͤte und 
Langmuth, fo tauſendfach erfahren in dieſem Jahre, 
ſollten mich zu ernſter Sinnesaͤnderung, zum weiſeſten 
Nachdenken, zu den froͤmmſten Entſchluͤſſen erwecken, 
— zu dem Entſchluſſe: „Meiner Schwachheiten ſol⸗ 
„len weniger und meiner Tugenden täglich mehr wer— 
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„den. — Goͤnneſt Du mir noch ein folgendes Jahr — 
„ich will nach Möglichkeit nachbringen, was ich in dem 
„gegenwaͤrtigen verſaͤumt habe; Ich will meinem Ern⸗ 
„ſte kein Ziel ſetzen und keine Graͤnzen dem innern 

„Streben meines Herzens — immer reiner zu wer- 

„den vor Deinen Augen, immer unſtraͤflicher vor der 
„Welt, und meinen Nee en wohlthaͤtiger und 
„nuͤtzlicher zu werden. Nicht umſonſt ſoll mir meine 
„Lebenszeit von Dir vergoͤnnt ſeyhn — “ Verſage mir 
den Einfluß Deines Geiſtes nicht! Meine Lebenszeit 
eilt, meine Tage ſchwinden — Tod und Ewigkeit na⸗ 
hen ſich mir mit maͤchtigen Schritten — Herr! lehre 
mich meine Tage zählen, ihren Werth erkennen, und 
Jeden auf die Dir gefaͤlligſte Weiſe benutzen! 


Dies Jahr muͤſſe das Letzte meines eichtſi inns ge⸗ 
weſen ſeyn! 

Aber nicht das Letzte Deiner Huld und Langmuth! 
Vater! Vartrauensvoll uͤbergeb' ich mich Deiner uns 
veraͤnderlichen Guͤte! Sie werde mir neu einleuchtend 
jeden Tag des folgenden Jahres, den Du mir noch 
goͤnnen magſt — Unveraͤnderliche Liebe! Sey Du taͤg⸗ 
lich mehr meine Hoffnung und mein Troſt, meine 
Zuflucht und meine Freude! In Deine Arme werfe 
ich mich mit kindlichem Vertrauen — als Dein Kind, 
als ein Glied des heiligen Leibes Jeſu Chriſti — in 
welchem und durch welchen ich Dich taͤglich wuͤrdiger 
anzubethen wuͤnſche. Amen. 


XIII. 
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Hier bin ich, Herr mein Gott, Dich mit der chriſt⸗ 
lichen Gemeinde anzubethen — Meine Anbethung ſey 
voll Geiſt und Wahrheit! Voll Dehmuth und Auf— 
richtigkeit! Lehre mich jedesmal Dich wuͤrdiger, das 
iſt, herzlicher, gefuͤhlvoller, geiſtiger anbethen — und 
erwecke Alle, die dieß Haus beſuchen, zu reinerer, kind— 
licherer Anbethung und Lobpreiſung Deiner Huld und 
Vaterliebe! 


25 * 


Hier bin ich, Herr mein Gott, nuͤtzliche Wahr— 
heiten zu hoͤhren. Lenke mein Herz zu frommer, lern— 
begieriger Aufmerkſamkeit! Allen Belehrungen Deines 
Geiſtes ſey meine Seele offen! Warne, dehmuͤthige, 
ermuntere, ſtaͤrke, troͤſte mich durch das Wort der 
Wahrheit, das ich hoͤhren werde! Alles fuͤhre mich 
Dir naͤher, einzige Quelle alles Guten; Alles diene 
dazu, mir jedes Laſter unmoͤglicher, und jede due 
leichter zu machen! 

Heiliger, heilige mich durch Deine Wahrhit — 
Dein Wort iſt die Wahrheit! 

* 


* 
* 


Fern ſey von mir der Leichtſinn, nicht zu hoͤhren, 
was ich hoͤhren ſoll — oder die Unvernunft, nur zu 
hoͤhren und das Gehoͤhrte unbeherzigt wieder zu vers 
geſſen! 

Nein! 
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Nein! Vater, ich will hier ernſthafter nachdenk⸗ 
ſamer, weiſer werden zur Seeligkeit — will glauben⸗ 
der werden an Dich und an Jeſum Chriſtum, Tiebes 
voller gegen meine Nebenmenſchen — geduldiger im 
Leiden, dehmuͤthiger, muthiger, feſter, thaͤtiger, 
treuer in allen meinen Pflichten! Dieß ſey der feſte 
Hauptzweck meines Höhrens! Mein Geiſt fol erleuch⸗ 
teter, lebendiger, edler, mein Herz reiner, kindlicher, 
vertrauensvoller, Dir ergebner und in Dir ſeeliger 
werden; Amen. 


| XIV. 
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Fern von mir, o mein Gott, ſeyen nun alle frem⸗ 
den, alle zerſtreuenden Gedanken — indem ich mich 
zum Leſen der heiligen Schrift anſchicke! Was ſoll mir 
wichtiger ſeyn, als die Geſchichte Deiner Offenbah— 
rungen und Fuͤhrungen — Was heiliger, als die hei— 
ligen Wahrheiten, die Du Deinen Auserwaͤhlten vers 
traut haſt? Dein Geiſt, o mein Gott, ſpreche mit 
meinem Geiſte! Dein Licht erleuchte mich, die Wahr⸗ 
heit, die Du mich lehrſt, richtig aufzufaſſen! — Es 
ſey mir um wahre Erkenntniß Deiner und meiner 
ſelbſt zu thun — Lehre mich mit uͤberzeugender Klar- 
heit, wozu Du mich beſtimmt haſt, was ich durch 
Dich werden ſoll, und kann! Deine eee 
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Liebe in Jeſu Chriſto werde mir bey jedem Leſen des 
Evangeliums immer einleuchtender, wichtiger, troſt— 
voller! Deine Herablaſſung zu uns unwuͤrdigen Suͤn⸗ 
dern erſcheine mir immer bewundernswuͤrdiger! Dei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit und Sorge fuͤr Alles erwecke und 
belebe mein Vertrauen! Deine ernſte Gerechtigkeit 
und Heiligkeit ſchrecke mich vor jedem Laſter — jedem 

unheiligen Gedanken! Deine Langmuth leite mich zur 
Beſſerung; Deine Verheiſſungen ſeyen mir troͤſtlich, 
als waͤren ſie mir unmittelbar vor Dir ſelbſt mir 
ſelber gegeben! Deine Warnungen ſeyen nicht frucht⸗ 
los an meinem Herzen! Deine Belehrungen ſeyen mir 
uber Alles heilig! Dein Beyſpiel, o Jeſus Chriſtus, 
fen täglich mehr mein Muſter und Augenmerk! Dei⸗ 
ne Verdienſte um das arme, ſuͤndliche ſterbliche Men⸗ 
ſchengeſchlecht ſeyen mir e ü wichtiger, 
verehrenswuͤrdiger! 8 


Mich lehre Dein a 1 6 Jeſus Ehriſtus, von 
Allem, was für mich geſchrieben iſt, die beßte, ge— 
wiſſenhafteſte Anwendung auf mich ſelbſt machen! 
Mir ſey es Ernſt mit meiner Selbſtverbeſſerung, mit 
meinem Fortſchritt im Guten — Mit der Reinigung 
meines Herzens, der Vereinfachung meines Willens, 
der Beſiegung aller unedlen Neigungen, der Vervoll— 
kommnung meiner geiſtigen und unſterblichen Natur! 
Zu dieſem, dieſem Zwecke will ich die heilige Schrift 
voll Deiner Offenbahrungen, o mein Gott, mit ſtil— 
ler Ehrfurcht leſen. O laß mein keſen nicht frucht— 
los, laß es jedesmal geſeegnet und von den beßten 
Wirkungen ſeyn! Amen. | 
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Here! mein Gott! Warum ſcheinſt Du Dein An⸗ 
geſicht vor mir zu verbergen? Ich rufe — und Du 
antworteſt mir nicht! Meine Seele iſt mit Dunkel 
umhuͤllt, und mein Herz ſchmachtet nach der Em⸗ 
pfindung Deiner Huld. 

Herr, mein Gott, Du Naher, ſey nicht fern von 
meinem matten Herzen! Ich bedarf Deiner — wie 
mein Athem der Luft, und mein Aug des Lichtes 
bedarf! a 

Sind es Suͤnden, die mich von Dir ſcheiden — 
Sie muͤſſen von mir erkannt und herzlich bereut wer⸗ 
den — Dann wirſt Du mir wieder freundlich ſeyn — 
und das Gefuͤhl Deiner Huld wird wieder lebendig 
werden in mir. O zeige mir, was mich von Dir 
trennen mag! Iſt es Stolz oder Eigenſinn? Er wer⸗ 
de von mir armen, ſchwachen, toͤhrigten Menſchen, 
der keine Anſpruͤche vor Dir hat, zertreten! Iſt es 
Traͤgheit oder Nachlaͤßigkeit in Erfuͤllung meiner 
Pflichten? — Neuer Ernſt und Eifer muͤſſe mich be⸗ 
leben! ft es Weichlichkeit, Ueppigkeit, ſinnliche Luft, 
Anhaͤnglichkeit an irdiſche Dinge — die mich von Dir 
trennen, Dein Angeſicht mir zu verbergen ſcheinen ? 
O ſo ſtaͤrke meinen Geiſt, dieſe Feinde meiner Ruhe 
und Geiſtesfreudigkeit zu bemeiſtern! Iſt es Leicht⸗ 
ſinn, Zerſtreuungsſucht, Fluͤchtigkeit, Wankelmuth — 
was Dir an mir mipfaͤlt, und weßwegen Du aus 
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meiner Seele zu verſchwinden ſcheinſt? O ſo lehre 
mich ernſthafter, nachdenkſamer, muthiger, gleichfoͤr⸗ 
miger nach Deinem Sinne, denken und handeln. 

O Du heilige Liebe! Lehre mich erkennen und flie⸗ 
hen, haflen und verabſcheuen Alles, was mich von 
Dir entfernen und das ſeelige Gefuͤhl Deiner Naͤhe, 
Deiner Huld, Deines Woblgefales in mir erſticken 
kann. 

Mein Glaube an Dich muͤſſe neuen FRAU 

neues leben bekommen! Meine Siebe zu Dir müffe 

erwachen und lebendiger und waͤrmer werden! 

Ach! Herr! Kehre wieder, und erfreue meine 
Seele! Sprich mir Muth ein durch Deinen Geiſt, 
der mit den Seelen aller Deiner Kinder in unauflös, 
licher Verbindung ſteht! 

Lehre mich immer dringender zu Dir flehen — 
Begegne mir wiederum mit Deiner ſichtbaren Freund⸗ 
lichkeit! Dein Geiſt gebe meinem Geiſte Zeugniß, 
daß Du mein Vater biſt, daß ich Dein Kind bin. — 

Nimm hin die Decke von meinen Angen, den Me⸗ 
bel von meiner Seele, die Laſt von meinem Herzen! 
Ich kann ſie nicht heben, dieſe druͤckende Laſt; Kein 
Freund vermag ſie wegzuheben! Du nur vermagſt ed! 
Ruͤhrt die Dunkelheit meiner Seele nur von koͤrper⸗ 
lichen Umſtaͤnden her — Auch Du vermagſt mich zu 
heilen, und die Urſachen des Gewoͤlkes zu vertreiben. 
Ach, erbarme Dich mein und verkuͤrze die Tage mei— 
ner Angſt! Ich bin in Deiner Hand! Mein Leib und 
meine Seele, o Herr, find in Deiner Hand! Leich— 
ter, als wir eine Hand umwenden, kannſt Du mich 
Traurigen erfreuen, mich Dunkeln erheitern, mich 
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Matten aufrichten — mich Zagenden [rächen ; Bad 
Teolih fürth tröften. 

Herr — erfreue mich, ſtaͤrke mich, tröfte mich! 
Herr! mein Heiland, Du weiſſeſt, wie mir zu Muth 
iſt; Alle menſchlichen Gemuͤthslagen ſind Dir aus eig⸗ 
ner Erfahrung bekannt — Du kannſt Denen, die ges 
pruͤft werden, helfen! Auch Dir ſchien es einſt, daß 
Dein Gott Dich verlaſſen habe! Du kennſt das ſchreck⸗ 
liche Gefühl einer Gottesbeduͤrftigen Seele, die ver⸗ 
geblich nach Gott zu ſchreyen ſcheint. — Doch keine 
Gottesbeduͤrftige Seele ſchreyt immer vergebens nach 
Gott; Wen haſt Du je ganz verſchmachten laſſen, 
mein Gott und mein Heiland! Beduͤrfniß nach Dir, 
iſt es nicht ein heiliges Pfand von Dir? Nicht verge⸗ 
bens ſchmachtete der fromme Ezechias in den dunkel⸗ 
ſten Stunden ſeines Lebens nach Deiner Erbarmung 
und Huͤlfe; Nicht umſonſt David, wenn Er von Sei⸗ 
nen Feinden verfolgt oder von Seinem Gewiſſen ge⸗ 
martert, nach Dir lechzte wie ein Hirſch nach fri— 
ſchem Waſſer. Wer ſich vor Dir dehmuͤthigte, ward 
begnadigt; Wer Dich nicht verließ, auch wenn er von 
Dir verlaſſen ſchien, deſſen Vertrauen ward gekroͤnt. 
Wie bald folgte das Wort: „Es iſt vollbracht,, auf 
das Wort: „Mein Gott! mein Gott! warum haſt 
„Du mich verlaſſen? Auch mir wird die Freuden⸗ 
ſtunde nicht ausbleiben; Auch meine Nacht wird ſich 
in Tag, und meine Angſt in Dank und Wonne ver⸗ 
wandeln. Darum, was betruͤbeſt du Dich meine 
Seele und biſt fo ruhig in mir? Hoff' auf 
Gott! Ich werd' Ihm noch Lob und Dank ſa⸗ 
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gen, Er iſt das Heil meines Angeſichts, der 
Retter, den ich gleichſam ſchon vor meinem Angeſicht 
ſtehen ſehe — und mein Gott — O mein Gott ſey 
mein Gott und ſprich zu der Finſterniß: Sey Licht 
— daß ſie Licht werde! 


XVI. ö 


Seufzer in dringenden Nöthen oder 
anhaitendem Leiden. 


Augegenwaͤrtiger! Du erhoͤhrſt das Gebeth der Deh⸗ 
muth und des Muthes — Darum wenden ſich alle 
Sterblichen zu Dir in ihrer Noth — und Alle, die 
etwas von Dir wußten, ſuchten Dich in ihren Verle— 
genheiten — Wer Dich mit Ernſte ſuchte, der fand 
Dich; Wer Dich herzlich anrief, dem ward geholfen. 
Ich flehe zu Dir in meiner Noth — Ich ſuche Hülfe 
bey Dir, Allmaͤchtiger, in meiner Verlegenheit. Ich 
weiß mir nicht zu helfen in meiner Ohnmacht! Hilf mir 
durch Deine Allmacht! Menſchenhuͤlfe ſeh' ich keine! 


Sende Du mir Huͤlfe, Du Zuflucht Aller Verlaßnen! 


So gewiß es Dein Wort iſt: Rufe mich an 
zur Zeit der Noth, ſo will Ich Dich erretten — 
ſo gewiß iſt's nicht Unvernunft, zu Dir zu flehen, ſo 
gewiß iſt es Dir gefaͤllig, wenn wir uns an Dein Wort 
halten — glauben und nicht zweifeln — Du laͤſſeſt 
uns nicht umſonſt rufen, wenn wir auf Dich ver— 
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trauen, und nicht zu ſchanden werden „ Die fo auf 
Dich hoffen. 

Du naheſt Dich Denen, welche ſich zu Dir 
nahen! Du hilfſt Denen, welche zerſchlagen e 
Gemuͤther haben. — 

Wer in der Noth iſt, und Dich ſucht, der hat ein 
Recht auf Dich; Und wer verlaſſen iſt, den verlaͤſſeſt 
Du nicht, wenn Er ſich zu Dir wendet. 

Tauſend Wege ſind Dir offen, wo ich keinen ein⸗ 
zigen abſehen kann. 

Ich will nicht ſehen; Glauben will ich — Dann 
werd' ich ſehen. 

Du weiſſeſt meine Noth, und haſt Mittel ohne 
Zahl, mir aus meiner Noth zu helfen. Hilf mir 
wie Du helfen willſt! hy 

Nur beweife Deine Treue an Dem, der an Deis 
ne Treue glaubt! 

Laß mich nicht wanken in meinem Vertrauen — 
Je dringender die Noth, deſto dringender ſey mein 
Gebeth. Je dunkler die Nacht, die mich umgiebt, 
deſto zuverſichtlicher laß mich auf Dein Licht hoffen! 
Deine Allmacht werde mir gewiß, wie meine Ohn⸗ 
macht! Deine unwandelbare Treue werde mir klar, 
wie meine vielfältige Untreue gegen Dich! Dehmuͤthig 
mache mich meine Schwaͤche und Untreue, aber ſie 
mache mich nicht muthlos! 

Du halfſt dem Joſeph aus ſeiner Roth! Hilf 
mir aus der meinigen, Du Immergleicher! 

Du halfſt Iſrael aus feinen Bedraͤngniſſen, und 
verwandelteſt ſeinen Kummer in Wonne! Hilf mir 
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aus meinen Bedraͤngniſſen, und verwandle meinen 
Kummer in Freude! 

Aus welchen Tiefen heraus zogſt Du Deinen Knecht 
David; Du kannſt noch, was Du konnteſt — und 
vergiebſt noch, wie Du vergabſt! 

Retter Davids! Lehre mich vertrauen wie Er 
vertraute, daß ich gerettet werde, wie Er gerettet 
ward. 

Erhoͤhrer des Ezechias, erhöhre mich! Ich breite 
meine Noth vor Dir aus, wie er Dir die Noth Iſ⸗ 
raels darlegte. 

Begnadiger des Manaſſes! Begnadige auch mich! 
Zerbrecher feiner Ketten! Erlöfer aus dem Gefaͤng⸗ 
niß — Erloͤſe mich, und laß mich froh werden Dei⸗ 
ner helfenden Hand! 

Ich erliege, wenn Du mir nicht hilfſt! Ich ders 
ſinke, wenn Du nicht eileſt, mich zu retten! 

Halte mich, mein Erbarmer! Rette mich, unauf⸗ 
hoͤrlicher Retter! 

Vergieb mir meine Suͤnden, und gedenke nicht 
meiner Uebertretungen in dieſer Stunde der Noth! 

Gedenke meiner nach Deiner Barmherzigkeit! 

Ich flehe, wie David; Erhoͤhre mich, wie Du 
den David erhoͤhrteſt! 

Ich bin einſam und elend! Die Angſt meines Her⸗ 
zens iſt groß worden! Fuͤhre mich aus meinen Noͤthen! 

Siehe an meinen Jammer und Elend! Nimm hin 
meine Bedraͤngniſſe, denn ihrer ſind viel! 

Herr! verlaſſe mich nicht, und ziehe Deine Hand 
nicht von mir ab! 
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Stehe Du mir zur Rechten, daß ich nicht bewegt 
werde! 
Sage zu meiner Seele: Ich bin Dein Heil. 

Ruf in mein Herz hinein: Fruchte Dich nicht! 
Glaube nur! 

Sage zu meiner Seele: Ich bin bey Dir in 
der Noth! Ich will dich herausreiſſen! 

Aus der Tiefe ruf’ ich zu Dir, o Herr! Erhoͤhre 
mein Gebeth, und laß mein Angſtgeſchrey zu Dei⸗ 
nen Ohren dringen! 

Iſt ein Wort in der Bibel wahr, fo erhoͤhrſt Du 
das Gebeth des Vertrauens — So hilfſt Du dem 
Elenden, der in der Noth zu Dir fleht. 

Sollte Gott Seinen Austrwaͤhlten nicht 
Rettung ſchaffen, die Tag und Nacht zu er 
ſchreyen? 

Ich halte mich an dieſem Worte. | 

Wer Dir glaubt, ift Dein Auserwählter — und 
wer Dich ſucht, iſt Dein Liebling. 

Rette mich, daß ich Deine Kraft erfahre, und 
hilf mir, daß ich Deine Barmherzigkeit preiſe, und 
Deine Freude zu erfreuen, meinen Bruͤdern verkuͤn⸗ 
dige. 2 

Ich bin gebunden, und niemand kann mich entla⸗ 
den, wenn Du mich nicht entladeſt. 

Alle meine Hoffnung ſtehet zu Dir! Laß mich 
nicht zu ſchanden werden! 

Ich gelobe Dir, meinen Bruͤdern zu helfen, wo 
ich helfen kann — Sie zu erfreuen, wie ich fie erfreuen 
darf und kann — wenn Du mir helfen, und mich 
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(Ich half, wenn ich helfen konnte — Du weiſſeſt 
es —) Hilf mir, wenn Du helfen kannſt! Und wann 
kannſt Du nicht helfen? Herr, erhöhre mich, (wie ich 
erhoͤhrte, und) wie ich erhoͤhren will, wer mich um 
Huͤlfe anfleht, wenn ich Huͤlfe leiſten kann.“ Ver⸗ 
herrliche Dich an mir und durch mich und vetwirf 
nicht das Gebeth eines Ohnmaͤchtigen — Kroͤne das 
Vertrauen des Vertrauenden, und mache Deine Huld 
groß an Dem, der Deiner helfenden Huld un. 
ſprechlich bedarf! Tae, ot 


en ee a 
Dantfasun nach einer ernte 


Herr, ) wem Gott, ich preiſe Dich, denn Du balfſt 
mir aus meiner Noth! Ich bethe Dich an, denn Du 
erhoͤhrteſt mein Gebeth! Ich war in Verlegenheit 
und ſahe keinen Ausweg mehr — Da erhob ich mein 
Herz zu Dir — und die Verlegenheit verſchwand — 
und Du bereiteteſt mir einen Ausweg. 

Ich freue mich Deiner Guͤte, o mein Gott — und 
will eingedenk ſeyn Deiner Barmherzigkeit, o mein 
Erretter. Nur Leichtſinn kann der Noth und Gefahr, 
nur Undank Deiner ſchohnenden und rettenden Hand 
vergeſſen! Vor dieſem Leichtſinn ander mich, o mein 
Gott! Dir hab' ich die geſendete Huͤlfe — und Deis 
ner Huld meine Rettung zu danken! Wirkſt Du nicht 
Alles in Allen und durch Alle, was uns gut iſt, o 
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mein Gott? Steht nicht unſer Leben und Schikſal 
in Deiner Hand, o Du Allmaͤchtiger und Allwalten⸗ 
der? Heiſſeſt Du nicht Gefahren kommen und wieder 
verſchwinden? Wem, als Dir, gebuͤhrt herzlicher 
Dank, wenn ſie verſchwinden? 

Frohe Anbethung wem, als Dir, Du allwirkſame 
Vaterhuld? 

Undank ſey ferne von mir, und das Vergeſſen Dei⸗ 
ner ſchohnenden Erbarmung muͤſſe mir nie moͤglich 
ſeyn! 

Jede Erhoͤhrung muͤſſe meinen Muth erhoͤhen — 
und jede Rettung mein Vertrauen ſtaͤrken! Dehmuͤ⸗ 
thig, dankbar will ich vor Dir wandeln, mein Gott — 
und mich Deines beſonderſten Schutzes durch Leicht⸗ 
ſinn und Undank nie unwuͤrdig machen. 

Vor jeder Noth, die mich noch treffen moͤgte, 
will ich Dich, o mein Gott, mit reinem Sinn und 
durch Thaten verehren, die Dir gefallen — Dann 
wird mit der Muth nicht fehlen, wenn neue Noth 
oder Gefahr mich umringen ſollte. 

Izt, auſſer der Noth, will ich dankbar ſeyn, und 
als ein guter, treuer, gewiſſenhafter Menſch leben — 
Dann mag Noth und Gefahr kommen; Mein Ver⸗ 
trauen ſoll nicht wanken; Mein Gebeth ſoll furchtlos 
und muthig ſeyn. Der mich rettete, (wo keine Ret⸗ 
tung mehr moͤglich ſchien) kann mich immer retten, 
wo keine Rettung mehr moͤglich ſcheint. 

Was Du an mir gethan, werde von mir geprie⸗ 
ſen! Mein Vertrauen ſtaͤrke Anderer Vertrauen! 
Meine Erfahrungen muͤſſen kraftvolle Zeugniſſe Dei⸗ 
ner Macht und Huld fuͤr Viele ſeyn. 

a Gott, 
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Gott, mein Gott, wie elend waͤr ich daran, wenn 
Du Dich nicht meiner erbarmet und mir Huͤlfe geſen⸗ 
det haͤtteſt! O daß doch nie der Leichtſinn, der Dei⸗ 
ner nicht achtet, und Deine Wohlthaten ſo leicht ver⸗ 
gißt, ſich meiner bemaͤchtige! 

O daß doch mein Herz immer in dankbarer Erin⸗ 
nerung Deiner Huͤlfe, und in kindlicher Geſinnung 
gegen Dich bleibe! Daß ich doch meiner Verlegenheit 
und Angſt — und Deiner vaͤterlich ſchohnenden Lang⸗ 
muth gegen mich immer eingedenk ſeyn moͤge! Schaͤnd⸗ 
licher iſt doch nichts, als der Undank, den ich mir 
ſo oft ſchon habe zu ſchulden kommen laſſen; — O 
er weiche ganz aus meinem Herzen! Alles, was mir 
begegnete, bringe mich Dir naͤher! Alles, was ich 
erfuhr, überzeuge mich kraͤftiger, daß ich unter einer 
vaͤterlich ſorgſamen Aufſicht ſtehe. | 

Froher werde mein Herz Deiner, o mein Gott, 
mit jedem Tage gewiſſer, daß Deine Hand mich führt, 
und Deine Rechte mich hält ; Sicherer, daß das Ende 
aller meiner Führungen mir beweiſen wird — Die 
weifefte Liebe hat mich geführt! Amen. 


XVII. 
Gebeth in Krankheit. 


Vater! Du willſt, daß ich meine Geduld und mei⸗ 
nen chriſtlichen Sinn in Krankheit übe, Daß ich an 
die Gebrechlichkeit meiner irdiſchen Huͤtte erinnert 
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werde; Daß ich mit mehr Ernſt an die Sterblichkeit 
meines Leibes und an die Unſterblichkeit meiner Seele 
denke. Lehre mich, die Tage meiner Krankheit weis⸗ 
lich nach Deinem Vaterſinn benutzen! 

Geduld ſey das Erſte, wornach ich ſtreben ſoll. 
Sie kommt meine Natur ſchwer an — Der Gedanke 
an Dich, mein Vater, mache ſie mir leicht! Von Dir 
her, von den Geſetzen, die Du der Natur vorgezeich⸗ 
net haſt — ruͤhrt meine Krankheit her — Seh' ich 
ſie an, als von Dir verhaͤngt und geſendet, ſo ſoll 
fie mich nie zu unnüger Ungeduld reizen! Kindlich ſoll 
ich mich Deinem heiligen Vaterwillen unterwerfen! 
Will Ungeduld ſich regen, ſo leite Dein guter Geiſt 
mich zur Geduld Chriſti! Flehen will ich taͤglich zu 
Dir: Laß dieſe Krankheit mir zum Seegen werden! 
Was meinen Leib kraͤnkt, das werde Gewinn mei⸗ 
nem Geiſte, und Vortheil für meine Seele! Meine 
Krankheit errege in mir ernſthaftes Nachdenken uͤber 
meine eigene Sterblichkeit und Unſterblichkeit! Was 
vergeſſe ich mehr, als dieſe zwey Dinge, die ich nie 
vergeſſen, die ich taͤglich ernſter beherzigen ſollte? 

O Herr mein Gott, Dein guter Geiſt bewahre 
mich doch vor weiterm Leichtſinn in Anſehung dieſer 
hochwichtigen Dinge. 

Sterblich iſt dieſe meine Huͤtte — und mei⸗ 
ne Krankheit erinnert mich laut an ihre Sterblichkeit. 
— Sollte ich dann ſo thoͤrigt ſeyn, und dieſe Erinne⸗ 
rung nicht achten? Wird ſie mir nicht von Dir zu 
meiner Warnung und Erweckung geſendet? 


Un; 


Gebeth in Krankheit. 9125 


Unſterblich iſt mein Geiſt — o von welch ganz ande⸗ 
rer Matur, als die ſterbliche, ee die Ex bewohnt 
und dennoch, wie oft vergißt Er Seine 71 . 
uͤberirdiſche Natur! — Die Krankheit meines Koͤrpers 
ſoll mich an dieſe meine geiſtige/ uͤberirdiſche, unſterb⸗ 

liche Natur erinnern — If Dieß nicht mig Deine Ab⸗ 
ſicht, 0 mein Gott, bey dem Verhaͤngniße meim 
Aube 5 
1 kannſt Du ee daß ich dadurch noch | 
"Teicbefinniger werde! Dein Wille muß es ſeyn, mich 
ernſthafter und weiſer zu machen! 7 D daß ich doch 
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Wie leicht „ wie leicht kann meine Krankheit für 
mein irdiſches Leben gefaͤhrlich werden! 
Kein Leichtſinn bedecke mir den Agi. an wel: 
1 WON ich vielleicht ſtehe! 
| Ich will die Leidenfreyſten eee 5 „ eis, 
lich zu rathe ziehen und keine Stunde, wo ich nad) 
denken kann, ohne ernſtes (äweckmaßiges). Nachden⸗ 
ken hingehen laſſen. 
Ich will es mir immer klarer 2 N immer tier 
fer meinem Herzen, vor Dir, o mein Gott, einpraͤ⸗ 
gen, daß ich vielleicht bald, bald von Hinnen ſchei⸗ 
den kann. Vor Deinem Angeſichte will ich mich fra⸗ 
gen: „Was iſt das Dringenſte, das ich nun zu thun 
mhaber” Ich will meine Gedanken ſammeln; Ich 
will in Ordnung bringen, was ich in Ordnung brin⸗ 
gen kann! Gieb mir Weisheit, Alles auf die beßte 
Wei⸗ 
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Weiſe zu thun — Oft, oft will ich mein Herz, meine 
Geſinnungen, meine Lebensweiſe prüfen, will es mir 
gerade herausſagen — was ich nicht recht an mir 
finde; Alles mir mit dem wahren Namen nennen — 
was ich Ungutes, Unchriſtliches an mir wahrnehme. 
Es muß bekennt, bereut, um Verzeihung gefleht, und 

mit aller Anſtrengung dagegen gekaͤmpft ſeyn. 

will mich, wie ich bin, in meiner vielfachen San 
che Dir, o mein Gott, darftellen. Was kann ich Dir 
verhehlen, „ Allwiſſender? Und was ſoll ich mir ſelber 
verheh len? Ich bin) wie ich bin, ich mag es mir ſa⸗ 
gen öder nicht — und ſagen will ich es mir, damit 
ich mich vor Dir dehmuͤthige, an meiner Beſſerung 
arbeite, und den Tod, und Dein heiliges, ernſtes Ge⸗ 
richt nicht fuͤrchten duͤrfe. Wenn ich mich ſelber rich⸗ 
te, fo werde ich nicht gerichtet werden. Aufſchieben 
will ich nichts — Wie bald kann die Stunde kommen, 
wo ich nicht mehr mit Freyheit wirken kann. Meine 
Seele ſoll innerlich zu Dir ſich erheben, mein Herr 
und mein Heiland — Ach, wie koͤnnt' ich, ohne Hin⸗ 
blick auf Dich, mich ſelber anſehen? Ohne Deine huld⸗ 
reichen Verheiſſungen — mich in meiner Suͤndhaftig⸗ 
keit ganz erkennen und ohne Deine unausdenkliche Gna⸗ 

de und Liebe, mich Deinem allſehenden Auge dar⸗ 
ſtellen. f 
Meine Krankheit, dieſe kraͤftige Todeserinnerung, 
erwecke mich, mich Dir immer mehr zu nähern — 
Dich im Geiſte anzubethen und Schohnung ſowohl, 
als Staͤrkung von Dir zu erflehen — O — fie müffe 
mir zu dauerndem Seegen werden, meine Krankheit! 
Sie diene mir zur Geneſung meiner Seelt! Sie zeige 
mir 
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mir die Tohrheit aller leidenſchaftlichen Beſtrebungen 
nach dem Beſitze vergaͤnglicher Dinge, welche der un⸗ 
ſterbliche Geiſt nicht mit ſich in die andre Welt hinuͤber 
nehmen kann — Wer iſt aͤrmer als arm? — Der, 
o mein Gott, Der Dich nicht kennt, nicht liebt — 
Der nicht an Deine Alles leitende Fuͤrſehung glaubt — 
Der Deiner Vaterliebe nicht gewiß iſt — Und wer iſt 
kraͤnker als krank? Der, o mein Gott — Der Dei⸗ 
ner Vaterliebe nicht gewiß werden — und in der Lie⸗ 
be zu Dir nicht feelig ſeyn will. O beßter Vater! Va⸗ 
ter meines Lebens! Vater und Geber alles Guten! Er⸗ 
wecke in mir die allerkindlichſte Liebe zu Dir, das zu⸗ 
verfi chtlichſte Vertrauen — daß all mein Schickſal 
in Deiner allertreuſten Vaterhand ſteht; Daß auch 
meine Krankheit, meine Beſchwerden und Leiden nur 
auf meines Geiſtes Vervollkommnung abzwecken — 
daß Du nie anders, als das Allerbeßte wollen kannſt! 
Jeden Tag meines Lebens werde dieſer begluͤcken⸗ 
de Glaube feſter und lebendiger — wenn meine Krank- 
heit ſchmerzhafter, wenn ſie anhaltender, und fuͤr mein 
irdiſches Leben gefaͤhrlicher werden ſollte. Erwecke in 
mir, Vater, durch Deinen Geiſt einen fo frohen Glau⸗ 
ben an Deine unwandelbare Vatertreue, daß es mir 
leicht werde, mich unter Deine Hand zu dehmuͤthigen 
und mit kummerfreyer Ruhe mich Deinem weiſeſten 
Vaterwillen hinzugeben — Dein, Dein bin ich — 
krank oder geſund — lebend oder ſterbend — Hier 
und dort Dein! Keinen Augenblick kannſt Du, o, 
Alles umfaſſende Liebe, mich aus Deinem Auge vers 
lieren, keinen Augenblick aufhoͤren, mich, aller mei⸗ 
ner Schwachheiten ungeachtet, als Dein Kind zu lies 

ben» 
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ben. O — maͤchtiger Troſt in jedem Leiden — O 
Erquickungsquelle bey körperlichen Schmerzen — Den⸗ 
noch liebſt Du mich — Welche koͤrperliche Leiden ver⸗ 
haͤngteſt Du oft uͤber Deine auserwaͤhlten Lieblinge * 
Wen Du lieb haft, Den zuͤchtigſt, Den prufſt Du, 
Den reinigſt Du durch Leiden aller Art; — Willſt 
Du mich reinigen durch mein körperliches beiden — 
ſollt' ich unweiſe genng ſeyn, zu ſagen — „Ich 
„will nicht! “ — Vater! Du wirſt mir nicht mehr auf⸗ 
legen, als ich tragen mag — und tragen helfen wirſt 
„Du mir, was Du mir auflegſt — O Vater! Laß 
das Vertrauen zu Dir keinen Augenblick aus meiner 
Seele weichen! Erwecke in mir neue, ſtaͤrkende, und 
troͤſtende Gedanken — Erheitre meinen Geiſt durch 
die wichtigſten und. heiligften, Wahrheiten! Bilde mich 
zu einem Muſter frommer Geduld und chriſtlicher Ge⸗ 
+: laſſenbeit! Jeder ungeduldige Gedanke weiche aus mei⸗ 
ner, Seele! Kein ungeduldiges Wort gehe über meine 
Lippen — Kindlich und, ruhevoll ſey meine Klage, 
wenn Schmerz und. Beſchwerde mich zu klagen noͤthi⸗ 
gen., Lehre mich als ein Chriſt leiden — und jeden 
Tag mit neuer Hoffnungsvoller Glaubens⸗Dehmuth 
mein Joch auf mich nehmen! — Sende mir Erleich⸗ 
terung, wenn ich Erleichterung bedarf! Staͤrke und 
unterſtuͤtze mich, wenn mein Muth zu wanken beginnt! 
Ein Strahl Deines Lichtes erheitre mich, wenn Dun⸗ 
kelheit meine Seele bewoͤlken will! Ein Wort Deines 
Geiſtes erquicke mich, wenn Bangigkeit mein Herz 
umringt — Hoffnung des beſſern, Leidenfreyen Le⸗ 
bens — Dem ich jedem Augenblicke naͤher bin, verdraͤn⸗ 
ge jede Unruhe aus meiner Bruſt, beſiege jeden Reiz 
zu Mißmuth und zur Ungeduld. Auf 
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Auf Dich — auf Dich, geduldreicher Jeſus Chri⸗ 
ſtus, richte ſich mein Auge — zu Dir, Erfahrner in 
allen koͤrperlichen Schmerzen, erhebe ſich mein Herz — 
Bey Dir, Helfer aller Huͤlfsbeduͤrftigen — will ich 
Huͤlfe ſuchen — wenn mir um Huͤlſe bange iſt. O 
Du Stärfer aller Schwachen, o Du Arzt aller Kranz 
ken, Du wirſt mich nicht Troſtlos abweiſen, wenn 
ich Dehmuthvoll um Deine Huͤlfe flehe. 

Ich bitte Dich, ſey nie ferne von meinem Geiſt 
und Herzen in dieſer meiner Krankheit! 


Auch darf ich Dich bitten, mein Herr und mein 
Heiland, ſeegne den Arzt, und die Arzneyen, die 
mir verordnet werden! Seegne Alle, die meiner mit 
Treue und Liebe pflegen! Laß ſie in kranken Tagen 
auch treue Pfleger finden! Erhalte ihre Geſundheit, 
unterſtuͤtze ihre Kräfte! Bewahre ihre Geduld, und 
bewahre meine Geduld gegen fie, wenn fie etwas ver» 
geſſen oder verfehlen ſollten. Bewahre mich vor uͤb— 
ler Laune! Ihre Muͤhe muͤſſe ihnen leicht, und ihre 
Dienſtbegierde angenehm werden; 

Herr, lehre mich krank ſeyn nach Deinem Wil: 
len, und bewahre mich vor allen unruhigen, leiden— 
ſchaftlichen Gemuͤthsbewegungen. 


Lege, o mein Gott! in mein Herz innige Seufzer 
fuͤr ſo manche andere Kranke, die mehr leiden als ich, 
(und denen ſo manche Labſale, und Bequemlichkeiten 
fehlen, die Du mir goͤnneſt.) 


Dein guter Geiſt erwecke in ihnen troſtvolle Ge⸗ 
danken, chriſtliche Geduld, fromme Ergebung in Dei» 
J nen 
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nen Willen — ernſthaftes Nachdenken — gewiſſen⸗ 
hafte Geſinnungen, daß auch ihre Krankheit ihnen 
zum ewigen Seegen werde! Amen. 


XIX; 


Seufzer eines Sterbenden oder dem Tode 
Nahen. 


E⸗ eilt, o mein Gott, meines irdiſchen Lebens En⸗ 
de! Ich danke Dir, daß ich es erkennen kann! Ich 
danke Dir fuͤr die zahlloſen Wohlthaten, die ich taͤg⸗ 
lich genoß! O daß mein Herz noch gefuͤhlvoller, und 
dankbarer waͤre! 

Vater! Ich nahe mich dem Ende meiner Wall⸗ 
fahrt auf Erden, und erhebe mein Herz anbethend zu 
Dir. 

Vater! Dein Wille geſchehe! Dein Wille iſt im⸗ 
mer Vaterwille — Ich bethe Dich an! Dein Wille 
iſt mein ewiges Leben! 

Ganz ergeben ſey Dir mein Herz — froͤhlich in 
der Hoffnung ſey meine Seele — und ausharrend in 
chriſtlicher Geduld bis zu meinem letzten Athemzug. 

Vater! Lehre mich ſterben nach Deinem Willen — 
und ſo lang ich noch lebe, leben nach Deinem Willen! 
Heilige mich noch ganz und gar! Vollende alles Gute, 
was Du in mir anfiengfi! Es weiche aus meiner 
Seele Alles, was Dir an mir mißfallen mag! 


Ruhe, 
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Ruhe, Ruhe weiche nicht von mir! Erhalte ſie 
mir bis an mein Ende! 

Jede Furcht des Todes nimm hin aus meiner 
Seele, mein Herr und mein Heiland! Jede Angſt 
vor der Zukunft weiche vor dem Gedanken an Deine 
unausſprechliche Liebe! 

Ach, dieſe Deine Liebe zu mir armen unwuͤrdigen 
Sünder verſuͤſſe mir alle Bitterkeiten des Todes! Lies 
bender Heiland, Deine Liebe werde mir jeden Augen⸗ 
blick klaͤrer, gewiſſer, troſtvoller! 

Auf Dich, auf Dich, einſt fuͤr mich auch ſterben⸗ 
de Liebe — ſeyen alle meine Gedanken gerichtet! Vor 
Dir, Du huldreichſter Erbarmer, verſchwinde alles 
Mißtrauen — alle Kleinmuth, aller Zweifel! — Du 
Liebe, willſt, daß Keiner, fuͤr welchen Du ſtarbeſt, 
verlohren gehe! Du willſt, daß Alles ſeelig werde, 
was zu Dir ſich wendet, ſich Dir mit ganzem Herzen 
ergiebt und bey Dir Erbarmen und Huͤlfe ſucht. Al⸗ 
lerſeeligſte Liebe, belebe meinen Glauben an Dich bis 
zum letzten Augenblicke meines irdiſchen Lebens! Ber 
wahre in meinem Herzen die Freudigkeit des Glau— 
bens, den kindlichſten Sinn, die hoffnungsvollſte Ge> 
duld — Wenn mein irdiſcher Leib ſchwaͤcher wird, ſo 
beweiſe Du Dich, liebevoller Heiland, in mir Schwa⸗ 
chen maͤchtig! Wenn Alles mir verſchwindet, ver⸗ 
ſchwinde Du nicht meinem ſcheidenden Geiſte! Wenn 
mich Alles verläßt, Dein guter, heiliger Geiſt ver— 
laſſe mich nicht! Erquicke durch Deine Troͤſtungen 
meine Seele! — Bewahre meines Geiſtes Kräfte, und, 
iſt es moͤglich, Vater, fo laß mich mit völliger Bes 
ſonnenheit das Ende meines Lebens erreichen. Dir, 
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wem als Dir, allerhuldreichſter Jeſus, uͤbergeb' ich 
meinen unſterblichen Geiſt! Jeden Augenblick werde 
in mir lebendiger die Ueberzeugung, daß ich unſterb⸗ 
lich bin, und daß ich Dein bin, daß Du mich zaͤrtlicher 
liebſt, als kein Freund auf Erden mich lieben kann, 
daß Du Dich meiner erbarmen wirſt, wie kein Vater 
ſich ſeines Kindes erbarmen kann, wenn ich mich vor 
Dir dehmuͤthige — wenn ich mich ſelber nach der 
Wahrheit richte, und als groſſen Schuldner mit weh⸗ 
muthvoller Schaam und Reue erkenne und bekenne. 
Mir kann kein Gedanke kommen an einiges Verdienſt 
vor Dir! Ich fuͤhle mich voll Gebrechen und Fehler! 
Nur Gnade, Schohnung, Erbarmen iſts, was ich 
ſuche — Nur Vergebung zahlloſer Suͤnden iſt's, was 
ich dehmuthvoll von Dir erwarte. Verzagen muͤßte 
ich, ohne Dein Erbarmen; Verſchmachten, ohne glau⸗ 
benden Hinblick auf Deine uͤberſchwengliche Liebe. 

O erhalte in meinem Herzen das Gefuͤhl meiner 
Unwuͤrdigkeit vor Dir, und Deiner uͤberſchenglichen 
Liebe! ‚ . 

Wirke in mir die allerlebendigſte Ueberzeugung 
von Deiner unbegraͤnzten Beſeeligungsluſt und Beſee⸗ 
ligungskraft. Was ich immer noch zu leiden haben 
mag, mich troͤſte und ftärfe der Gedanke, daß meine 
Beſeeligung und Vervollkommnung der einzige Zweck 
alles meines Leidens iſt, und daß jedes Leiden dieſer 
Zeit mich vor groͤſſerm Leiden in der Zukunft bewah⸗ 
ren ſoll. Leiden und Sterben — o mein Gott, kann 
nie letzter Zweck, muß immer Mittel zu etwas Beſ⸗ 
ſerm ſeyn. — Wie meine Geduld im Leiden, ſo meine 
Freude, mich von allem Leiden erlöst zu ſehen, fo 

meine 
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meine Seeligkeit im Genuſſe zahlloſer Freuden, wel⸗ 
che die Folgen geduldig ertragner Leiden ſind. 

Lehre mich, mein Herr und mein Gott, die letzten 
Augenblicke meines Lebens auf die allerchriſtlichſte 
Weiſe benutzen! — Erwecke die heiligſten Gedanken 
in meiner Seele, die liebevollſten Empfindungen in 
meinem Herzen! Lege die nuͤtzlichſien und lehrreichſten 
Worte auf meine Lippen! Jeder Augenblick ſey geſeeg⸗ 
net, den ich noch auf Erden verweile. Laß mich nicht 
müde werden an meiner innern Läuternng und Vers 
vollkommnung zu arbeiten; Leicht mache mir Dein 
heiliger Geiſt, was meiner irdiſchen Natur ſchwer 
iſt; — Je näher mein Ende, deſto kraͤftiger wirke 
Dein guter Geiſt in meinem Innern. Wichtiger wer⸗ 
de mir jeder Augenblick meines zum Ende eilenden 
Lebens! Lehre mich noch das Beßte wirken, ehe die 
Nacht koͤmmt, da ich nicht mehr wirken kann — Auch 
bitte ich Dich mein Herr und mein Heiland! Seegne 
alle die Meinigen! Thue Gutes Allen, die mir wohl 
wollten und wohl thaten! Belohne die Treue aller 
Derer, die mich in meiner Krankheit pflegten! Seeg⸗ 
ne, Beßter, Allgenugſamer, mein Vaterland, alle 
Regenten und Lehrer — Seegne alle Wohlthaͤter der 
Armen — Alle Troͤſter der Betruͤbten — Alle Krans 
ken und Sterbenden und Alle, die Kranken und Ster— 
benden beyſtehen, und ihnen Troſt und Erquickung dar⸗ 
reichen — Habe ich einen Feind, hat mich jemand be⸗ 
leidigt oder gekraͤnkt — es ſey ihm von Herzen, vor 
Deinem Angeſicht vergeben, ſo ganz vergeben, wie 
ich wuͤnſche, daß Du mir meine zahlloſen Fehler ganz 
vergeben moͤgeſt; Kein Funke von Rache oder Unwils 
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len bleibe in meinem Herzen uͤbrig — Liebe, Liebe 
nur beſeele mein ganzes Weſen — Und hab' ich je⸗ 
mandem Unrecht gethan, hab' ich jemanden gekraͤnkt, 
d fo gieb es mir zu erkennen! Vergieb mir, und laß 
es mich noch nach Moͤglichkeit, verguͤten, und was 
ich nicht verguͤten kann, das verguͤte Du, Alles ver⸗ 
guͤtende Liebe! Erhöhre, Allerbarmherzigſter Heiland, 
dieſe Seufzer Deines ſchwaͤchſten Anbethers — und 
erwecke Du in meinem Herzen durch die allwirkſame 
Kraft Deines Geiſtes immer mehr heilige Sehnſucht 
nach Dir — nach der allerſeligſten Gemeinſchaft mit 
Dir — nach dem Anſchauen Deines allerhuldreichſten 
Angeſichtes, nach wuͤrdiger Anbethung Deiner unbe⸗ 
graͤnzten Liebe; Sey und bleibe Du, allgenugſame 
Liebe, meinem Geiſte immer gegenwaͤrtig, meinem 
Herzen immer ſpuͤrbar; — Meine Freude, ſo lang 
ich lebe, mein Troſt, wenn ich leide, mein Leben, 
wenn ich flerbe! — Mein Tod ſey kein Tod für mich; 
Wer an Dich glaubt, ſtirbt nicht, ſpuͤhrt nichts vom 
Tode, dringt durch von dem Tod in das ewige Le⸗ 
ben — Wer Dich hat, Sohn Gottes, hat das Leben. 
Dich haben — heißt den Himmel haben — Dich lie⸗ 
ben und wiſſen, von Dir geliebt zu ſeyn — iſt der 
Himmel des Himmels — O laß mich nicht von Hin⸗ 
nen ſcheiden, mein Heiland, bis ich Dich uͤber Alles 
liebe — und bis ich Deiner Liebe gewiß bin, wie 
meines eigenen Lebens! Amen. 
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Wir erheben unſer Herz zu Dir, Vater der Geiſter 
alles Fleiſches — Vater aller Lebenden und aller Ster⸗ 
benden, und bringen Dir dehmuͤthige Gebethe dar, fuͤr 
dieſen unſern dem Tode nahen Mitehriſten; — Wir 
empfehlen Ihn und ſeinen bald von Hinnen ſcheidenden 
Geiſt Deiner unendlichen Barmherzigkeit. — 


Wir vermögen nichts weiter auf Ihn, aber Du 
vermagſt Alles! Du, Allgegenwaͤrtiger kannſt Alles 
in Allen wirken! Wirke das Beßte in Ihm, was ge⸗ 
wirkt werden kann! Du kennſt alle Beduͤrfniſſe Seines 
Geiſtes und Herzens! Befriedige Alle, die befriedigt 
werden koͤnnen — Staͤrke den Schwachen, den wir 
nicht ſtaͤrken können! Erheitere, erfreue, troͤſte den 
ſcheidenden Geiſt! Entferne von Ihm alle Furchten, 
Schrecken, Beaͤngſtigungen! Glauben an Dich und 
Deine Liebe weiche nicht von Ihm! Jeſus Chriſtus, 
bleibe Sein Augenmerk und Seine Hoffnung! Dein 
Geiſt wirke unausſprechliche Seufzer, und frohe Hoff- 
nungen und Ahnungen in Seiner Seele! Deine Liebe, 
ach die Liebe, die Dich von dem Himmel auf die Ers 
de trieb, Dich zum Tod am Kreutze trieb, ſey Ihm, 
iſt's moͤglich, gegenwaͤrtig, gewiß, troͤſtlich! 

Mache leicht das Sterben dem Sterbenden und 
loͤſe ſanft die Bande des Leibes und der Seele! Sen⸗ 
de Deine heiligen Engel Ihm entgegen (und laß alle 
unreine Geiſter fern von Ihm ſeyn!) 
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Laß Ihn Gnade finden vor Deinen Augen! Ver⸗ 
gieb Ihm, ach, vergieb Ihm, Liebevoller, Allmaͤchti⸗ 
ger, alle Seine Suͤnden und alle Vergehungen aller 
Art! Verſichere Ihn durch Deinen Geiſt der Verge⸗ 
bung aller Seiner Suͤnden! Vollkommen ſey Seine 
Ueberzeugung von Seiner vollkommenen Begnadigung! 
Seine letzten Leiden und Kaͤmpfe muͤſſen den ſcheiden⸗ 
den Geiſt reinigen und vervollkommnen! Er muͤſſe ganz 
begnadigt und unſtraͤflich vor Dir erſcheinen! Deine 
Liebe muͤſſe von Ihm mit anbethender Freude gefühlt 
werden, und Sein ganzes Herz mit der reinſten Liebe 
zu Dir erfuͤllen! — | 

Jeſus Chriſtus, auch für dieſen Sterbenden haft 
Du den Tod verſucht — Dein Sterben muͤſſe Ihm 
Sein Sterben leichter machen — Du einſt Geſtorb⸗ 
ner, kannſt nun allen Sterbenden helfen! O hilf, all⸗ 
genugſamer Erbarmer, wie nur Du helfen kannſt, die⸗ 
ſem ſterbenden Mitchriſten! Jeſus Chriſtus, rufe 

durch Deinen Geiſt in die ſcheidende Seele: „Fuͤrch⸗ 

„te dich nicht, denn Ich bin bey dir! Ich bin bey dir 
„in der Todesnoth; Ich will dich herausreiſſen — 
„Ich will dich mit ewigem Leben erſaͤttigen, und dir 
„Mein Heil zeigen!“ 

Jeſus Chriſtus! Dein troͤſtender und ſtaͤrkender 
Geiſt verlaſſe unſern liebenden Sterbenden nicht Einen 
Augenblick, auch nicht Einen! Sein Glauben werde 
immer feſter, Seine Liebe inniger — Seine Hoffnung 
immer lebendiger — Sein Herz immer reiner — Sein 
Geiſt immer faͤhiger, Dich ohne Furcht anzuſchauen — 
O Du allerheiligſte Liebe. 


Die 
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Enit Gnade des Herrn Jeſu Chriſti — Die Liebe 
Gottes, die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſey mit 
Dir, lieber Sterbender, jezt und in alle Ewigkeit. 
Amen. 


Vater im Himmel! Vater dieſes Sterbenden! Uns 
fer Vater! Wir danken Dir herzlich für alle Wohls 


thaten, die Du dieſem ſterbenden Mitchriſten von der 


erſten Stunde Seines Lebens an bis auf dieſen Augen⸗ 
blick erzeiget, fuͤr alle Gaaben und Kraͤfte, womit 
Du Ihn ausgeruͤſtet — fuͤr alles Gute, das Du durch 
Ihn gewirket haft. — Moch einmal flehen wir: Vers 
gieb Ihm das Verſaͤumte, und belohne Ihn huldreich 


fuͤr Alles, was Er nach Deinem Willen Gutes that! 


Wir danfen Dir, Vater, beſonders auch für das 
Gute, was wir durch Ihn genoſſen; Er muͤſſe auch 


dafuͤr von Dir in der unſichtbaren Welt geſeegnet und 


belohnet werden. 


Wir bitten Dich, beßter Vater! Laß Sein Ster⸗ 
ben an uns geſeegnet und von heilreichen Folgen ſeyn! 
Seine Fehler und Schwachheiten ſeyen uns Warnung 
vor ahnlichen; — Was Er Gutes an ſich hatte, ſey 
uns Ermunterung und Beyſpiel. — Laß uns Erben 
aller Seiner Tugenden und weiſe Nachahmer aller 
Seiner edlen Geſinnungen ſeyn. Unvergeßlich ſeyen 
uns alle Seine warnenden und ermunternden Worte; 
— Alle Seine chriſtlichen Raͤthe und Troͤſtungen; — 
Heilig ſeyen uns alle Seine guten, edeln, menfchens 
freundlichen Grundſaͤtze; Sie muͤſſen mit Seinem Tos 
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de in uns Allen neu lebendig werden; Er muͤſſe auch 
fuͤr uns nicht umſonſt gelebt haben! Nicht umſonſt 
geſtorben ſeyn! Nicht umſonſt Gutes geſuͤet haben 
— Er muͤſſe an jenem Tag eine reiche Erndte auch 
davon wahrnehmen koͤnnen, was Er an uns gethan 


hat. 


Wir flehen Dich, beßter Vater — auch um 
Weisheit an, dieſes Sterbebett auf die allerchriſtlich⸗ 
ſte Weiſe zu benutzen! Lehr uns mit mehr Ernſt, als 
je, an unſre Sterblichkeit und Unſterblichkeit denken. 
O lehre uns gewiſſenhafter, als je, die kurzen, fluͤch— 
tigen Tage unſers Lebens benutzen! Lehr uns Gutes 
wirken, weil es noch Tag iſt, ehe die Nacht kommt, 
wo niemand mehr hienieden Gutes wirken kann. Einſt, 
Du weiſſeſt, wie bald, wird Jeder von uns auch 
ſterbend daliegen — O daß Keines von uus unbereis 
tet von dem Tod überfallen werde! O daß Jedes von 
uns jeden Tag weiſer, rechtſchaffner, thaͤtiger, duld⸗ 
ſamer, Dir gefaͤlliger werde — ſtets bereiteter auf 
die letzte Stunde und das darauf folgende Gericht! O 
lehr' uns, Du, der Alle Alles lehren kann, durch 
Deinen Geift, fo chriſtlich, Deinem Sinn’ und Wil⸗ 
len ſo gemaͤß leben, daß wir alle Augenblicke, gleich⸗ 
ſam als in Deinen Armen, o Herr unſer Heiland, zu 
entſchlafen bereit ſeyhken — Amen. 
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Gebeth vor, bey und nach dem Genuſſe des 
h heiligen Nachtmahls. 


Har, lehre mich, was mich niemand lehren kann — 
den Sinn und Zweck des heiligen Abendmahles rich⸗ 
tig und ganz verſtehen! 

Dein Geiſt, o Jeſus Chriſtus, erleuchte meinen 
Verſtand — die Unvergleichbarkeit Deiner Liebe und 
die Groͤſſe Deiner liebevollen Leiden einigermaaßen u 
erkennen! 

Preis Dir für Deine Namenloſe Liebe — und 
Danf Dir für die Stiftung eines Denfmals dieſer Lies 
be! Dein Tod, o Herr, ſey mein Hauptgedanke bey 
dieſem Gedaͤchtnißmahle Deines Todes! Deine Auf⸗ 
opferung fuͤr das Menſchengeſchlecht werde uns ge⸗ 
wiſſer und klarer, als noch nie, bey dem Genuſſe die⸗ 
ſes Mahles! 

So gewiß ich das Brod eſſe, daß Du Deinen 
Leib nennſt, ſo gewiß biſt Du am Kreutze geſtorben. 
So gewiß ich den Wein trinke, den Du Dein Blut 
nenueſt — fo gewiß haft Du Dein Blut freywillig 
zum Heile der Menſchheit vergoſſen. So gewiß auch 
mir das geheiligte Brod und Wein zu Theil wird, ſo 
gewiß hab' auch ich, gekreutzigter Heiland, an Dei⸗ 
ner Perſon, an Deiner Menſchheit, an Allem, was 
Du haſt und biſt, Antheil; Auch mir willſt Du mit 
Deinem Leib und Blute dienen, auch für mich Dei⸗ 
ne goͤttlichen und menſchlichen RR huldreich ver⸗ 
wenden. 

An⸗ 
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Anbethungswuͤrdigſte Liebe! Die naheſten und die 
fernſten Chriſten waren Deinem Geiſte gegenwaͤrtig 
und Deinem Herzen nahe, an der lezten Nacht Deines 
Lebens — Du betheteſt nicht fuͤr die Apoſtel allein — 
Du betheteſt für Alle, die durch Ihr Wort an Dich glau⸗ 
ben wuͤrden. Wer auf Deinen Namen getauft iſt, 
der darf mit dehmuͤthiger Freude das heilige Abend⸗ 
mahl genieſſen. 

Bis zu dem Ende der Tage, bis Du wieder kommen 
wirft, goͤttlicher Menſchenſohn, in Menſchengeſtalt, ſoll 
Deine Chriſtenheit feyren das Andenken Deiner unbe⸗ 
ſchreiblichen Liebe und Deines heilbringenden Todes. 

Jeder Genuß deſſelben ſoll uns Dir naͤher brin⸗ 
gen — Vereinigung mit Dir, unfer Haupt, unſer Bes 
ſeeliger, iſt der Zweck aller Deiner Verordnungen; — 

So ſoll mein Geiſt ſich mit Deinem Geiſte aufs innig⸗ 
ſte vereinigen, wie ſich das Brod und der Wein beym 
Abendmahle mit meinem Leibe vereinigt. 

Ich ſoll Eines Sinnes und Willens mit Dir wer⸗ 
den; Ich ſoll Dich ſelbſt gleichſam in mich aufnehmen. 
Ohne dieſe Vereinigung mit Dir, was huͤlfe mir der 
Genuß des leiblichen Brodes und Weines? O Du 
himmliſche Liebe — Du ſollſt Nahrung meines Gei⸗ 
ſtes und Herzens ſeyn — Deine Geduld ſoll meine 
Geduld — Dein Glaube mein Glaube — Deine 
unter Alles ſich hingebende Dehmuth meine Dehmuth, 
Deine Liebe ſoll in mich uͤbergehen, und mein eigenſtes 
Eigenthum werden. 

Das Andenken an Deinen menſchlichen Tod — o 
mein Herr und mein Gott — was iſt es anders, als 
das Andenken an Deine allervollkommenſte Menſchen⸗ 
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tugend — an Dein unbegraͤnztes Vertrauen auf Gott 
— an den vollkommenſten Gehorſam gegen den ge— 
heimnißvollen Willen Deines Vaters — an Deine un⸗ 
vergleichbare Großmuth gegen das fündige und ſterb⸗ 
liche Menſchengeſchlecht? — Deine Geſinnungen das 
bey geben Deinem Tod einen unendlichen Werth — ers 
werben Dir unermeßliche Kraͤfte zur Beſeeligung der 
Menſchheit. Freylich dieſe Beſeeligungskraͤfte kom⸗ 
men nur Dem zu Gute, deſſen Herz und Geiſt ſich an 
Dich anſchließt — der ſich mit feinem Geiſt und Her⸗ 
zen zu Einem Zwecke mit Dir vereinigt. Der Liebe 
kann nichts, als Liebe gefallen — herzlicher Froͤmmig⸗ 
keit nichts, als herzliche Froͤmmigkeit — Dir kann 
nichts gefallen, als was Du ſelbſt biſt — Nur Stres 
ben nach Aehnlichkeit mit Dir kann uns Deiner Bes 
ſeeligungskraͤfte empfaͤnglich machen; — Du Liebe 
willſt nur liebende Juͤnger. Liebe zu Dir erwache von 
neuem in meiner Bruſt — und Liebe zu Dem, was Du 
lieb Haft — und Liebe zu Denen, für welche Du Dein 
heiliges Leben dahin gabſt! Der Genuß des Geduͤcht— 
nißmahles Deiner Liebe, mache mich liebender — und 
meine Liebe der Deinigen aͤhnlicher! 

Ich bekenne mich, mein Herr und Heiland, bey 
Deinem Abendmahl, als Dein Juͤnger — ich huldige 
Dir aufs neue, als meinem Herrn und Meiſter; — 
Dein Juͤnger ſeyn, heißt — in Deine Fußſtapfen tre— 
ten; — Dir huldigen, heißt — wollen, was Du willſt — 
Mein Leben beweiſe, daß ich Dein treuer Juͤnger 
bin; — Meine Thaten zeigen, daß ich Dir mit Ned 
lichkeit gehuldiget habe. Iſt etwas an mir, das Dir 
mißfaͤllig iſt — es werde beym Andenken Deines Tos 
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des, zu den Fuͤſſen Deines Kreutzes niedergelegt. 
Iſt's irgend eine Art des Stolzes, die mich noch be- 
herrſchen mag — er werde zu nichts vor Deiner aller⸗ 
heiligſten Dehmuth! Iſts unvernuͤnftige Liebe der 
Welt, und Deſſen, was in der Welt ift — fie ver- 

ſchwinde vor Deiner Sort über Alles liebenden Welt— 
verachtung! Iſt's Unzufriedenheit — iſt's Ungeduld, 
das Dir an mir mißfaͤllt — fie verſchwinde bey der 
Betrachtung Deiner Alles tragenden Geduld — und 
Deiner ſtillen, Gottanbethenden Zufriedenheit mit al⸗ 
len — auch den herbſten, Fuͤhrungen Deines Vaters; 
— Waͤre es gar Härte gegen meinen Nebenmenſchen 
— Unbarmherzigkeit gegen Nothleidende — Unverſoͤhn⸗ 
lichkeit gegen Beleidiger — Unbruͤderliches Betragen 
gegen meines gleichen — o wie ſollte dieß Alles — ſo⸗ 
gleich verſchlungen werden von dem Andenken an Dei⸗ 
nen Tod — an Deine Freundlichkeit, Liebe, Groß⸗ 
muth, die Du unter den ſchrecklichſten Mißhandlun⸗ 
gen, ja am Kreutze ſelbſt noch bewiefeft: 

Dieſe Großmuth und Liebe, iſt ſie nicht mein Troſt 
in meinen Schwachheiten, meine Zuflucht bey meinen 
tauſendfachen Gebrechen? Iſt ſie mir nicht Pfand der 
Vergebung aller meiner herzlich bereuten Sünden? — 
Ja, Jeſus Chriſtus! Das Andenken an Deinen liebe⸗ 
vollen Tod erneuere in mir die frohe Ueberzeugung, 
daß keine Sünde fo groß ſey, welche Du nicht verzei— 
hen kannſt; So zahlreich keine Menge der Fehltritte, 
fuͤr welche in Deiner liebevollen Bruſt nicht Begnadi⸗ 
gungsluſt genug übrig ſey. Du verſtcherſt uns heilig, 
himmliſche Wahrheit und Liebe, daß Dein Blut zur 

Vergebung der Suͤnden für Viele vergoſſen ſey; u 
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ich auch nicht deutlich genug einſehe, wie die Vergieſ⸗ 
ſung Deines heiligen Blutes mit der Vergebung mei— 
ner Suͤnden zuſammen haͤngt, ſo glaub' ich es auf 
Dein Wort, daß Du durch die Vergieſſung Deines 
Blutes, Dich zum Erloͤſer, Begnadiger, Entſuͤndiger 
der Menſchheit beeigenſchaftet haſt, daß ich und alle 
Welt mit mir, Dir und Deiner allerfreywilligſten 
Aufopferung die Vergebung der Suͤnden zu danken 
haben! Welche Dankbarkeit, welche Freude, welche 
Anbethung, welche Liebe gebuͤhrt Dir — O Du ewig 
uͤber alle Anbethung hoch erhabene Liebe! Voll werde 
mein Herz dieſer Anbethung, dieſer Freude, dieſer 
Liebe bey dem Andenken Deines Todes und Deiner 
Liebe, das ich feyerlich begehen werde (begehe, began⸗ 
gen habe.) Dieſer Nachtmahlgenuß ſey der geſeegnet⸗ 
ſte meines Lebens und von heilreichen Folgen bis UN 
Letzten meiner Tage. Amen! 


XXII. 
Gebeth am Weyhnachtsfeſte. 


Har „Gott, geoffenbahrt im Fleiſche! Lehre mich 
Dich in Deiner reinen Menſchheit anbethen! 

Lehre mich von dem Geheimniſſe Deiner Menſch— 
werdung verſtehen, was ich verſtehen ſoll, was mich 
weiſer, edler, dankbarer, vollkommner, liebevoller, 
heiliger machen kann! Lehre mich, Allſchaffender, 

Dich 
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Dich nun in der verherrlichten Menſchengeſtalt erken⸗ 
neu, verehren, lieben! 

Erwecke in mir die innigſte, lebendigſte Freude 
an Deiner Menſchheit, Du Erſtgebohrner vor aller 
Kreatur; an Deiner Menſchenliebe, Du Fuͤrſt aller 
Engel! 

Ach, wie wenig erkennen wir Deine unermeßliche 
Liebe, Du Menſchgewordener Gottes Sohn! | 

Wer kann ſich feines Leichtſinns genug ſchaͤmen, 
Du Erſter aller Menſchenfreunde! Wer dringend ge⸗ 
nug um Licht flehen — um durch die Erkenntniß Dei⸗ 
ner graͤnzenloſen Liebe zum Streben nach unbegraͤnz⸗ 
ter Dankbarkeit und Liebe erweckt zu werden! 

O lehr' uns doch den Werth erkennen, den Du 
durch Deine Menſchwerdung auf die menſchliche Das 
tur legteſt. 

Wie theuer ſind wir in Deinen Augen — und wir 
achten es nicht! Erbarme Dich unſer! Nimm, Erbar⸗ 
mer, die Decke von unſern Augen! O lehr' uns erfens 
nen, wie theuer wir in Deinen Augen ſind, daß wir 
uns ſelber achten, wie Du uns achteſt. 

Ewiglebendiger, Du wurdeſt ſterblichen Menſchen 
aͤhnlich — ſterbliche Menſchen Dir aͤhnlich zu ma⸗ 
chen! Wer kann Deine Liebe begreifen? Wer iſt würs 
dig davon zu ſprechen? — Welches Hallelujah erreicht 
Deine uͤber alles Lob erhabne Preiswuͤrdigkeit? Du 
wollteſt alles Menſchenelend in menſchlicher Perſon er⸗ 
fahren, um allem Menſchenelend abhelfen zu koͤnnen — 
O Liebe, deren keine Liebe gleicht! Preis und Ans 
bethung Dir, ewig unvergleichbare Liebe! 
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Ach, wie duͤrfen wir uns anſchauen in unſerer 
ſchaͤndlichen Gleichguͤltigkeit gegen Dein unaus ſprech⸗ 
liches Verdienſt um uns? 

O daß unſer Kaltſinn weichen, und unſre Blind» 
heit hingenommen wuͤrde! 

Du Allerhoͤchſter, deſſen Höhe kein Gedanke errei- 
chen kann, Du ſchaͤmſt Dich nicht, Dich unſern Bru⸗ 
der zu nennen — Wir duͤrfen Dich Bruder nennen, 
o Du Koͤnig aller Koͤnige der Erde und des Him— 
mels! — Können wir in Allem, was menſchliche 
Ehre heißt, irgend einen Maaßſtab finden, womit 
dieſe Ehre gemeſſen werden kann? 

O es erwecke uns Dein heiliger Geiſt, von den 
hohen Rechten Gebrauch zu machen, die Deine Menſch⸗ 
heit uns giebt, Du Wiederherſteller der Menſchheit! 
Olehr' uns mit dem allerdehmüthigſten Vertrauen 
Dich anbethen, allbarmherziger Beſeeliger! Du Ge— 
prieſener von allen Engeln! Du Erwuͤnſchter von als 
len Propheten und Gerechten! Du Verehrter von al- 
len Frommen! Du Freude aller Glaubenden! Du 
Hoffnung aller Erloͤſungbeduͤrftigen! Du Goͤttlichſter 
aller Menſchen! Du Menſchlichſter Aller, die Goͤtter 
genannt werden in dem Himmel und auf Erden! 

O laß Deine Menſchheit uns Troſt ſeyn in jedem 
Leiden; Und unſre Zuflucht Deine Menſchenfreund⸗ 
lichkeit, wenn wir Muthlos werden wollen! 

Du biſt ja nun ewig unſer, und wir ſind ewig 
Dein! Du ewiger Menſch und ewiger Menſchen⸗ 
freund! 

O Du in allen menſchlichen Leiden verſuchter, 
treuer, mitleidiger, barınherzigee Mittler der Men, 

K ſchen! 
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ſchen! O Du allmaͤchtiger Menſchenfreund, ſey unſre 
Freude, unſre Hoffnung, unſer Begnadiger, Erlöfer, 
Beſeeliger! Amen. 


„F 
XXIII. 
Gebeth am Neujahrstage. 


Mit Dir, und in Deinem Namen beginn ich dieß 
neue, irdiſche Lebensjahr — Du, deſſen theurer Je⸗ 
ſusname mir Heute beſonders wichtig ſeyn ſoll. 

Heiliger Jeſus — Dein Name ſey von mir ger 
prieſen! Meine Seele frohlocke, daß Dir dieſer Name 
von Gott gegeben ward — Mein Herz ſey Freudenvoll 
— daß Du dieſes Namens ewig würdig biſt. — 

Retter, Erloͤſer, Begnadiger, Beſeeliger — Dieß 
Alles biſt Du für tauſendmahl Tauſende — Sey es 
auch fuͤr mich! 

Ich glaube an Dich — und Deine Huͤlfsluſt und 
Huͤlfskraft — Aber noch fern bin ich von dem Gra⸗ 
de des Glaubens, der mich immer Deiner und Dei⸗ 
nes Namens froh macht. 

Allgenugſamer Jeſus, erbarme Dich meiner, wie 
Du Dich einſt auf Erden aller erbarmteſt, die Dei⸗ 
ner Huͤlfe bedurften. Dieß Jahr ſey ein Heils · Jahr 
fuͤr mich! Dieß Jahr bringe mich Dir, Dich mir 
naͤher! 

Allmaͤchtiger Jeſus — Sey mir, mir Lichtbeduͤrf⸗ 
tigen, mir Kraft und Hüͤlfsbedüͤrftigen ein wahrer 
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Jeſus — ein Helfer, wo mir niemand helfen kann, 
ein Begnadiger, ein Staͤrker, ein Erfreuer, wie es 
kein Sterblicher, wie es niemand auſſer Dir ſeyn kann! 
Es ſey kein laͤres, kein bloß nachgeſprochenes Wort 
mehr auf meinen Lippen — wenn ich Dich Jeſus nen⸗ 
ne; Die Kraft und Wahrheit Deines Namens muͤſſe 
eine ſeelige Erfahrungsſache fuͤr mich werden! 

O Jeſus, vor deſſen hochheiligen Namen ſich alle 
Knieen beugen — ſey mir heiliger mit jedem Tage die⸗ 
ſes Jahres! 

In jeder Verlegenheit muͤſſe ſich mein Herz zu Dir, 
Du Allhoͤhrender, Allſehender, Allwaltender, Allbe— 
ſeeliger, erheben! — Kein Leiden muͤſſe mich von Dir 
zuruͤckſchrecken! Jedes Leiden muͤſſe mich näher zu Dir 
hintreiben! Sey mein Troſt, mein Beruhiger, mein 
Helfer in jeder Noth! 

Deine Huld gegen alle Menſchen — Deine Huld, 
auch gegen mich, werde mir mit jedem Tage gewiſſer! 

Mein Leben ſey mir lieb um Deinetwillen — und 
um Deines Namens willen! 

Mein Herz huͤpfe, ſo oft ich Deinen Namen nenne! 

Wenn Du mein Helfer biſt — was, das mir in 
dieſem Jahre begegnen mag, kann mir furchtbar ſeyn? 

Ich vertraue auf Deinen heiligen Namen! 

Du biſt meine Staͤrke, wenn ich ſchwach bin — 
Meine Freude, wenn ich traurig bin — Mein Helfer, 
wenn ich leide — Mein Begnadiger, wenn ich mich 
dehmuͤthige — Mein Beſeeliger, wenn ich ſterbe! O 
ſey Du mir lieber, heiliger, verehrenswuͤrdiger jeden 
Tag dieſes Jahres! Sey und bleibe Du mein hoͤchſtes 
Gut, mein Einziges und Alles! Amen. 
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Fever Tag diefer Woche ſey, o mein Herr und Sei 
land, für mich ein Tag des ernſten Nachdenkens! Oh⸗ 
ne Betrachtung Deiner Leidenvollen Liebe ſoll keiner 
hingehen! Was iſt werth, von mir beherzigt zu wer⸗ 
den, wenn nicht Dein unausdenkliches Leiden, Du al⸗ 
lerunſchuldigſte Unſchuld, wenn nicht Deine unver⸗ 
gleichbare Liebe, o Du goͤttliche Langmuth in Men⸗ 
ſchengeſtalt! Und wann will ich das Beherzigungswer⸗ 
theſte beherzigen, wenn nicht izt — in dieſen Tagen, 
von der Chriſtenheit zu dieſem Zwecke beſtimmt? 

Erwecke mich zum gewiſſenhafteſten Ernſte, zur 
moͤglichſten Sammlung meiner Gedanken, zur weiſe— 
ſten und chriſtlichſten Benutzung dieſer heiligen Zeit! 

Kein Leicht ſinn bemaͤchtige ſich meiner; Keine Traͤg⸗ 
heit muͤſſe mich uͤbernehmen; Kein Kaltſt inn mich be⸗ 
ſchleichen; Keine Zerſtreuungsſucht mich abfuͤhren von 
dem heiligen Geſchaͤffte des allerchriſtlichſten Nachden⸗ 
kens! 

Dein heiliger Geiſt vergegenwaͤrtige mir die Ge⸗ 
ſchichte Deines Leidens, Deine Furchten und Aengſten, 
Deine Gebundenheit und Mißhandlung, Deine Schmer⸗ 
zen und Beſchimpfungen, Deine Geiffelung und Kroͤ— 
nung, Deine Ausfuͤhrung und das Tragen Deines 
Kreutzes, Deine Entkleidung und Anheftung, Dein 
Schweben zwiſchen Himmel und Erde! 

Dein heiliger Geiſt erleuchte mich, zu erkennen die 
Reinheit Deiner Unſchuld, die Vollkommenheit Dei⸗ 
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ner Geduld und Ergebung, Deiner Gottesliebe und 
Menſchenliebe, Deiner Langmuth und Großmuth! 

Dein heiliger Geiſt lehre mich in neuem Lichte er⸗ 
kennen, alle Zwecke und Abſichten Gottes bey Deiner 
Aufopferung fuͤr das Menſchengeſchlecht. Es werde 
mir klarer, als klar, das Verdienſt Deines Leidens 
und Todes. Nicht um Deinetwillen konnteſt Du 
leiden und ſterben; Was Du litteſt, das litteſt Du 
um der Menſchen willen — um der Suͤnder 
willen erduldeteſt Du den Tod, den nur Suͤnder zu 
ſterben verdienen. 

Dein heiliger Geiſt lehre mich, taͤglich klaͤrer er— 
kennen die tauſendfach ſeeligen Folgen und Wirkungen 
Deines Leidens und Todes; Lehre mich deutlicher ver— 
ſtehen, die troſtvollen Worte: Du ſeyſt um unſerer 
Suͤnden willen dahingegeben; Du ſeyſt das 
Verſöhnopfer fuͤr meine und der ganzen Welt 
Suͤnden geworden; Du habeſt Dein Leben zum 
Loͤſegeld gegeben für Viele. So wenig ich davon 
verſtehen mag, iſt es mir doch klar genug, daß ich 
Deinem unſchuldigen Tode die Vergebung und Ver— 
guͤtung meiner Suͤnden zu danken habe; Daß Dein 
allervollkommenſter Gehorſam bis zum Tod am Kreu— 
tze, Dir unendliche Rechte uͤber das Menſchengeſchlecht 
gab, Begnadigungsrechte, wie kein ſuͤndiger Menſch, 
und kein Menſch, der nur Menſch iſt, ſie je von der 
goͤttlichen Gerechtigkeit verdienen konnte. Du hatteſt 
Anſpruͤche auf unendliche Belohnungen fuͤr einen bey— 
ſpielloſen Gehorſam, den Du freywillig uͤbernahmſt. 

Gott erfuͤllte alle Deine Anſpruͤche uͤberſchwenglich; 
Gott erhoͤhte Dich über Alles, was hoch heißt in der 
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ſichtbaren und unſichtbaren Welt; Gott gab Dir eis 
nen Namen uͤber alle Namen, und Macht uͤber alle 
Maͤchte! Gekreutzigter Nazarener, Du wurdeſt Koͤ— 
nig der Erde und des Himmels; Alle guten und alle 
boͤſen Maͤchte wurden Dir unterthan. Vollkommen 
kannſt Du nun ſeelig machen Alle, welche durch 
Dich zu Gott kommen wollen. Deine unbe⸗ 
ſchreiblichen Leiden fuͤhrten Dich zu unbeſchreiblicher 
Herrlichkeit. Deine Liebe iſt Beſeeligungsluſt, und 
Deine Herrlichkeit iſt Beſeeligungskraft. Du, als 
lervollkommenſter Menſch, biſt das wuͤrdigſte Haupt 
der Menſchheit! Es weiche nun alle Furcht, Du ſtarbſt 
aus Liebe fuͤr uns! Es verſchwinde alles Mißtrauen, 
Du, heiligſter Menſch, biſt vollkommner Gottmenſch 
und Gott der Menſchen. Du biſt die Liebe! Dieß 
zeigt Dein Kreutzestod; Du biſt allmaͤchtig! Dieß 
zeigt Deine Auferſtehung und Erhoͤhung uͤber Alles. 
Kein Menſch und kein Engel kann lieben, wie Du 
liebteſt und noch liebſt. Kein Menſch und kein Engel 
kann helfen, retten, beſeeligen, wie Du's kannſt. O 
Du in allen menſchlichen Leiden Geprüfter — durch Lei— 
den ohne Seinesgleichen, durch Geduld ohne Ihres 
gleichen zum vollkommenſten Mittler und Hohenprie⸗ 
ſter Vollendeter! O Du unſtraͤfliches Lamm Gottes 
— das aller Welt Suͤnden traͤgt — wie, wie ſoll ich 
Dich in dieſen heiligen Tagen auch nur einigermaßen 
wuͤrdig verehren? Wie Dir danken fuͤr Deine ewig 
allbeſeeligende Liebe? — Wie in Deinen heiligen Lie⸗ 
besſinn eindringen? Wie Etwas mir zu eigen machen 
von Deiner heldenmuͤthigen Geduld, von Deiner kind⸗ 
lichen Ergebung an Gott — der Dich die dunkelſten 
und 
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und unerklaͤrbarſten Wege führte, etwas von Deiner 
allerfreundlichſten Liebe, und allerlangmuͤthigſten 
Großmuth? — Ach wenn ich nichts von Dem in mich 
aufnaͤhme — wie koͤnnten Dir meine Lobpreiſungen 
gefallen? Soll nicht der Zweck aller meiner Betrach⸗ 
tungen und Uebungen, Aehnlichkeit mit Dir ſeyn? 
— O, daß doch dieſer allerwuͤrdigſte Zweck mir im⸗ 
mer gegenwärtiger, wichtiger, dringender, erwecken⸗ 
der ſey! 

Herr! Du kenneſt meine Schwaͤche, unter deren 
Laſt ich verſinken ſollte — und doch nicht verſinken 
darf ich, um Deinetwillen — Du Staͤrker der Schwa- 
chen — O Du Mitleidigſter aller Menſchen und Men⸗ 
ſchenfreunde — O, Du Maͤchtigſter aller Gottesſöh⸗ 
ne — O, laß Dich erflehen — Dich in meiner 
Schwachheit maͤchtig zu beweiſen — daß dieſe heilige 
Tage mir unvergeßlich — und ihre ſeeligen Wirkun⸗ 
gen in mir unvertilgbar ſeyen — Amen! 


222 ˙—A — 
XXV. 
Gebeth am Charfreytage. 


Haller, als irgend ein Tag, ſey mir, o mein Herr 
und Heiland, dieſer Tag des Andenkens an Dein un— 
beſchreibliches Leiden, und Deinen Geheimnißvollen 
Tod fuͤr das Menſchengeſchlecht! Dein heiliger Geiſt 
mache dieſen Tag mir zum Seegenreichſten Tage mei⸗ 
nes Lebens! 
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So viel, als immer moͤglich, entziehe ſich mein 
Geiſt allen andern Gedanken! Leidender und fterben- 
der Jeſus — ſey meinem Gemuͤthe gegenwaͤrtiger, als 
alles Gegenwaͤrtige! 

Meine Seele neige ſich anbethend vor Dir — Du 
goͤttlichſte Unſchuld, durch die ungerechteſte Ungerech— 
tigkeit zum Tode, ach zum ſchrecklichſten Tode, verur⸗ 
theilt! Mein Herz werde durchdrungen von den rein⸗ 
ſten Empfindungen der Bewunderung und Ehrfurcht 
gegen Dich! Deine Liebe entzuͤnde in meinem Herzen 
die waͤrmſte, heiligſte Gegenliebe! Mein Geiſt begleite 
Dich auf alle Wege, die Du an dem letzten Tage Dei— 
nes Lebens wandelteſt! Reine Thraͤnen der Dankbar⸗ 
keit flieſſen aus meinen Augen! Meine ganze Seele 
ſey Anbethung und Liebe! 

Welch ein ſchrecklicher Tag nach einer ſchrecklichen 
Nacht! Leiden draͤngten ſich an Leiden, Mißhandlung 
an Mißhandlung, Marter an Marter. — Ich bethe 
Dich an, allerunſchuldigſte, allergeduldigſte Liebe! 

Ich bethe Dich an, daß Du im Angeſichte Deiner 
Feinde das groſſe Bekenntniß muthvoll ablegteſt: Ich 
bin der Sohn des ewigen Gottes, der Richter 
der Welt, der Meßias! Ja, Du einſt Mißkann⸗ 
ter und Verlaͤſterter, Du wirſt herrlich wieder kom— 
men auf den Wolken, mit Allmacht bekleidet, um ei— 
nem Jeden nach ſeinem Thun zu vergelten. 

Ich bethe Dich an, Du heiliger Schweiger nach 
der grimmigen Verurtheilung zum Tode! Du Dulder 
aller Ungerechtigkeit! Du Langmuth gegen Die, wel⸗ 
che der dangmuth hohnſprachen! 
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Ich bethe dich an — Du gebundener Erloͤſer aller 
Gebundenen — Ich folge Dir mit Wehmuth vor den 
roͤmiſchen Richterſtuhh! Mit Abſcheu hoͤhr' ich die 
grimmigen Klagen der gewiſſenloſen Verlaͤumdung des 
Neides und der Mordſucht wider Dich. 

Heilig iſt mir Dein Schweigen und Sprechen vor 
Pilatus! Heilig Dein Muthvolles Wort voll Wahr— 
heit und Wuͤrde „daß Du ein Koͤnig ſeyſt — aber 
„von anderer Art, als alle Koͤnige der Erde — daß 
„Du der Wahrheit Zeugniß zu geben, gebohren ſeyſt!“ 

Heilig iſt mir Dein koͤnigliches Schweigen vor He⸗ 
rodes, dem Herzloſen Wunderſuͤchtigen. 

Heilig Dein Namenloſes Leiden bey der Wuth der 
Prieſterſchaft und Deines Volkes wider Dich, der 
Wuth des ſchwaͤrzeſten Undankes gegen die goͤttlichſte 
Großmuth! 

Dich bethe ich an, Unſchuld, neben der Schuld, 
Herzog des Lebens, Geber der Unſterblichkeit, neben 
den Moͤrder geſtellt, und neben dem losgeſprochenen 
Verbrecher als Verbrecher zum Tode verurtheilt! 

Folgen darf ich Dir nicht — doch, ach, warum 
nicht folgen Dir, Du heiligſte Unſchuld, Du unver— 
gleichbare Geduld, in die Tiefe des Richthauſes. .. 
Ach! — Ich ſehe Dir die Kleider vom Leibe geriſſen, 
ſehe Deinen Koͤrper entbloͤßt — von rohen Haͤnden 
ergriffen und Deine heiligen, nur zum Wohlthun im» 
mer thaͤtigen Arme und Hände an eine Saͤule gebun— 
den — und, wie darf ich zuſehen? Und, wie darf ich 
mich wegwenden, um nicht zu ſehen, welchen Martern 
Du Dich, Uubegreiflicher, hingabſt? 
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O Du allergoͤttlichſte Liebe, Langmuth, Geduld! 
Ein Wort aus Deinem Munde haͤtte Deine Peiniger 
ohnmaͤchtig hingeſtreckt — und Du duldeſt die ſcharf 
einſchneidenden Geiſſelhiebe — Auch dieſe martervolle 
Zerfleiſchung war nach dem Willen Deines Vaters, 
uͤber Dich verhaͤngt — war nothwendig zur Verherr⸗ 
lichung Deiner Menſchheit — Auch durch dieſe Schmer⸗ 
zener fahrungen wurdeſt Du zum Vertrauenswuͤrdig⸗ 
ſten Mittler des Menſchengeſchlechtes. 

Triefend vom Blute, bebend vom gluͤhenden 
Schmerz — ſeh' ich Dich fortgeſchleppt von der rohe⸗ 
ſten Rotte — Dich mit Hohne bekleidet — Deine zarte 
Stirne mit ſcharfen Dornen umwunden — Dich als 
das Ziel des niedrigſten Spottes — Dich, Koͤnig aller 
Welten — Dich, die Wahrheit ſelbſt, als Luͤgner und 
Schwaͤrmer mißhandelt. Ich ſehe Dein Haupt un⸗ 
menſchlich zerſchlagen, Dein Angeſicht unkenntbar ent⸗ 
ſtellt — Dich in der jaͤmmerlichſten Martergeſtalt Dei⸗ 
nem Volke vorgefuͤhrt! Aber ach! Kein Jammer er⸗ 
regt ihr Mitleiden — Die Hoͤlle ſpricht durch Deine 
Lieblinge, die Menſchen! Deine Kinder wuͤthen wider 
Dich und Dein Leben. Du ſchweigſt und regſt nicht 
einen Finger der Macht, weder zur Rache noch zu 
Deiner Befreyung. — Wo nehme ich Gefuͤhl her, 
Deine Groͤße zu empfinden — wo Kraft und Sprache 
her, Deine duldſame Liebe anzubethen? 

Du ſchweigſt, und Dein Gott ſchweigt, und alle 
Engel Gottes ſchweigen, indem Dein undankbares 
Volk Deinen Kreutzestod durch Bruͤllen erſtuͤrmt. Es 
if eſchehen! Der ſchrecklichſte Tod iſt über Dich ver« 
zugt. Ich fehe den Kreuzesbalken, an dem Du fr 
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ben ſollſt, hergeſchleppt, und die niederbeugende Laſt 
auf Deine wunden Schultern hingelegt! — Ich ſehe 
Dich, goͤttliches Lamm, zur Schlachtung geführt — 
Deinen Mund nicht oͤffnend zur gerechteſten Klage; — 
Verhoͤhnt von Tauſenden, denen Du wohlthateſt — be⸗ 
weint von Wenigen, die noch Dein goͤttliches Mitlei⸗ 
den regten. 

Auf der Erde hingeſtreckt, in Thraͤnen zerflieſſend 
ſollte ich anbethen Deine Liebe und Groͤße, fuͤr die 
fi; kein Name in der menſchlichen Sprache findet; 
Dich anbethen, wenn ich Dich endlich auf Golgatha 
erblicke — Dich, einzige Unſchuld, unter zahlloſen Suͤn⸗ 
dern — Dich, duldſame Allmacht, umringt von toben⸗ 
der Ohnmacht — Dich, allervollkommenſte Tugend, 
neben todeswuͤrdigen Verbrechern. 

Wie darf ich aufſehen und wie darf ich mein Au⸗ 
ge wegwenden von dem Wunder der Liebe, das Geis 
nesgleichen nicht hat, und nicht haben wird in allen 
Schoͤpfungen Gottes? 

Ich ſehe Dich blaß und bebend — von tauſend 
Schmerzen zerriſſen, und dennoch liebevoll umherbli⸗ 
ckend, und dennoch kindlich Gott anbethend; Aber nun 
von Moͤrderhaͤnden ergriffen, nun Deinen blutigen 
Ruͤcken, dem thraͤnenvollen Blicke der Engel, und dem 
Hohngelaͤchter der Hoͤlle entbloͤßt — Dich empor ges 
hoben, ach Deine Hände, Deine Fuͤſſe angeheftet, und 
unter den bitterſten Qualen das Wort der Großmuth 
aus dem innerſten Deiner Seele quillen: „Vater, ver⸗ 
„gieb, ſie wiſſen nicht, was ſie thun.“ 

Ich bethe Dich an, Du neben Miſſethaͤtern gefreus 
tzigte Gerechtigkeit und Heiligkeit! Dich König 25 
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goͤttlichen Reichs, der in der tiefſten Verlaſſenheit doch 
ſeelig ſprechen kann den reuevollen Glauben, und un⸗ 
ter den brennendſten Schmerzen fuͤr die Seinigen noch 
zaͤrtlich beſorgt iſt. Ich bethe Dich an, ich will Dei⸗ 
nen Namen vor allen Deinen Freunden und Feinden 
bekennen. O Du einſt am Kreutze noch Verhoͤhnter, 
deſſen Namen alle Himmel mit anhethender Ehrfurcht 
erkennen. Ich bethe Dich an, o Du von Gott wie 
Verlaßner, und Vergeßner! Welche Laſten von Leiden 
und Aengſten mußten Deine Seele niederbeugen, daß 
Du nach drey dunkeln ſchrecklichen Stunden auszu— 
rufen gedrungen warſt: Mein Gott! mein Gott, 
warum haſt Du mich verlaſſen! Ich bethe Dich 
an, groſſer Anfaͤnger und Vollender des Allergroͤßten. 
Mir iſt, ich fuͤhle Etwas von Deinem verſchmachten⸗ 
den Durſte. Ich ſollte frohlocken, wie ich noch uͤber 
nichts gefrohlockt habe, uͤber Deinem Triumphwort: 
„Es iſt vollbracht!“ Erſtaunen, anbethen, und gleich⸗ 
ſam in die Erde verſinken ſollt ich, wenn ich Dich 
endlich rufen hoͤhre; Vater in Deine Haͤnde be⸗ 
fehl ich meinen Geiſt! Wenn ich Dein Haupt for 
gleich zum Herzen geſunken, und ſtarr und todt am 
Kreutze Dich ſehe, Du Auferwecker der Todten! Dich 
eingewunden, Dich ins Grab hingetragen ſehe, Dich, 
dem das Grab ſeine Leichen lebend wieder zuruͤck gab! 
O! Welch ein Tag, der Gedaͤchtnißtag Deines 
Todes und Deines Begraͤbniſſes! Ohne Deines Gei— 
ſtes Einfluß, wer kann ſich erheben zu wuͤrdigen Be⸗ 
griffen von Deiner Groͤſſe? Wer ſich verſenken in die 
Abgruͤnde Deines Leidens, o Du, der jedes menſch— 
liche Leiden verſuchen, alle Tiefen der menſchlichen 
Beaͤng⸗ 
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Beaͤngſtigungen durchwandeln, und kein menſchliches 
Elend unverſucht laſſen wollte! O Du Freude Got— 
tes! O Du Ehre der Menſchheit! O Du meine 
Zuflucht in allem Leiden! Meine Hoffnung im Ster— 
ben! Werd' ich Dich je genug lieben, bewundern, und 
anbethen koͤnnen? Wird mir Dein Leiden und Ster— 
ben je wichtig genug werden koͤnnen? O mache mir 
das Allerwichtigſte zum Allerwichtigſten! O laß Dich 
erflehen, meinem Geiſte Licht, und meinem Herzen 
Empfindung zu verleihen! O es weiche doch aller 
Kaltſinn gegen Dich aus meiner Seele! O es laſſe 
doch Deine heiligſte Tugend, und Deine allervollkom— 
menſte Liebe unausloͤſchliche, heilige Eindrücke in ıneis 
ner Seele zuruͤck! 

O es vergehe doch von dem heutigen Tag’ an, kein 
Tag, daß ich nicht mit mehr Freude, mit waͤrmerer 
Dankbarkeit und Liebe, an Dich und Deine Liebe, 
Deine ewig unbegraͤnzten Verdienſte um das fündige 
und ſterbliche Menſchengeſchlecht gedenke! O moͤchteſt 
Du mir jeden Tag heiliger, o moͤgte jeden Tag mir 
lieber ſeyn Alles, was mich Dir näher bringt, und jez 
den Tag mir alles Das widerlicher, was mich von Dir 
entfernen moͤchte! 

Ich kenne, und Du kenneſt beſſer, als ich, den 
Leichtſinn und die Fluͤchtigkeit meines Herzens; Ich 
weiß, wie nichts ich ohne Dich vermag; Aber ich weiß 
auch, welche Kraft zu unſerer Staͤrkung, und welche 
Luſt, uns zu beſeeligen, bey Dir iſt! Kann ich zuviel 
von Dir erwarten, von Dir, der für Seine Mörder 
um Gnade flehte? Kann ich zuviel von Dir hoffen, 
von Dir, der für mich ſtarb? Du kannſt und wirt 
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thun über all mein Bitten, über all mein Hoffen, Wüns 
ſchen und Verſtehen; Ich werfe mich in die Arme Dei⸗ 
ner Barmherzigkeit — Ich fühle mich feelig durch den 
Glauben, daß Du die ewige Liebe biſt. Amen. 


XXVI. 
Gebeth am Oſtertage. 


Halelajah — mein erſtes Wort an dieſem feſtlichen 
Tage! Freude und Anbethung ſey die herrſchende Em⸗ 
pfindung meines Herzens! 

Jeſus Chriſtus, Deine allerheiligſte, wundenvolle 
Leiche ward wieder lebendig! 

Preis und Anbethung der Allmacht, die Dich aus 
dem Grabe zuruͤckbrachte! 

Deine allervollkommenſte Menſchenperſon gieng 
unſterblich aus dem Grabe hervor — Hallelujah! Dieß 
Wort ſollte zehentauſendfach heute aus allen Chriſten⸗ 
herzen erſchallen! 

Preis und Anbethung dem Geber der Unſterblich⸗ 
keit und dem Verherrlicher der Menſchheit — Preis 
und Anbethung dem Rechtfertiger der Unſchuld und 
dem Kroͤner der vollkommenſten Tugend! — 

Beſieger des Todes, wie beth' ich Dich an? Er⸗ 
werber des ewigen Lebens, wie ſoll ich die Kniee vor 
Dir beugen? 
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Sink' in den Staub hin vor Jeſus Chriſtus, ſterb— 
liches Menſchengeſchlecht — Wer als Adamskind ſtarb 
wird unſterblich durch Dich, Jeſus Chriſtus. 


Hallelujah! Beſieger des Todes, voll Anbethung 
Deiner ſey Jeder, der Deinen Namen nennt, und 
glauben kann, daß Du, Gerödteter, unſterblich aufs 
erſtandſt durch die Kraft des allmaͤchtigen Gottes. 


Dein Triumph uͤber Tod und Grab iſt Triumph 
der Wahrheit über die Verlaͤumdung, der Gerechtig⸗ 
keit über die Ungerechtigkeit; der Triumph der Weis⸗ 
heit Gottes uͤber die Argliſt des Satans. Hallelujah! 
Du warſt todt, und lebſt von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
Welches Leben iſt Deinem Leben gleich, als das Le— 
ben des Allmaͤchtigen, der aden Lebendigen das Leben 
giebt? Dein Leib iſt der lebendigſte Tempel Deſſen, 
der allein die Unſterblichkeit in ſich ſelbſt hat. 


Wie Dein Vater das Leben hat in ſich ſelbſt, ſo 
gab er Dir, erſter aller Menſchen und aller Gottes⸗ 
ſoͤhne, das Leben in Dir ſelbſt zu haben. Und Dein 
Leben, Haupt der Menſchheit, iſt unſer Leben! Von 
Jahrhundert zu Jahrhundert rufſt Du durch den Geiſt 
in die Seele der Deinigen: Ich lebe und auch ihr 
ſollt leben. Du haſt das Groͤßte vollbracht, was 
Liebe vollbringen konnte. Du ſtarbſt am Kreutze, Ges 
rechter, fuͤr die Ungerechten! Was koͤnnen wir von 
dieſer Liebe erwarten? Wird ein Wort Deiner Ver— 
heiſſungen unerfuͤllt bleiben? Und Wer kann an Dei— 
ner unbegraͤnzten Kraft zweifeln, Du Auferſtandner 
vom Tode? Wer an der ewig guͤltigen Wahrheit Dei— 
ner Worte: Ich bin die Auferſtehung und das 
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ee Ich gebe Meinen Schaafen das ewige 
Leben! 

Aus Deiner Hand, Allmaͤchtige Liebe, gekreutzig⸗ 
ter Beherrſcher aller Welten, — o wie froh, wie an— 
bethend empfang' ich das Groͤßte aller Geſchenke — 
Leben, Unſterblichkeit, und zwar Dein Leben, und Deis 
ne eigne Unſterblichkeit! Wie Gottes Leben Dein Les 
ben iſt, ſo ſoll Dein Leben das Meinige werden — 
was ſterblich an mir iſt, ſoll verſchlungen, und auf 
ewig von mir entfernt werden. Mein kuͤnftiger Lelb 
ſoll durch Dich und Deine allſchaffende Kraft Deinem 
allervollkommenſten und herrlichſten Koͤrper aͤhnlich 
werden. Keine Bedruͤckung, keine Gebundenheit mehr; 
Die wirkſamſte Lebendigkeit, die thaͤtigſte Freyheit; 
Nichts, was Krankheit, Schmerz oder Tod heißt, 
darf ſich meinem Koͤrper ſo wenig nahen, als dem 
Deinigen. Aus der Fuͤlle Deines Lebens ſchoͤpfen 
Millionen Adamsſoͤhne Leben und Herrlichkeit — in 
Dir, o Du Erſtgeboͤhrner von den Todten, leben 
ſie Alle — und durch Dich, gekreutzigte, begrabne, 
auferſtandne Liebe, koͤnnen Sie Alle vollendet, ver— 
herrlicht, unſterblich und Deiner eignen, goͤttlichen 
Natur theilhaft ſeyn. Durch Dich, groſſer Anfaͤnger 
und Vollender, wird möglich werden, was unmoͤg⸗ 
lich ſchein — Durch Dich im vollkommenſten Sinn’ 
erfuͤllt werden das erhabenſte Wort der Verheiſſung: 
(und Deine Auferjiehung iſt das Siegel auf alle Dei⸗ 
ne Verheiſſungen) „Ich habe ihnen die Herrlich⸗ 
„keit gegeben, die Du Mir gegeben haſt, auf 
„daß fie alle Eins ſeyen, wie wir Eins find — 
Ich in Ihnen und Du in Mir. Warum Em 
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in Wonne? — O Du Liebe, die lauter Leben — O 
Du Leben, das lauter Liebe iſt! Amen! 


. 8 0 4 A | 
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Der Tag Deines Todes, mein Herr und mein Heis 
land, und der Tag Deiner Auferſtehung waren Tage 
des Sieges Über. Ungerechtigkeit und Laſter, des Sie 
ges über Tod und Grab — Der Tag Deiner Erhoͤ— 
hung war ein Tag des Triumphes über alle Maͤchte 
des Todes und der Hoͤlle — Unſer Herz freue ſich, 
daß Du ſiegteſt, und unſere Seele frohlocke über Dei⸗ 
nen Triumph! Noch zeigte ſich Deine Menſcheufreund⸗ 
lichkeit den Deinigen; Noch lehrteſt Du die Lehrer 
des Menſchengeſchlechtes die Geheimniſſe Deines goͤtt⸗ 
lichen Reiches — Vierzig Tage noch verweilteſt Du, 
Haupt der Unſterblichen, unter den Sterblichen; 
Noch entfloſſen Dir Worte des ewigen Lebens, Du 
Quelle der Unſterblichkeit — Die Zukunft wird uns 
ſagen, wem Du noch huldreich erſchienſt und Deine 
Vertrauteſten werden uns erzaͤhlen, welche Wunder 
der Gnade Du noch verrichtet — Die Stunde des Abs 
ſchieds kam — Worte der Huld und des Seegens 
floſſen noch von Deinen menſchlichen Lippen. 
Umgeben von den Zeugen Deines Lebens, erwar— 
teſt Du den Wink Deines Vaters, hinzukehren, wo— 
L her 
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her Du gekommen warſt! Du hatteſt vollendet, was 
Du begonnen, und was Niemand, als Du, beginnen 
und vollenden konnte — Dir gebuͤhrt die Ehre und 
Kraft und Herrlichkeit und Anbethung von allen le⸗ 
bendigen Naturen, die Deine unermeßlichen Verdien⸗ 
ſte zu erkennen faͤhig ſind. 

Sohn Gottes, wie's Keiner war und iſt und ſeyn 
wird, Du lebteſt das ſchoͤnſte, leidenvollſte Menſchen⸗ 
leben, das je gelebt ward! Dir gebuͤhrt Preis und 
Ehre und Anbethung von allen Sterblichen! N 

Du ſtarbſt des peinlichſten und des erhabenſten 
Todes — und Dein Gehorſam erwarb Dir unuͤber⸗ 
trefliche Rechte zum Vortheile des Menſchengeſchlech⸗ 
tes, welches ſeine Rechte verlohren hatte! 

Dir gebuͤhrt Preis und Ehre und Anbethung von 
allen Kindern Adams! 

Die Bosheit verſenkte Dich i in Schmach und Tod 
und Grab — und Gottes Gerechtigkeit ſchmuͤckte Dich 
mit Herrlichkeit und Ehre. Ausgeſprochen waren die 
lezten Worte Deines Seegens uͤber die Deinigen; 
Ausgeſprochen das Wort Deiner ewig geltenden Gna⸗ 
de! „Ich bin bey Euch bis an das Ende der 

„Tage.“ Und die helle Wolke ſank vom Himmel 
nieder und nahm Dich auf in ihren Schooß. Du 
erhobſt Dich von der Erde, und die Deinigen fielen 
nieder, Dich anzubethen. f 

Die Himmel freuten ſich Deiner Annaͤherung und 
alle Choͤre der Engel bereiteten ſich zu frohen Jubel⸗ 
geſaͤngen. Tauſendmal Tauſend riefen: „Jeſus von 
„Nazareth iſt Herr der Herren, und König aller Kös 
„nige! Ihn ſollen alle Goͤtter anberhen!” u 
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hentauſendmal Zehntauſend jubelten: „Das Lamm, 
„das geſchlachtet iſt, iſt würdig, zu empfahen Preis 
„und Reichthum und Ehre und Herrlichkeit und 
„Kraft von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ 

Die Erſten der Seeligen legten Ihre Kronen vor 
Dir nieder; Und die Fuͤrſten der Schoͤpfung riefen 
Dir entgegen: „Dein Thron, o Gott, bleibt in die 
„Ewigkeit — Du liebeſt die Gerechtigkeit und haſſeſt 

„alles gottloſe Weſen!“ 

„Dir iſt alle Gewalt gegeben!“ erſchallts von 
Een Enden des Himmels, und alle Wohnungen des 
Vaters erſchallen von den Worten des Jubels. 

Erniedrigter unter Alles, Dich erhöhte Gott uͤber 
alle Maaſſen. Gekreutzigter, Dir gab Gott einen 
Namen uͤber alle Namen! Vor Deinem Na⸗ 
men ſollen ſich beugen alle Kniee im Himmel und 
auf Erden und unter der Erde, und alle Zun⸗ 
gen ſollen bekennen, daß Du der Herr ſeyeſt, 
zur Ehre Gottes des Vaters. 

Zu Dir erhebe ſich oft mein Herz, Du Erhoͤhter 
uͤber Alles, und meine Seele frohlocke uͤber Dich, 
Du ewiges, Einziges Haupt des Menſchengeſchlechtes. 
Wer kann ſich je genug freuen, daß Du, Erftgebohr- 
ner aller Soͤhne Gottes, unſer Bruder, der zweyte 
Stammvater des Menſchengeſchlechts, unſer Sachver— 
walter und Stellevertreter in der unſichtbaren Welt 
biſt, daß Du hingiengeſt, uns eine Staͤtte zu bereiten, 
daß Du wieder kommen wirſt uns zu Dir zu 
nehmen, auf daß wir ſeyen, wo Du biſt. 

O lehr' uns doch, in Dir und Deiner Verherrli— 
chung, die hohe Würde unſerer Natur mit Erftaunen: 

Ta und 


164 Gebeth am Himmelfahrtstage. 


und Ehrfurcht erkennen, und in Deiner Verherrli⸗ 
chung unſre eigne Herrlichkeit ahnen. So oft wir 
Deinen Namen neunen, muͤſſe unſer Herz von neuer 
Freude ſchlagen — daß Dein Gott unſer Gott, Dein 
Vater unſer Vater — Deine Herrlichkeit unſre Herr 
lichkeit — Dein Himmel unſer Himmel iſt — daß Du 
in die Höhe gefahren, und zahlloſe Gaaben fuͤr die 
Menſchen empfangen haſt. 

Es weiche jeder Zweifel aus unſerer Bruſt, als 
ob Du in der Hoͤhe Deiner Herrlichkeit unſer vergeſſen 
haͤtteſt — als ob unſer Flehen zu Dir, allmaͤchtiger 
Bruder, umſonſt ſey. 

Verherrlichter Menſchenſohn, Du herrſcheſt als 
Herr in dem Himmel aller Himmel, und wohneſt durch 
den Glauben in den Herzen aller Glaubenden. Du 
biſt nahe allen Denen, und biſt reich genug fuͤr alle 
Die, welche Dich anrufen. Mein Herz nahe ſich Dir 
taͤglich und freue ſich jeden Tag mit neuer Ueberzeu— 
gung, daß mein Glaube ſich nicht taͤuſcht — wenn er 
Dir, gleich dem allmaͤchtigen Vater, zuruft: Dein iſt 
das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Er 
keit! Aer 


3 
XXVII. 
Erſtes Gebeth am Pfingſttage. 


. GEBE 


Hat Du Wahrhaftiger! Treuer! Du Verheiſſer 
des Beßten — Geber des Goͤttlichſten! Billig bethet 
Deine 
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Deine Chriſtenheit Dich Heute mit neuer Freude und 
Dankbarkeit an. 

Jeſus Chriſtus — Du verhieſſeſt den Deinigen den 
heiligen Geiſt zu ſenden, der ſie in alle Wahrheit lei⸗ 
ten würde — und Du erfuͤllteſt auf die allervollkom⸗ 
menſte Weiſe das groſſe Wort der Verheiſſung. 

Der Feyertag der Geſezgebung kam — und mit 
demſelben Dein Geiſt in einer toſenden Wolke und in 
helleleuchtenden Feuerflammen. Du kamſt in Deinem 
Geiſte zu Ihnen zuruͤck. Und Du, Unſichtbarer, 
wurdeſt ihren Seelen fühlbar in dem belebenden Haus 
che Deines Geiſtes. 

Sie wurden, was ſie werden ſollten, durch Deis 
nen heiligen Geiſt — Lehrer der goͤttlichen Wahrheit; 
Zeugen Deines Lebens und Deiner Herrlichkeit; Ver— 

richter Deiner Thaten; Sie wurden Apoſtel und Pro- 
pheten, Geſundmacher und Todtenerwecker. Du leb— 
teſt in ihnen wieder auf — Du erſchienſt gleichſam 
vervielfacht in ihnen Deinem Iſrael. — Dein himm⸗ 
liſches Leben ward an ihrem ſterblichen Leibe offenbar; 
Du goſſeſt Ströme des Lichts und des Lebens über fie 
aus — ſie lebten ein neues, geiſtiges, uͤberirdiſches 
Leben. In allen Sprachen verkuͤndigten ſie Deine 
Groͤſſe — und auf alle Weiſe bekraͤftigten ſie, daß 
Du, gekreutzigter Jeſus — Herr Aller ſeyſt. Ihrem 
Geiſt und ihrer Weisheit konnte Niemand widerſte— 
hen; Was fie redeten, war Geiſt und deben; Was 
ſie ſchrieben, war Wahrheit und Kraft — ſie wirkten 
auf Tauſende, was keine Beredſamkeit haͤtte wirken 
koͤnnen — fie pflauzten auf Jahrhunderte die heilreich— 
ſten Wahrheiten fort, die r Zeit mehr der Menſch⸗ 
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heit rauben wird. Wir danken Dir, allmaͤchtiger und 
allguͤtiger Jeſus, daß Du Deinen Geiſt Deiner Juͤn⸗ 
gerſchaft ſandteſt, und daß Er bey Deiner heiligen Ges 
meinde bleiben ſoll, bis an's Ende der Tage. 

Wir bethen Dich an, Menſchenfreundlichſter Je⸗ 
ſus, daß Du befahlſt, auch alle Voͤlkerſchaften auf 
den Namen des heiligen Geiſtes zu taufen. Wir bes 
then Dich an — daß Theil an Deinem Geiſte haben 
kann, wer auf Deinen und Seinen Namen getauft 
iſt; — Was jeder Chriſt zu ſeiner Erleuchtung und 
Heiligung bedarf — Das reichſt Du Ihm dar, wenn 
Er Dich um Erleuchtung, und Staͤrkung Deines 
Geiſtes anfleht. Unſer Jeder ſoll ein Tempel Dei⸗ 
nes Geiſtes, und ein Schuͤſer Seiner Weisheit und 
Wahrheit ſeyn. * 

O leite uns Alle durch Deinen heiligen Geſſt — 
Erwecke an dem heutigen Feyertage des Geiſtes in 
tauſend Chriſtenherzen ein regeres Beduͤrfniß nach der 
unentbehrlichen Erleuchtung und Leitung Deines hei⸗ 
ligen Geiſtes! Dein heiliger Geiſt mache uns Deine 
Hohheit und Herrlichkeit — Deine unvergleichbare 
Liebe und Deine unbegraͤnzte Kraft und Wirkſamkeit, 
klar und gewiß. 

Alles lichtloſe und geiſtloſe Weſen, weiche dem 
Licht' und der Kraft Deines abesbelebenden Geiſtes! 
— Man muͤſſe es uns anſehen — daß wir Chriſten — 
daß wir Geſalbte des Herrn — und beſeelt ſind von 
dem Geiſte der Wahrheit, Weisheit und Liebe. 

Wer Deinen Geiſt uicht hat, o Jeſus Chriſtus — 
Der iſt nicht Dein; — Wer durch Deinen Geiſt nicht 
wie neu geſchaffen iſt, der iſt kein Bürger des goͤttlichen 

Reichs 


Zweytes Gebeth am Pfingſttage. 167 


Reichs — Denn ohne Deinen Geiſt iſt es unmoͤglich, 
Dich, Jeſus, mit rechter Kraft und Zuverſicht un⸗ 
ſern Herrn zu nennen. Wie die Luft zum Athmen, 
und das Licht zum Sehen unentbehrlich iſt — fo uns 
entbehrlich iſt das Licht und die Kraft Deines Geiſtes 
dem Chriſten. 

O — Dein Geiſt, Jeſus Chriſtus, lehre mich ers 
kennen, was ich erkennen, und lieben was ich lieben 
ſoll! Dein Geiſt lehre mich bethen, wie ich bethen 
ſoll! Dein Geiſt gebe meinem Geiſte Zeugniß, daß ich 
Dein bin, wie Du Gottes biſt — daß Du aus Liebe 
auch fuͤr mich ſtarbſt, und ewig fuͤr mich leben wirſt! 
Amen. 


a XXIX. 
Zweytes Gebeth am Pfingſtfeſte. 


Hadelujath! was Du zuſagſt, das erfuͤllſt Du! 

Du biſt die Wahrheit ſelbſt, unfehlbarer Jeſus 
Chriſtus! 

Deiner freue ſich meine Seele! Du verhieſſeſt den 
Deinen das Unglaublichſte — Deine Auferſtehung nach 
dem Tode! Die Verheiſſung des Unglaublichſten er— 
fuͤllte ſich. Frohlocke, mein Herz, in dem Wahrhaf— 
tigen und Allmaͤchtigen! Himmel und Erde vergehen, 
aber Deine Worte vergehen nicht. 

Du verhieſſeſt wieder dorthen zu gehen, woher Du 
gekommen, zurückzukehren zu Deinem Vater, von 
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dem Du ausgegangen warſt — und das Wort der 
Verheiſſung erfuͤllte ſich. Vor den Augen der Dei— 
nen kehrteſt Du zuruͤck — und die Zeugen Deiner 
Wahrhaftigkeit und Groͤſſe betheten Dich an, da die 
Wolke Dich in den Himmel empor hob. 

Du verhieſſeſt Deiner Juͤngerſchaft den Geiſt der 
Wahrheit — und zehen Tage nach Deiner Erhöhung 
ſandteſt Du Ihn von dem Himmel herab. 

Was Du verheiſſen hatteſt — erfuͤllteſt Du über 
alle Erwartung — was von Keinem ſo gehoft und 
geahnt werden konnte, geſchahe. Einmuͤthig waren 
die Deinigen verſammelt, und Dein huldreich Auge 
blickte ſeegnend auf Sie herab! Sie flehten zu Dir, 
und da Sie noch redeten, wurden Sie erhoͤhrt. Die 
heilige Donnerwolke ſank auf das Haus, wo Sie wa⸗ 
ren — und Dein flammender Lichtgeiſt bewegte ſich 
uͤber Ihnen! Der Geiſt, der uͤber Dich bey Deiner 
Taufe niedergeſtiegen war — kam auf Sie — was 
Du von dem Vater empfangen hatteſt, das vermach⸗ 
teſt Du Deiner Juͤngerſchaft. Gottes heiligſter Geiſt 
war Dein unmittelbarer, einziger Fuͤhrer — derſelbe 
heiligſte Geiſt ſollte Ihr einziger Fuͤhrer werden. 

O uͤberſchwengliche Gnade — wer ift fähig genug, 
fie zu ſchaͤtzen? O anbethenswuͤrdige Treue, welche 
Zunge von Erde kann Dich wuͤrdig genug preiſen? 
Licht und Leben ſtroͤmte Dein heiliger Geiſt über Sie 
aus — was vermagſt Du nicht von dem Himmel her⸗ 
ab, uͤber die Einwohner der Erde, allmaͤchtiger Je⸗ 
ſus — Du bildeſt Weiſe aus Unweiſen, Muthvolle 
Helden aus furchtſamen Verlaͤugnern, Lehrer der 
Welt aus ungelehrten Fiſchern, die kraftvollſten Wun⸗ 

der⸗ 
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derthaͤter aus ohnmaͤchtigen Menſchen! — Allmaͤch⸗ 
tiger Jeſus, wer kann Dich je genug bewundern? 
Welch ein Heilstag war der Pfingſttag! Welch ein 
Heer von Gnaden kam mit Deinem Geiſt von dem 
Himmel auf die Erde! Welch eine Namenloſe Wohls 
that auf Deine Auserwaͤhlten! 

Ohne Deine Apoſtel, was waͤren wir? Ohne 
Deinen Geiſt, was waͤren Deine Apoſtel? Sey an⸗ 
gebethet, Gott und Vater unſers Herrn Jeſu Chri⸗ 
ſti, fuͤr dieſe unermeßliche, unausdenkliche Gabe, die 
Du uns durch Jeſum Chriſtum geſendet haft! Mit 
dieſem Geiſte hat die Chriſtenheit Alles empfangen, 
deſſen ſie je bedarf — Freue Dich, mein Herz, dieſer 
unausdenklichen Gaabe mit neuer Freude an dieſem 
Feyertag der Geiſtesausgieſſung! Wer Chriſt iſt, hat 
an dem Geiſte Chriſti Theil; Wer an Dich glaubt, 
Jeſus Chriſtus, als allmaͤchtiges Haupt der ohnmaͤch⸗ 
tigen Menſchheit, hat das Recht, Dich um Mitcheis 
lung Deines Geiſtes, und um Erleuchtung und Staͤr⸗ 
ckung durch Ihn, anzuflehen. — Und kein dehmuͤthi— 
ger Glaube wird Dich umſonſt dafuͤr anflehen. Auch 
ich flehe Dich vertrauensvoll; Geber des heiligen Geis 
ſtes, verleihe Deinen heiligen Geiſt mir! Es ſey kei— 
ne heilſame Wahrheit, in welche Er mich nicht leite! 
Es ſey kein gefaͤhrlicher Irrthum, vor dem Er mich 
nicht bewahre! Es ſey keine ſchwere Tugend, die Er 
mir nicht leicht mache! Keine Pflicht, deren Erfüls 
lung Er mir nicht moͤglich mache durch innere Er— 
leuchrang und Staͤrkung! Kein Laſter, vor dem Er 
mich nicht warne! Kein Leiden, in welchem Er mich 
nicht ſtaͤrke! Seiſt meines Jeſus! Wie ruhig darf ich 

95 mich 
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mich Deiner Fuͤhrung uͤberlaſſen! Von dem heutigen 
Feyertag an fen es mein neuer, feſter Entſchluß, Deis 
nen guten Trieben nie entgegen zu arbeiten; — Von 
Deinen Erinnerungen nie mein Ohr zu wenden; 
Deinen leiſen Warnungen nie zu widerſtehen — und 
Dich nie, weder in mir, noch in Andern, zu bes 
trüben! 

Geiſt meines Jeſus! Deine Stimme werde mir 
immer kennbarer! Deine Triebe immer unterſcheidba⸗ 
rer von allen Trieben der Eigenliebe, der Gelbfts 
ſucht, der lichtloſen Schwaͤrmerey! 

Jeſus Chriſtus, wer, als Dein Geiſt, kann mir 
Deine Groͤſſe aufſchlieſſen? Deine Liebe mir klar mas 
chen? Deine unendlichen Verdienſte um die Menſchen 
mir einleuchtend machen? 

O laß Deinen Geiſt meinem Geiſte täglich ſpür⸗ 
barer, und Seine Wirkungen meinem Herzen immer 
unzweifelhafter werden! 

Das Licht Deines Geiſtes verbreite ſich immer 
mehr uͤber die Geiſtloſe und Geiſtesbeduͤrftige Chri⸗ 
ſtenheit! 

Ach! Welche Erſtorbenheit iſt allenthalben ſicht⸗ 
bar, wo lauter geiſtiges Leben herrſchend ſeyn ſollte! 

Herr! Erbarme Dich Deiner erſtorbenen Chri⸗ 
ftenheit! 

Erbarme Dich meiner, und erwecke mich kraͤf⸗ 
tig, kein geiſtloſes Mitglied derſelben zu ſeyn! 

Gieb mir die Gaaben, die ich bedarf, u und die 
Kraͤfte, die mir noͤthig ſind zu meiner Heiligung, 
und zu allen Dir gefaͤlligen Geſchaͤften! 


Nie, 
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Nie, nie laß das Beduͤrfniß nach Deinem Geiſt in 
mir erſterben! Mit jedem Tage werd' es dringender 
in mir! Mit jedem Tage gewaͤhre mir, allmächrige 
Liebe, neue Befriedigung deſſelben! 

Von Heut an, will ich taͤglich dringender Dich um 
Deinen Geiſt anflehen — o gieb mir taͤglich neue 
Beweiſe Deiner Erhoͤhrungsluſt und Erhoͤhrungs⸗ 
kraft! Amen. 


— —ůĩů ä — 
XXX. 


Gebeth am Bußtage. 


ne Tage, o mein Gott, ich weiß es, ſind gleich 
vor Dir — und, wann kann ein Tag kommen, da 
wir uns nicht vor Dir dehmuͤthigen, und uns als 
unwuͤrdige Sünder erkennen ſollten? Alle unſere Tage 
ſollten Bußtage, Tage des Nachdenkens und der ern⸗ 
ſten Beſinnung über uns felbft ſeyn — aber heute ver⸗ 
einigt ſich die chriſtliche Gemeinde zur Dehmuͤthigung 
vor Dir, o Gott, zum Bekenntniße ihrer Vergehun⸗ 
gen und mannichfaltigen Verſchuldungen „ und zum 
Anflehen Deiner ſchohnenden Barmherzigkeit. 


* * 


* 

Auch ich, Vater, habe zu der groſſen Summe 
unſrer Verſchuldungen nicht wenig beygetragen — auch 
ich erſcheine mit meinen Bruͤdern und Schweſtern 
als ein Schuldner! O möge’ ich dehmuͤthig und 
Schaam⸗ 
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Schaamvoll genug vor Dir erſcheinen! O moͤgte fern 
von meinem Herzen ſeyn aller Kaltſinn gegen meine 
und Anderer beweinenswuͤrdige Fehler! O moͤgte 
ich nicht als ein bloßer Nachaͤffer allgemeiner Selbſt⸗ 
dehmuͤthigung und Reue vor Dir erfunden werden! 
Moͤgte mein Herz voll Dehmuth — und meine Bruſt 
voll Schaam ſeyn! Du kenneſt, o Gott, den Hang 
des menſchlichen Herzens zum Leichtfinn und zur Heu⸗ 
cheley. O der Tohrheit, Dein Allſehendes Auge 
taͤuſchen zu wollen! Wir ſind Alle, vom Beßten an, 
bis zum Schlimmſten, Suͤnder, die Gnade beduͤrfen, 
und der Gnade nicht wuͤrdig ſind. 

Jeder von uns vergaß Deiner tauſendmal, o mein 
Gott, und achtete nicht genug weder Deiner Wohls 
thaten, noch Deiner Schohnungen, weder Deiner 
Warnungen, noch Deiner Zuͤchtigungen, weder Deis 
ner Verheiſſungen, noch Deiner Drohungen. 

Keiner von uns iſt, der nicht oft leichtſinnig und 
Gedankenlos ſeine eigene Wege gieng — ſeinem eige— 
nen Willen folgte, ohne ſich nach Deinem, uns klar 
bekannt gemachten Willen, zu richten. 

Es iſt Keiner von uns, der ſich nicht viele Nach⸗ 
laͤßigkeiten, Verſaͤumniſſe, Unterlaſſungen, oder Vers 
ſchiebungen Deß, was gethan werden ſollte, vorzu— 
werfen habe. 

Es iſt Keiner von uns, o mein Gott, der nicht 
viele Gedanken und Begierden, welche toͤhrig, eitel, 
ſchaͤndlich find, in ſich aufſteigen ließ! 

Ach, es iſt Keiner, nicht Einer von uns, der ſei— 
ne Worte genug abwog — der nie von der Wahrheit 
abwich, der nicht oft unuͤberlegte Worte ſprach, ih: 
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loſe Urtheile faͤlte, an den Verlaͤumdungen Anderer 
nicht thaͤtlichen oder ſchweigenden Antheil nahm! 

Es iſt Keiner von uns, der Das, was Du uns 
ſerm ganzen Vaterlande und den Seinigen Gutes 
thatſt, demuͤthig und dankbar genug beherzigte. 

Es iſt Keiner von uns, der nicht von der Pflicht 
wich, die Ihm haͤtte heilig ſeyn ſollen — der Beßte 
muß voll Schaam und Wehmuch an feine Bruſt ſchla⸗ 
gen — und der Froͤmmſte muß allem Verdienſt vor 
Dir entſagen, und Dich um Schohnung, Vergebung 
und Barmherzigkeit anflehen. 

Allbarmherziger! Erbarme Dich unſer Aller! Er⸗ 
wecke in uns ein lebhaftes Gefuͤhl unſerer Verſchul— 
dungen, gefuͤhlvollen Drang „Dich um Vergebung 
anzuflehen. Erwecke in uns einen neuen Eruſt, mehr 
uͤber uns ſelbſt, uͤber unſre Verpflichtungen, uͤber Dich, 
Deinen Willen und Deinen Vaterſinn nachzudenken! 
Erwecke die weiſeſten und froͤmmſten Entſchluͤſſe in 
uns — Gieb uns Muth und Kraft, mit mehr Ges 
wiſſenhaftigkeit an der Veredlung unſers Herzens zu 
arbeiten, und als aͤchte Juͤnger des Beßten und liebe— 
vollſten Jeſus, als Lichter und Beyſpiele jeder chriſt— 
lichen Tugend zu leben! Unſer Leichtſinn werde von der 
Vernunft, unſre Leidenſchaften von dem Gewiſſen 

taͤglich mehr bemeiſtert. 

Dieſer Tag muͤſſe ein geſegneter, an vielem Gu— 
ten fruchtbarer Tag für uns, und unſer ganzes Va— 
terland ſeyn! 


Alle Haus vaͤter und Hausmuͤtter müffen ſich vor 
Dir, Allwiſſender, erwecken, den Fehlern und Miß 


braͤuchen 
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brauchen in ihren Familien mit weiſem Ernſt entgegen 
zu arbeiten! 

Alle Regenten und Beamtete muͤſſen ſich zur ges 
nauſten Gerechtigkeit und Gewiſſenhaftigkeit neu belebt 
fühlen. Alle Lehrer chriſtlicher Gemeinden und Schu⸗ 
len, muͤſſen die Maͤngel ihres Unterrichts, und jede 
Nachlaͤßigkeit reuevoll erkennen — und ſich zu voll⸗ 
kommnerer Pflichterfuͤllung redlich und mannlich ent; 
ſchlieſſen? | 

Jieeder, der ſich ein Laſter, oder eine Schwach⸗ 
heit vorzuwerfen hat — muͤſſe in ſich ſelbſt gehen, ſei⸗ 
ner Schwachheit und feinem Laſter den rechten Namen 
geben, und ſich vor Dir beugen, und Geluͤbde redli⸗ 
cher Beſſerung Dir darbringen! 

Ach! Vater! Wie gluͤcklich waͤren wir, wenn wir 
uns beſſern und unſrer Beſtimmung gemaͤß leben wuͤr⸗ 
den! — Dir koͤnnen wir nichts geben — unſer nur 
iſt der Vortheil, wenn Dein Wille der unfrige wird! 
Wir kommen in Verwirrung und Labyrinthe, wenn 
wir Dir nicht gehorchen; Wir ſammeln uns heiſſe, 
aber vergebliche Thraͤnen der bitterſten Schaam, in⸗ 
dem wir Deiner vergeſſen, und ohne Dich, ohne Hin⸗ 
ſicht auf Dich unſer Leben hinbringen wollen! O der 
Tohrheit, Deiner nicht zu achten! O des Unſinns, 
Dir nicht nachzufragen! Bewahre uns doch, Vater, 
vor dieſer ſchaͤndlichen Tohrheit! Ach! Vater, wir 
find unbeſchreiblich ſchwach, und unzuverlaͤſſig — unfre 
Natur iſt Leichtſinn und Wankelmuth im Guten — 
wenn Du uns nicht ſtaͤrkeſt, wie wankend find unſre 
beßten Vorſaͤtze! Staͤrke uns, beßter, allwirkſamer 
Vater, wir flehen Dich an, als Juͤnger, und in dem 
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Namen Deines Sohnes, Jeſu Chriſti — ſtaͤrke uns 
zur Erfuͤllung eines jeden guten Vorſatzes — durch 
Deinen Alles Gute wirkenden Geiſt! Amen. 


XXXI. 


Gebeth am Namenstage oder Beherzigung 
der Taufe. 


8 if, o mein Gott, iſt des Menſchen Natur; 
Auch meine Natur iſt Leichtſinn. Leichtſinn macht uns 
das Allerwichtigſte vergeſſen. Guter Vater! Wie 
ſchaͤme ich mich, daß ich meiner Taufe ſo oft vergeſſen, 
an die mein Name mich ſo oft erinnern ſollte. 

Ich bin in meinen erſten Tagen auf Erden getauft 
und Dir, Vater Jeſu Chriſti und mein Vater, gewid— 
met, geheiligt, dargebracht worden.. Ich ward in 
die Gemeinde deiner Auserwaͤhlten aufgenommen — 
in die Familie Jeſu Chriſti — Ich ward erklaͤrt als 
Dein Kind, als ein Juͤnger Deines Sohnes, als ein 

Genoſſe Deines heiligen Geiſtes. 

Geiſt meines Gottes, der alles Gute in allen Gu⸗ 
ten wirkt — Erinnerer an jede heilige Wahrheit — 
Lehrer Deſſen, was kein Menſch mich lehren kann — 
Erwecker aller gottgefaͤlligen Geſinnungen — lehre 
mich jeden Tag mehr, meine Chriſten-und Menſchen— 
wuͤrde erkennen! Meine Taufe muͤſſe mir, in deinem 
Licht, immer wichtiger werden! Ich gehoͤre zu einem 
heiligen Geſchlechte, deſſen Vater der Allmaͤchtige, deſ⸗ 

ſen 
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ſen erſtgebohrner Bruder Jeſus, der Sohn Gottes, 
deſſen unmittelbarer Fuͤhrer der Geiſt der Wahrheit 
iſt — O Geiſt, der in alle Wahrheit leitet — leite 
mich zur Wahrheit und zur Quelle der Wahrheit — 
daß ich wiſſe, was ich bin, was ich wiſſen und wer⸗ 
den, thun und laſſen ſoll, um als ein wuͤrdiges Mit⸗ 
glied der heiligſten Gottesfamilie zu leben. Vater 
meines Geiſtes. . . Heiliges Weſen! — Die Geiſter, 
welche Du ſchufſt, ſollten ſie Fit nach Heiligkeit 
ſtreben? 

Warum bin ich auf Deinen Namen getauft, 
wenn ich Dir nicht aͤhnlich zu werden ſtrebe? Sohn 
Gottes! Menſch! Jeſus! Haupt der heiligen Gemein⸗ 
de! Urbild aller Liebe, und Liebenswuͤrdigkeit! Ich 
bin auf Deinen Namen getauft; Wann werd' ich es 
nie mehr vergeſſen, daß ich Dein Juͤnger bin, und 
als Dein Juͤnger denken und handeln ſoll? 

Ach, wann werd' ich mich der hohen Ehre genug 
feeuen, Dein Juͤnger, Dein Zoͤgling, von Dir ger 
ſegnet zu ſeyn? 

Wann werd' ich von den Rechten, die mir die 
Taufe auf Deinen Namen giebt, den beßten Ge⸗ 
brauch machen? 

Geiſt Jeſu Chriſti, ohne deſſen Licht alles dunkel 
in meiner Seele iſt — wann wirft Du mich erleuch⸗ 
ten, uͤber die unermeßlichen Vortheile, die mir die 
Taufe auf Deinen Namen verſichert? 

O ich Leichtſinniger, der ich das Unſchaͤtzbarſte ſo 
oft nicht achte — o ich Undankbarer, der ich die groͤßte 
aller Wohlthaten fo oft wie nichts ſchaͤtze, fo oft uns 
benuzt laſſe! | 
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Meine Taufe verſichert mir die Liebe des Vaters, 
die Gnade des Sohnes, und die Gemeinſchaft des hei⸗ 
ligen Geiſtes. O es ſey dieſer Tag der lezte Tag meis 
nes Leichtſinnes gegen dieſes unermeßliche Gluͤck, ges 
gen dieſe tauſendfache Wohlthat, gegen dieſe unaus— 
denkliche Ehre, ein Kind des Ewigen, Allmaͤchtigen, 
ein Bruder des Sohnes Gottes, und ein Genoß der 
Gaaben und Kraͤfte des heiligen Geiſtes zu ſeyn! O 
moͤgt' ich, ſo oft ich meinen Namen ſchreibe, oder 
nennen hoͤhre — mich meiner Taufe freuen, und mich 
freuen aller der Seeligkeiten, welche mir meine Taufe 
verbuͤrgt und verpfaͤndet! Amen. 


f PT — 
XXXII. 
Gebeth am Gebuhrtstage— 


Sol ich mich nicht freuen, o mein Gott, daß ich 
ein Menſch bin? Soll ich nicht nachdenken uͤber meine 
Gebuhrt an dieſe Erde? Soll ich, dem Thiere gleich, 
das nicht denken kann, das Wunder meines Werdens 
und meiner Gebuhrt, keiner Ueberlegung wuͤrdigen? 
Das ſey fern von mir! Als ein Menſch will ich nach— 
denken über meine Menſchheit! Ich bin ein Wunder 
der Schoͤpfung. Du haft mich, o mein Gott, höher 
geſtellt, als tauſend lebendige Naturen. Ich bethe 
Dich an, und freue mich meines Ranges unter den 
Lebendigen. Als ein Chriſt will ich mich freuen, daß 
ich von chriſtlichen Aeltern herſtamme, und in die Ge⸗ 
meinde der Chriſten bald nach meiner Gebuhrt dutch 
die Taufe aufgenommen worden bin! Dieſer Eritine; 
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rungstag meiner Gebuhrt ſoll mir ein feſtlicher, hei- 
liger Tag ſeyn — Ein Tag der Lobpreiſung und Dank, 
barkeit fuͤr zahlloſe Wohlthaten aller Art, womit 
Du, mein Gott, mein Leben bis auf dieſe Stunde 
ausgeſchmuͤckt haſt. Deine Hand in Allem zu ſehen, 
werde mein Auge von Dir geoͤffnet — Deinen Vaters 
ſinn in Allem zu verehren, ſey mein Herz geneigt. 
Kein Tag kam, und gieng hin, ohne ein Heer Dei— 
ner Wohlthaten. Nie verlieſſeſt Du mich, mein Gott. 
Du lehrteſt mich auf tauſend Weiſen, und ſegneteſt 
mich durch tauſend Haͤnde. Alle Tage ſollt' ich Dir 
wärmer danken; Jeden Morgen und Abend Dir kind⸗ 
licher vertrauen. Herr, oͤffne mir die Augen, zu er⸗ 
kennen, was Du an mir gethan haſt! Herr lehre mich 
kindlich anbethen die Vaterliebe, womit Du mich bis 
auf dieſe Stunde geleitet haſt. Staͤrke mein Ver— 
trauen auf Dich, mit jedem neuen Tage meines Yes 
bens! Der nur lebt wirklich, der im Andenken an 
Dich, und im Vertrauen auf Deine Weisheit und un⸗ 
wandelbare Vaterliebe lebt. Ohne Dich leben, heißt 
todt ſeyn. Wohl mir, wenn ich jeden Tag mehr vor 
Dir, mit Dir, und im Hinſchauen auf Dich, lebe! 
Wohl mir, wenn ich jeden Tag lebendiger lebe, Dei— 
ner, o mein Gott und Vater, mit jedem Tage gewiſ— 
ſer werde; Ueberzeugter werde, daß Du biſt, und daß 
Du denen, die Dich ſuchen, ein Belohner biſt. ö 
Wohl mir, wenn ich jeden Tag fortſchreite, in 
Deiner Erkuntniß, und in der Liebe zu Dir. Wohl 
mir, wenn ich jeden Tag meinen Hausgenoſſen und 
Freunden nuͤtzlicher werde! Wenn ich jeden Tag mit 
wohlthaͤtigen Spuhren meines Daſeyns bezeichne. 
Immer lebendiger will ich leben, ſo lang ich lebe. 
Du 


Gebeth am Gebuhrtstage. 179 


Du lehrſt es den Lernbegierigen. Du haft Wohlge⸗ 
fallen an nuͤtzlicher Thaͤtigkeit und an liebevoller Ver; 
wendung fuͤr Andre. Dieſer Sinn erſterbe nie, er— 
matte nie in mir; Alles, was ihn ſchwaͤchen kann, 
werde von mir unterdruͤckt! Mein Leben muͤſſe für 
Alle, die um mich ſind, eine Quelle des Seegens 
ſeyn! Wer mich kennt, muͤſſe meines Daſeyns froh 
werden; Daß ich bin, deſſen muͤſſen ſich Alle freuen, 
mit welchen ich in einiger Verbindung ſtehe! Dieſer 
Erinnerungstag meiner Geburth muͤſſe mir alle Pftich⸗ 
ten aufs neue klar darſtellen, zu denen ich als Mitglied 
der menſchlichen Geſellſchaft, und einer chriſtlichen Ges 
meinde verbunden bin. Vieles, Vieles iſt von mir 
vergeſſen, verſaͤumt, vernachlaͤſſigt worden! (Vater, 
vergieb, vergieb dem tauſendfach gegen Dich Verſchul⸗ 
deten!) Dieß muͤſſe von Heut an immer minder ge⸗ 
ſchehen! Was Pflicht iſt, muͤſſe mein Vergnügen wer⸗ 
den! (Die Menſchheit muͤſſe durch mein Daſeyn und 
Leben etwas Betraͤchtliches gewinnen!) Laß mich, 
Vater, eine Ehre meines Geſchlechtes, ein Dir wohl⸗ 
gefaͤliges Glied der Dir fo theuren Menſchheit ſeyn! 
Lehre mich täglich mehr in Deinem Namen, und an 
Deiner Statt Gutes thun! Lehre mich vollenden das 
Geſchaͤft, das Du mir hienieden zu vollenden auftrugſt! 
Meine Berufstreue ſey vor Dir und den Menſchen 
untadelhaft; Meine Gewiſſenhaftigkeit zuverlaͤſſig; 
Meine Thaͤtigkeit im Guten uneigennützig, unermuͤ⸗ 
det und liebevoll! 

Allmaͤchtiger, Allguͤtiger, wirke in mir und durch 
mich, was Dir gefaͤllig iſt! Staͤrke mich jeden Tag 
aufs neue zum Wollen und Vollbringen alles Guten! 
Laß mich jeden Tag in Weisheit und Liebe, in Kraft 
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und nuͤtzlicher Wirkſamkeit weiter ſchreiten! Mein Zu⸗ 
nehmen in allem Guten muͤſſe jedermann, mit dem ich 
umgehe, offenbar werden! — 

Vater, Dein Geiſt lehre mich, mein Leben Dir 
heiligen und allen meinen Willen in dem Deinigen vers 
ſenken !. Taͤglich, taglich, o mein Gott, bringe mich 
weiter! Vervollkommne mich! Heilige mich! Erfuͤlle 
mich mit Deinem Geiſt und Sinn — daß ich meiner 
Beſtimmung gemaͤß lebe, und dem Zwecke, wozu Du 

mich geſchaffen haſt, genug thue. Vater — was wir 
am wenigſten vergeſſen ſollten, vergeſſen wir am meis 
ſten — unſre Beſtimmung, unſre Wuͤrde, unſern 
Werth in Deinen Augen. O lehre mich, das oft Ver⸗ 
geſſene, was ich nie vergeſſen ſollte, immer weniger 
vergeſſen, und taͤglich mehr beherzigen. — Lehre mich 
als ein Menſch leben, der unſterblich, und Mitgenoß 
des Reiches aller guten und reinen Geiſter zu ſeyn be⸗ 
ſtimmt iſt; Als ein Menſch, der das Gluͤck hat, un⸗ 
ter der Regierung des goͤttlichſten und menſchlichſten 
Menſchen zu ſtehen, und durch Ihn das Hoͤchſte und 
Beßte erwarten zu duͤrfen. Wenn ich als ein Chriſt 
lebe, ſo werd' ich, und das willſt Du, meines Lebens 
ewig froh ſeyn! Amen. 


XXXIII. | 
Gebeth bey einem wichtigen Vorhaben. 


It das Geſchaͤfft, das ich izt vornehmen ſoll, Dir, 
o mein Gott gefaͤllig, fo ſey es nicht von mir unters 
nommen, ohne daß ich Deinen Seegen mir von Dei⸗ 
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ner allwaltenden Barmherzigkeit erbitte. Laß mich 
was ich thue, in Deinem Namen, als Vollbringer 
Deines Willens thun! Gieb mir gute Gedanken bey 
jedem Schritte meines Vornehmens — Beſonnenheit 
bey Allem, was ich nach Deinem Willen unternehme. 
Ueberlaß mich nicht mir ſelber, o mein Gott! Mit 
Dir und vor Dir will ich Alles thun, was ich thue 
— auf Deinen Willen meinen Sinn, und auf alle 
Deine Winke mein kindliches Augenmerk richten. 
Du giebſt Weisheit dem Weisheitbeduͤrftigen, der 
Dich mit Dehmuth und Muth um Weisheit anfleht. 
Vater, gieb mir Weisheit zu dem Shit te, das 
ich ausfuͤhren ſoll. Laß mir den Hauptzweck und die 
Wichtigkeit deſſelben immer klar vor dem Auge ſchwe— 
ben! Wenn ich muthlos werden ſollte, ſo floͤſſe mir 
Muth ein; Wenn Luſt und Thaͤtigkeit ermatten woll⸗ 
te, ſo erwecke in mir eine neue lebendige Luſt, Das 
zu thun, was nun von mir gethan werden ſoll. Mein 
Eifer erliſche nie! Meine Thaͤtigkeit ermatte nie! 
Gluͤcklich vollendet werde, mit Dir, o mein Gott, 
was ich mit Dir begann! — Erwecke mich zur Auf⸗ 
merkſamkeit auf Alles, was mich meinem guten Zwe⸗ 
cke naͤher fuͤhren kann! Mein Herz muͤſſe immer ge⸗ 
neigt ſeyn, alle Mittel zu ergreifen, welche ganz uns 
ſchuldig und meinem guten Vorhaben befoͤrderlich 
ſind. — Will ich irre gehen, ſo leite mich, Vater, 
ſogleich wieder auf den rechten Weg; Will ſich mir 
ein Dir mißfaͤlliges Mittel empfehlen — Aug und 
Ohr und Gedanken ſollen ſich ſogleich davon weg 
wenden. f 
Laß mich nie von irgend einer Leidenſchaft uͤber— 
nommen — nie von irgend einem eigenſuͤchtigen Tries 
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be hingeriſſen werden. Mein Herz ſey immer ruhig, 
rein, und von allen unwuͤrdigen Mebenabſichten frey! 
Mein Verſtand bleibe immer heiter und unbewoͤlkt! 
Laß es mir nie an noͤthiger Gegenwart des Geiſtes 
fehlen! Alle ſtolze Einbildung ſey ferne von mir, 
wenn mir, unter Deinem Seegen, mein Vorhaben 
vollkommen nach Wunſche gelingen ſollte; Aber auch 
aller Mißmuth, alle murrende Ungeduld, wenn ſich 
mir ſchwere Hinderniſſe in den Weg legen ſollten. Zu 
Dir will ich immer vertrauensvoll aufblicken, mein 
Herr und mein Gott — von Dir bey jedem Anſtand 
neue Weisheit und Kraft mir erbitten — Uebrigens 
ſoll die Ueberzeugung nie aus meiner Seele weichen, 
daß Alles in Deiner Hand ſteht, und daß Du Alles 
zum Beßten lenken wirſt. Dir ſey Alles uͤbergeben 
— nur verlaſſe mich nicht — und Dein mir unent⸗ 
behrlicher Seegen weiche nie von mir. Amen. 


Beylag e 


einiger Gebether die verlangt wurden. 


Man hätte noch wohl bey hundert Gebether bey— 
fügen koͤnnen, wenn man für jede Klaffe von Men⸗ 
ſchen Gebether zu verfertigen gutgefunden haͤtte. — 
Aber Die, welche ſo was verlangen, vergeſſen, daß 
alsdann neun und neunzig Menſchen, Das, was nur 
Einer brauchen kann, haͤtten bezahlen muͤſſen. Zum 
Beyſpiel, das Gebeth eines Regenten, eines Lehrers, 
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eines Handwerkmanns, eines Kriegsmanns, einer Ge⸗ 
baͤhrenden, eines Gefangenen. Man hielt ſich alſo 
nur an allgemeinen Gebethern, und an ſolchen, die 
irgend einmal fuͤr jeden Menſchen tauglich ſeyn koͤn⸗ 
nen. 8 

Man konnte ſich, ohne ſich in ein Meer zu verlie⸗ 
ren, nicht von dieſem Hauptzwecke entfernen. In⸗ 
deß konnten doch der angekuͤndigten Sammlung, ohne 
Verletzung dieſes Zweckes, noch einige beygefuͤgt wer⸗ 
den, die das Beduͤrfniß Derer, die Gebethbuͤcher noͤ— 
thig haben, zu fodern ſcheint — auch ſchon der ge 
genwaͤrtigen, drangreichen Zeit wegen. Auch aus- 
waͤrtige, auch Fünftige Leſer dieſes Gebethbuches wer⸗ 
den dieſe kleine Ausgleitung dem Schweizerſchen Vers 
faſſer eines Gebethbuches in Hinſicht auf die gegen⸗ 
waͤrtige Zeit zu gut halten. Ich denke alſo, die Ei⸗ 
nen zufrieden zu ſtellen, und die Andern nicht unzufrie⸗ 
den zu machen, wenn ich dieſer Sammlung noch fols 
gende wenige Gebether beyfuͤge: 


I. Gebeth fuͤr ſchweizerſche Bether. 
II. Gebeth im Alter. 
III. Gebeth der Aeltern fuͤr ihre Kinder. 
IV. Gebeth eines Kindes fuͤr ſeine Aeltern. 
V. Gebeth Pfalm bey einem Donnerwetter. 
VI. Gebeth in Kriegszeiten. 
VII. Gebeth bey zerruͤtteter Staats verfaſſung. 
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Gebeth fuͤr ſchweizerſche Bether. 
(Im Jahr 1798. 1799.) 


Heer wir nahen uns Dir — O nahe Dich uns 
auch, Erbarmer. 

Lehr' uns bethen zu Dir, und nach Diem Willen 
Dich anfleh'n! 

Herr! Dein heiliger Geiſt verlaß' uns in 1 5 Ge⸗ 
beth nicht! 

Suͤnder erſcheinen vor Dir, beladen mit zahlloſen 
Fehlern. 

Naher, Heiliger, Guter, wie oft nicht geachteter 
Treuer! 

O wie oft auch von uns, auch den Beßten, Froͤmm⸗ 
ſten, Vergeßner! 

Ach! Wie ſcheuen wir uns, das Aug zu Dir zu er⸗ 
heben! 

Taͤglich thatſt Du uns Gutes, und taͤglich vergaſſen 


wir Deiner! 

Wandelten eigene Weg' — und achteten Deines Ge⸗ 
bots nichts. 

Sprachen eitele Wort' und dachten an ſinnliche Luſt 
nur — 


Waren wie oft der Wahrheit nicht treu, nicht treu 
dem Gewiſſen — 

Dankten nicht kindlich, nicht froh fuͤr unzählige Gaa⸗ 
ben Dir, Vater! 

Deine Langmuth trug“ — und Deine unendliche Huld 


uns — 
; Hirt! 
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Herr! Erbarme Dich unſer — wir ſchaͤmen uns 1 
lich des Leichtſinns. 
Groß iſt unſre Verſchuldung, doch groͤſſer iſt noch 
Dein Erbarmen. — 
Suͤndern, welche ſich beugen, fh ſchaͤmen, verfprichft 
Du Verſchohnung. — 
Nicht genug konnen mir uns vor Deiner Heiligkeit 
beugen — 
Ernſt genug nicht fleh'n: — Es erleuchte Dein heiliger 
Geiſt uns! 
Laß uns ſchaamvoll erkennen die Menge, die Grösse 
der Fehler! | 
Laß uns redlich genug auf unſre Beßrung bedacht 
ſeyn! 
Laß das ernſte Gericht, das uͤber uns ſchwebt, uns 
erwecken, 
Deine Langmuth nicht laͤnger und Deine Geduld zu 
ermuͤden, 
Herr — Du biſt heilig, gerecht; Wir empfinden unfs 
re Verſchuldung — 
Lehr uns mit jedem Tage, noch ſchmerzlicher, tiefer 
fie fühlen! 
Wie wir Schuldner uns fühlen, fo dürfen wir hoffen 
— Du ſchohneſt — 
Wir wir Suͤnder zu ſeyn, mit weinender Wehmuth 
erkennen, 
Duͤrfen wir muthiger flehen: Erbarme Dich flehender 
Suͤnder! 
Sende, heiliger Vater, den Heiligung wirkenden 
Geiſt uns — 
Ohne des Geiſtes Licht und des Geiſtes Kraft ſind 
wir ſchwach nur. 
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Herr! Wie flehen Dich an — wirk Gutes in unſern 
Herzen. 

Durch die Angſt, die wir leiden! Die Noth, fie draͤn⸗ 
ge zu Dir uns! 

Unentbehrlicher! Sey uns unentbehrlicher taͤglich! 

Dann verſchwindet die Noth, wenn unſer Herz ſich 

zu Dir haͤlt; 

Und die Angſt wird zur Freude, ſo bald Du unſere 
Luft biſt. 

O erwecke Du ſelbſt nach Dir ſich ſehnende Herzen! 

O errege, erhalte, belebe nach Dir das Beduͤrfniß! 

Dann wird unſer Gebeth um Errettung und Huͤlfe 
voll Kraft ſeyn, 

Und umſonſt nicht fleht die weinende Dehmuth zu 
Dir dann: 

Wende, wend' o Herr von uns die furchtbaren Hane 

Lenke zu friedlichem Sinne die Herzen unfrer Bes 
herrſcher! 

Mach in unſern Graͤnzen dem Blutvergieſſen ein 
Ende! 

Laß die Armuth nicht in Hunger und Elend verſchmach⸗ 
ten! 

Laß uns froher zu Dir, und ohne Zagen emporſehn! 

Schuͤtze die Unſchuld und ſtaͤrke in jeder Verſuchung 
die Tugend! 

Staͤrke den Glauben an Dich, in jeder Pruͤfung des 

Glaubens! 

Zeige den Deinigen Dich, wie Du einſt Dich den 
Deinigen zeigteſt! 

Weiche Du nicht von uns, ſey unſer Retter und 
Schutz⸗Gott! 


Herr 
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Herr der Heere — Du lenkſt, wie Einen Mann nur, 
die Heere! 

Schaffſt, wo Du willſt den Frieden, und rufſt den 
Krieg, wo Du willſt hin — 

Schaff o Vater, ſchaff den Frieden in unſeren Graͤn⸗ 
zen! 

Rufe die Eintracht zuruͤck und entferne den Geiſt der 
Empörung! 

Laß nicht fremde Machte gewaltſam uͤber uns herr⸗ 
ſchen! 

Laß nicht Rachſucht, Herrſchſucht, nicht Habſucht 
uͤber uns herrſchen! 

Gieb, Herr, unſern Regenten den Geiſt der Weisheit 
und Liebe! 

Liebe der Ordnung und Liebe der Pflicht und des 
heiligen Rechtes, N 

Vaterlandsliebe, Dehmuth und Tugend herrſch' in uns 

Allen! 

Gleichheit frommen Sinnes und Luſt an beglückender 
Freyheit — 

Liebe des Friedens beherrſche die Fuͤhrer und die 
Gefuͤhrten! 

Herr, beſchaͤme Du ſelbſt die Heuchler und Feinde der 
Wahrheit. 

Seegne, begluͤcke, belohne die Ehrer der Freyheit 
und Gleichheit! 

Seegne, ſtaͤrke, erhoͤhre die Freunde der Ruh' und 
des Friedens, 

Welche mit Dehmuth Dich, und mit glaubender Red— 
lichkeit anfleh'n! Amen. 
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Da trugſt mich, mein Gott und Vater, bis ins Al⸗ 
ter; Ich bethe Dich an — Du wirft mich nicht ver⸗ 
laſſen im hoͤhern Alter. 

Unzählige Wohlthaten erwieſeſt Du mir von fruͤ— 
her Jugend an bis auf dieſe Stunde — Meine Zunge 
kann Dich nicht genug preiſen, und mein Herz nicht 
froh und dankbar genug Dich anbethen! 

Wer zaͤhlt die Gaaben Alle, die Du mir ſchenk⸗ 
teſt? Die Freuden und Genuͤſſe Alle, die Du mir ge⸗ 
waͤhrteſt? — Die guten Gedanken Alle, die Du mir ein⸗ 
floͤßteſt? — Die Deweiſe Deiner Langmuth Alle, die 
Du mir gabſt? Du thatſt mir wohl durch tauſend be⸗ 
kannte und unbekannte Haͤnde! Du lehrteſt mich durch 
tauſend Zungen! Du ermunterteſt mich durch tau⸗ 
ſend Worte Deines Geiſtes! Ich kann nicht genug 
nachdenken uͤber alle Beweiſe Deiner Huld — nicht 
genug danken und anbethen. — Aber auch nicht deh⸗ 
muͤthig genug um Vergebung bitten meiner zahlloſen 
Tohrheiten, Verirrungen und Vergehungen wegen — 
Wie mein Alter, ſo die Zahl Deiner Wohlthaten und 
meiner Suͤnden — Wie jeder Tag mir neue Wohl— 
thaten von Dir brachte, ſo vermehrte auch jeder Tag 
die Zahl meiner Fehler und Suͤnden. 

O mein Gott, moͤgt' ich mit jedem Tage froher, 
und Deiner, auch gegen mich unveraͤnderlichen Huld, 
taͤglich gewiſſer werden! 


Dehmuͤ⸗ 


Gebeth im Alter. 189 


Dehmuͤthig genug wuͤnſch' ich alle meine Fehler er- 
kennen, herzlich und ſchaamvoll genug ſie Alle bereuen 
zu koͤnnen. Kann irgend noch etwas gut gemacht wer⸗ 
den, fo lehre mich's, mein Gott, fo gieb mir Ernſt 
und Kraft, es auf die moͤglichſte Weiſe zu thun — 
Erwecke Kraft und ernſten Willen in mir, auch itzo 
noch, jeder Schwachheit, jeder ſuͤndlichen Gewohnheit, 
jeder Neigung entgegen zu arbeiten, welche mir das 
Scheiden aus dieſer Welt, und das Erſcheinen vor 
Deinem Richterſtuhl ſchwer machen koͤnnte. Herr 
mein Gott — laß es mir recht Ernſt ſeyn, meinen 
chriſtlichen Sinn zu vervollkommnen — die Beſchwer⸗ 
den, die mein Alter mit ſich bringt, lehre mich mit 
kindlichem Sinn, und anbethender Unterwerfung er⸗ 
tragen. Langmuͤthiger Heiland, Du trugſt und trägft 
mich mit bewundernswuͤrdiger Geduld — und leiteſt 
mich mit ſchohnender Hand, daß ich Dich nicht genug 
preiſen, mich, im Gefühle meiner Schwachheiten, nicht 
genug vor dir dehmuͤthigen kann. Die Liebe, wo— 
mit Du mich trugſt, iſt mir Pfand, daß Du mich 
nie verlaſſen, nie mehr mir auflegen wirſt, als ich bey 
meiner, Dir beſſer, als mir bekannten Schwachheit, 
tragen mag — — Vater meines Lebens, in Deinen 
Schoos werf' ich mich mit taͤglich neuem Vertrauen! 
O moͤgten die letzten Tage meines Lebens lauter fro— 
he, Dir gewiedmete, feſtliche Danktage ſeyn! O lehre 
und erwecke mich doch, meine letzten, noch übrigen 
Kräfte auf die wuͤrdigſte und nuͤtzlichſte Weiſe verwen— 
den! Bewahre mich doch vor allen Fehlern und 
Schwachheiten, denen das Alter fo leicht ausgeſetzt 
iſt. Lehre mich beſiegen alle Ungeduld, alle üble Lau— 
ne, alle Unzufriedenheit und Klageſucht! Lehre mich 
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taͤglich froher und dankbarer uͤberdenken das Gute, 
das ich genieſſe! Du liebſt einen froͤhlichen Empfaͤn⸗ 
ger, wie einen froͤhlichen Geber. Erhalte mir dieſe 
fröhliche Heiterkeit bis zur lezten Stunde meines irdis 
ſchen Lebens. In Dir, o mein Gott und mein Hei⸗ 
land, laß mich froh und zufrieden bleiben! Bleibe Du 
hier und dort meines Herzens Luft und meine See⸗ 
ligkeit! Amen. 


III. 
Gebeth der Aeltern für ihre Kinder: 


Vaeter Das Theuerſte, was Du uns auf Erden 
gabſt, ſind unſre Kinder! 

Heiſſeſt Du uns fuͤr alle Menſchen, ja ſo gar fuͤr 
unſre Feinde bitten — mit welcher Vaterhuld wirſt 
Du unſer Gebeth fuͤr das theuerſte Geſchenk Deiner 
Liebe anhoͤhren! 

Sie ſind Dein, Vater, unſre Kinder, mehr Dein, 
als fie unfer find. Du biſt der Vater der Geiſter al: 
les Fleiſches. Wir duͤrfen ſie Deiner Vaterhuld furcht⸗ 
los und vertrauensvoll empfehlen. Du liebeſt ſie mehr, 
als Wir ſie lieben. Dir gefaͤllt auch, Vater, beſon⸗ 
ders dehmuͤthige, herzliche Fuͤrbitte der Aeltern fuͤr 
ihre Kinder. O lege Du ſelbſt, Vater, die kraftvoll— 
ſten und weiſeſten Gebethe fuͤr ſie in unſre Herzen! 
Dein Geiſt leite und erwecke uns zu den weiſeſten und 
chriſtlichen Fuͤrbitten. Lehre uns, das Beßte in ihr 
Herz pflanzen! Allem böfen, unedeln, eigenſuͤchtigen 
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Weſen, das ſich in ihnen regen mag, mit &riftlis 
cher Weisheit und Kraft entgegen arbeiten! Sie muͤſ⸗ 
fen Weisheit von uns lernen! Unſre Wahrheitslies 
be, Rechtsliebe, Pflichtliebe muͤſſe ihnen vorleuch— 
ten, muͤſſe ſich durch uns auf ſie und ihre Enkel fort⸗ 
pflanzen! 

Die wichtigſte Bitte, die wir, Vater, Dir an das 
Herz zu legen haben, iſt Die: Unſer eigenes Beyſpiel 
muͤſſe mit unwiderſtehlicher Kraft auf fie wirken! Leh⸗ 
re uns Alles lieben und thun — was Du liebſt, Du 
von uns gethan wiſſen willſt — Damit ſie Deinen 
Willen an uns ſelbſt erkennen koͤnnen. Recht und 
Pflicht, Wahrheit und Tugend muͤſſe ihnen lieb wer⸗ 
den, auch um unſertwillen. Religion und chriſtlicher 
Sinn muͤſſe ſich ihnen empfehlen durch den religioſen, 
chriſtlichen Sinn, den ſie an uns wahrnehmen. An 
uns und an ihnen muͤſſe der Sinn und Geiſt Jeſu 
Chriſti wahrgenommen werden koͤnnen! Wir wie fie, 
und fie wie wir, muͤſſen unter dem Einjlufje Deines 
Geiſtes, Feinde alles Laſters und Unrechts, Freunde 
und Ehrer jeder Dir gefaͤlligen Tugend werden! Al— 
les, was Dir gefällt, und loͤblich iſt, werde an ih— 
nen wahrgenommen! Nuͤtzlich ſey Ihr Leben! Uns 
ſtraͤflch Ihr Sinn und Wandel! Laß fie viel Gutes 
wirken! Erwecke in ihnen gute Gedanken, edle Em— 
pfindungen, ſchoͤne Entſchluͤſſe, und bringe zur voll— 
kommenſten Reife alles Gute, was ſich in ihnen res 
gen mag! 

Gieb ihnen Weisheit und Klugheit zu allen ihren 
Geſchaͤfften und Unternehmungen! Sey Du bey Allem 
ihr Augenmerk — Ihre Abſicht ſey immer rein — 
Ihr Endzweck immer gut, und laß ihnen wohlgelin— 
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gen, was ſie vor Dir und mit Dir angefangen ha⸗ 
ben. Sie muͤſſen Dich täglich mehr als ihren Vater, 
Freund und Schutzgott erfahren! Sie muͤſſen taͤglich 
wachſen in chriſtlicher Weisheit und dehmuͤthiger Lies 
be! Sie muͤſſen Dir zur Freude und Ehre und der 
Menſchheit zum Seegen leben! Sie muͤſſen Vieles 
hienieden ſaͤen — um einſt dort Vieles erndten zu 
koͤnnen! — Vater! Sie muͤſſen Deine und unſre Freu⸗ 
de werden! Amen. 


3 


IV. | 
Gebeth eines Kindes für feine Aeltern. 


Vater im Himmel! Mein Vater, meiner Aeltern 
Vater — erlaube mir, mit herzlichem Gebethe fuͤr 
meine lieben Aeltern vor Dir zu erſcheinen. Mein 
Gebeth muͤſſe Dir wohlgefaͤllig und nicht fruchtlos 
ſeyn. Das Gebeth dankbarer Liebe fuͤr Wohlthaͤter, 
wie koͤnnte es Dir anders, als gefaͤllig ſeyn? So bitt 
ich Dich dann mit kindlichem Vertrauen, Vater! Thue 
Gutes Denen, die mir ſo viel Gutes thaten — und 
ſeegne Die, welche mir ſo ſehr zum Seegen waren! 
Ich empfehle Sie, Vater, auf alle Weiſe, und fuͤr 
alle Faͤlle, Deiner Barmherzigkeit — Bewahre Sie 
vor Gefahr! Schuͤtze Sie in Gefahr! Rette Sie aus 
dringender Noth! Staͤrke Sie, wo Sie Deiner Staͤr— 
kung beduͤrfen! Lehre Sie, was Sie zu wiſſen noͤthig 
haben! Troͤſte Sie in Langen Stunden! Sey Du 
Ihre Zuflucht und Ihre Hoffnung im Leiden! Erleich⸗ 
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tere Ihre Laſten! Mindere Ihre Beſchwerden. Sprich 
Ihnen Muth ein, wo Sie des Muthes beduͤrfen. 
Ich empfehle Sie der Leitung Deines heiligen Geiſtes 
und dem Schutze Deiner guten Engel! Seegne Ihre 
Arbeiten und Unternehmungen! Erfreue Sie auf man⸗ 
nichfaltige Weiſe! Fuͤhre Sie immer weiter auf dem 
Wege der Wahrheit und Weisheit! Laß Sie täglich 
Fortſchritte machen in Deiner Erkenntniß und Liebe! 
Vollende alles Gute, was Du in Ihnen angefangen 
haſt! Fuͤhre Sie immer naͤher zu Dir — und laß Sie 
in Deiner Gemeinſchaft immer froher und ſeeliger wer⸗ 
oͤkn! Ich bitte Dich auch, Vater, lehre mich täglich 
Etwas zur Erleichterung Ihrer Laſten, und zur Freu⸗ 
de Ihres Lebens beytragen! Wuͤrdige mich auch, ein 
Werkzeug Ihrer Begluͤckung zu ſeyn! Mein Betra⸗ 
gen gegen Sie ſey ſo, wie ich wuͤnſche, daß meine 
Kinder einſt gegen mich geſinnt ſeyn moͤgen! Lenke 
mein Herz zu Allem, was Ihnen und Ihrem chriſt⸗ 
lichen Sinne Freude machen kann! In geſunden und 
kranken Tagen muͤſſe mein Herz zu allen Dienſten kind⸗ 
licher Liebe und zur gelaſſenſten Duldſamkeit bereit 
ſeyn. Deines Beyfalls, Wohlgefallens und Seegens 
muͤſſe mich mein Betragen gegen Sie gewiß machen! 
Mie muͤſſe meine Liebe gegen Sie erkalten, wenn es 
auch moͤglich wäre, daß Ihre Liebe oder Zärtlichkeit 
gegen mich erkalten, oder manche druͤckende Schwach» 
heit an Ihnen wahrgenommen werden ſollte. Weſ— 
fen Fehler will ich mit Geduld tragen, wenn ich Feh— 
ler der Aeltern nicht mit ſchweigender Geduld tra— 
gen will? Meine Geduld gegen Sie muͤſſe nie ermuͤ— 
den! Mein Gebeth fuͤr Sie muͤſſe nie nachlaͤßig 
und matt, meine Aufmerkſamkeit auf alle Ihre 
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Beduͤrfniſſe muͤſſe nie ſchlaͤfrig werden! Meine Be⸗ 
gierde, Ihnen Ihre Sorgfalt und Muͤhe mit mir zu 
erwiedern, muͤſſe durch nichts geſchwaͤcht werden. 
Herr, mein Gott, erwecke Du mich ſelbſt zur gewiſ⸗ 
ſenhafteſten Erfuͤllung aller meiner heiligen Pflichten 
gegen Sie — und lehre mich taͤglich mehr, Dich ſelbſt 
1 Ihnen verehren, Dich in Ihnen lieben und erfreuen. 
men. 


Gebethpſalm bey einem Donnerwetter. 


Ercchrick nicht, mein Herz, vor dem Gewitter am 
Himmel! Zage nicht vor dem furchtbaren Donner! 
Das Gewitter iſt Gottes Gewitter, und der Donner 
iſt in der Hand deines Gottes und Vaters! Was die 
Natur wirkt, das wirkt der Herr der Natur! Die 
Schoͤpfung iſt Dienerin des Schoͤpfers, und die Na⸗ 
tur vollzieht nur den Willen ihres Gebieters. An die⸗ 
ſem Gedanken halt' ich mich feſt — und von Dir wen⸗ 
de ſich mein Blick nicht, wenn die Natur mir furcht⸗ 
bar werden will. Du, o Herr aller Welt, haͤltſt 
den Blitz in Deiner Hand, und Dein Wink, lenkt das 
donnernde Gewitter. 

Sollen wir zagen, weil Gott Seine Stimme hoͤh⸗ 
ren laͤßt? — Iſt nicht jeder D onnerſchlag ein Laut 
von der Stimme des Allmaͤchtigen? 

Auf tauſend Weiſen ſprichſt Du, Allmaͤchtiger, 
mit den Menſchen! Wohl Dem, der auf alle Deine 
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Stimmen horcht, ſie Alle verſtehen lernt, ſie Alle um 
Deinetwillen verehrt! 

Dich verkuͤndigt der milde Sonnenſtrahl und Dei⸗ 
ne Allwirkſamkeit der blendende Blitz! Dich in Al⸗ 
lem ſehen, iſt wahre Weisheit; Dich verehren in Al⸗ 
lem, was geſchieht, iſt aͤchte Religion! Was vermagſt 
Du Hoher, Allwirkſamer, nur durch Gewitter zu 
wirken? Und was kann Deinem Blitze widerſtehen? 
— Doch was iſt das furchtbarſte Gewitter! Kein 
Schatten Deiner Macht. O des Tohren, der Dei⸗ 
ner ſpottet! O des Unſinnigen, der der allmnaͤchtigen 
Langmuth Hohn ſpricht! 

Vater — wir dehmuͤthigen uns vor jedem Beweiſe 
Deiner Macht! Aber wir zagen nicht, denn Du biſt 
unſer Vater, und niemals zuͤrnſt Du mit der Deh— 
muth, die ſich vor Dir beugt — Niemals verſchmaͤhſt 
Du das Vertrauen Derer, die ſich Dir mit kindlichem 
Sinne nahen. 

Du biſt weiſe, heilig, gerecht, wenn Du durch 
furchtbare Gewitter, nicht nur Seegen und Frucht⸗ 
barkeit verbreiteſt, ſondern auch hie oder dort Scha— 
den, oder Entzuͤndung geſtatteſt. Doch duͤrfen wir 
auch bitten: Schohne, wo Du immer ſchohnen kannſt! 
Und Du verachteſt nicht unſer Seufzen: Bewahre uns 
vor gefährlicher Entzuͤndung und verderblichem Bran— 
de! — Dieß Gewitter muͤſſe uns Seegen bringen 
und keinen Schaden! Es muͤſſe fruchtbar machen und 
nichts verderben — Wir bitten fuͤr uns und unſre 
Bruͤder! Unſer Gebeth, iſt es Gebeth der Dehmuth 
und des Vertrauens, kann Dir nicht mißfaͤllig ſeyn. 

Wir beugen uns vor Deiner Allmacht, und deh— 
muͤthigen uns vor Deiner Alles beherrſchenden Ober— 
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gewalt — Aber wir duͤrfen uns nicht aͤngſtlich fuͤrch⸗ 
ten, denn Du biſt unſer Vater — Wir dürfen nicht 
verzagen, denn Du kannſt uns nie uͤbel wollen. Du 
zuͤrnſt nicht, wenn Du zu zuͤrnen ſcheinſt — und dem 
Dehmuͤthigen erzeigſt Du Gnade, und er fuͤhlt, daß 
Du nicht zuͤrnſt, ſondern immer gut, wohlthaͤtig und 
vͤͤterlich geſinnt biſt. 

O wohl Dem, der Dich kennt, Vater! O ſeelig 
Der, deſſen Vertrauen auf Dich nie wankt. 

O wohl Dem, der in der herrlichen Sonne einen 
Strahl Deiner eigenen Herrlichkeit, und im Blitze ein 
Merkzeichen Deiner Allgewalt mit Ehrfurcht und Freu⸗ 
de erblickt. 

Du biſt immer Dir ſelbſt gleich — Allmaͤchtige 
Liebe — Mag die Natur uns in der freundlichſten 
Lieblichkeit, oder in ſchreckender Furchtbarkeit erſchei— 
nen — Du willſt wohlthun in allen Geſtalten — ſeeg⸗ 
nen auf aue Weiſe — Der Verſtaͤndige bethet Dich 
an — un wer Dich kennt, der freut ſich Deiner, 
wenn Blitze blenden, und Deine Donner erſchallen. 

Wohl uns, wenn ein frommer, guter Sinn Dich 
uns immer in Deiner Lieblichkeit zeigt — Wohl uns, 
wenn ein gutes Gewiſſen bey jedem Gewitter, und 
jedem Sturm uns heiter blicken und aller Furchtſam⸗ 
keit der Natur Trutz bieten läßt. 

Du wirft uns immer minder furchtbar, je redli⸗ 
cher wir werden; Und je liebevoller unſer Herz iſt, 
deſto leichter erkennen wir Deine unveraͤnderliche Liebe 
in allen Geſtalten, und freuen uns deiner viebenswuͤr⸗ 
digkeit in allen Veraͤnderungen und Wirkungen der 
Natur. Amen. h 
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Wann Truͤbſal da iſt, o Allmaͤchtiger, ſo ſucht man 
Dich — und wenn Noth uns umringt, fo fleht man 
Deine Barmherzigkeit an. 

Noth und Gefahren umringen uns, Vater, erlaub 
uns — uns Dir zu nahen. Zu wem koͤnnen wir Zu⸗ 
flucht nehmen, als zu Dir? Wer kann uns helfen, als 
Du? Wo finden wir Troſt und Staͤrkung, als bey Dir! 
Lenker aller Menſchen Herzen — duͤrfen wir bitten, 
lenke die Herzen der Kriegefuͤhrer zum Frieden! Bes 
herrſcher aller menſchlichen Schickſale — wehre dem 
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ſchen gegen Menſchen, der Voͤlker gegen Voͤlker! 

Vater! Siehe an die Angſt und die Furcht fo vie 
ler Geplagten und Bedrohten! Laß ſie nicht verſinken 
in ihrer Angſt! Lenke ihre Herzen, Dich zu ſuchen, und 
laß Dich von ihnen finden — o Du, der ſchuͤtzen und 
retten kann — wo Beſchuͤtzung und Rettung unmoͤglich 
zu ſeyn ſcheint! Vater! Erbarme Dich der Armen, die 
nach Brod und Nahrung ſchmachten! Reich Jedem dar, 
was er zu ſeinem Leben bedarf! Vater! Laß Keinen 
an Deiner Fuͤrſehung und Vaterliebe zweifeln! Mit- 
ten im Eleude ſtaͤrke den Glauben an Dich! Erwecke 
menſcheufreundliche Herzen zur moͤglichſten Erleichte⸗ 
rung der Moth ihrer elenden Bruͤder. 

Erbarme Dich der Elenden und Verwundeten! 
Ach! Vater, es iſt Dir Alles moͤglich! Erleichtere ihre 
Beſchwerden, mildre ihre Schmerzen! Laß ihnen Er- 
quickungen aller Art zu Theil werden! Troͤſte ſie durch 
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heitere Gedanken! Erleuchte ihren Verſtand, Deine 
Hand in ihrem Schickſal zu erkennen und Deine Fuͤr⸗ 
ſehung auch in ihrem Leiden zu verehren. 

Nicht Ein Tag gehe vorbey, daß unſer Flehen um 
Frieden nicht an Dein Herz dringe — Kein Morgen 
komme, und kein Abend verſchwinde, ohne daß wir Dir, 
voll warmer Gefühle der Menſchlichkeit, voll Glau⸗ 
ben an Deine Alles vermoͤgende Kraft zu Fuͤſſen fallen, 
und zu Dir bethen: Erbarme Dich der tauſendfach lei⸗ 
denden Menſchheit, und laß uns milde wiederum leuch⸗ 
ten das Licht Deines Angeſichts! Laß uns nicht ver⸗ 
ſchmachten im Elende, und nicht ver finken in hoffnungs⸗ 
loſer Betruͤbniß! Umſonſt muͤſſe nicht ſeyn unſer Ge⸗ 
beth! Wir vermoͤgen wenig oder nichts auf die Herzen 
der Elenden zu wirken, wodurch ihr Elend erleichtert 
werden kann! Die Anzahl derſelben iſt zu groß, und 
unſer Vermögen iſt zu ſchwach — Was wir thun koͤn⸗ 
nen, das ſollen und wollen wir thun. Aber, wie ſo 
gar nichts iſt Dieß. Deſto mehr lehr' uns, als unfre 
Pflicht erkennen, für fie zu bethen und fie Deiner tau⸗ 
ſendfachen, allwirkſamen Erbarmung an das Herz zu 
legen — Lehr’ uns glauben, daß unſre Fuͤrbitte für fie 
Dir gefaͤllig, und daß ſie nicht vergeblich ſey. Wie oft 
haſt Du Leidenden, um des Gebethes Anderer willen, 
Zutes gethan! O erleichtere dann, allmaͤchtige Liebe, 
was wir zu erleichtern nicht im Stande ſind! 

Vater, lehre Du ſelbſt uns, durch Deinen guten 
Geiſt, kraͤftiger, dringender, waͤrmer, als noch nie um 
die Ruͤckkehr des Friedens bitten; Das Gebeth, das 
Du ſelbſt in uns wirkſt, bleibt nie ohne Erhoͤhrung, 
wenigſtens gewiß nie ohne gute Erfolge. Erwecke viele 
Better um Frieden — und laß uns glauben, daß Du 
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unbeschadet Deiner Geſetze und Ordnung in der Welt⸗ 
regierung — die warmen Gebether vieler ernſten Be⸗ 
ther erhöhren koͤnneſt. O Vater, laß Dich erflehen von 
Deinen Kindern; Mache dem Kriegsjammer ein Ende, 
und laß der Bether um Frieden immer mehr, und die 
Gebethe der Bether immer dringender werden! Vater! 
Du kennſt alle uͤbeln Folgen des Meuſchheit ſchaͤnden⸗ 
den und Sittenverderbenden Krieges! Ach wir empfeh⸗ 
len Dir Unſchuld und Tugend, die ſo manchen Gefah⸗ 
ren ausgeſezt find. Wir empfehlen Deinem vorzuͤgli⸗ 
chen Seegen alle Die, die ſich edelmuͤthig fuͤr Andre 
verwenden, und die Laſten der Belaſteten zu erleichtern 
ſuchen. Laß ihr Vornehmen gelingen — und ermuntre 
ſie durch entſcheidende Zeichen Deines voͤterlichen Wohl⸗ 
gefallens! Vater! Allmaͤchtiger! Mindre das Elend der 
Menſchheit! Mehre die Kraft der Menſchheit, das 
Elend zu ertragen und zu erleichtern, das Du Ihr auf⸗ 
legſt. Wir ſchweigen nicht, bis Du Dich erbarmend zu 
uns wendeſt, und unſer Herz ruhe nicht, bis wir Ruß 
und Frieden von Dir erfleht haben. Amen. 


VI N 
Gebeth bey zerruͤtteter Staatsverfaſſung. 


Herr aller Herrſchenden — Zu Dir nehmen wir 
Zuflucht bey der gegenwärtigen Zerrüttung unſers 
Staates. 

Billig verehren wir, was geſchieht, als Dein heis 
liges Verhaͤngniß — und Dieß iſt unſer Troſt, daß 
ohne Deine Zulaſſung nichts geſchah' und ohne Deir 
nen Willen nichts geſchehen kann. 
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Billig dehmuͤthigen wir uns unter Deine gewal⸗ 
tige Hand, die uns ſchwer pruͤft, und in groſſe Ver⸗ 
legenheiten kommen laͤßt — Aber wir wagen es doch, 
Deine allmaͤchtige Guͤte um Huͤlfe und wohlthaͤtigen 
Einfluß anzuflehen! 

Wir ſelbſt koͤnnen uns nicht mehr helfen! Wir ſe⸗ 
hen unſerer Zerruͤttung kein Ende, und unſrer Ver⸗ 
wirrung kein Ziel, wenn Du nicht dazwiſchen tritſt, 
und uns Huͤlfe ſendeſt, an die wir itzt nicht denken. 
Wir verlaſſen uns auf Dich — Ohne Hoffnung auf 
Dich, auf wen wollten wir hoffen? Leidenſchaften 
heben ihr Haupt empor! Eigenſucht und Herrſchſucht 
haben die Oberhand! Bitterkeit und Rache beherr⸗ 
ſchen die Gemuͤther! Nur Wenige ſuchen das Wohl 
des Vaterlands — und dieſe Wenige werden übers 
ſchrieen von der Uebermacht der Herzloſen und Boͤ⸗ 
ſen; An Dich und Dein Geſetz, Dein Wort und Dei⸗ 
nen Willen wird gar nicht gedacht. 

Doch klagen wollen wir nicht. Du weiſſeſt Alles. 
Groß iſt unſre Zerruͤttung — Auswege ſind von uns 
nicht abzuſehen. Ja wit ſehen nichts, als taͤglich ſich 
mehrende Verirrungen vor uns. 

Dennoch geziemt es uns, nicht muthlos zu werden 
und an Deiner Huͤlfe, Du unerſchoͤpfliche Quelle von 
Weisheit und Kraft, zu verzagen. Du ſiehſt Auswe⸗ 
ge, die kein Sterblicher ſehen kann; Du ſiehſt Auswe⸗ 
fen, wo Huͤlfe unmöglich ſcheint; Du kannſt die Um⸗ 
ſtaͤnde fo fügen, daß Gutes aus Boͤſem, und Kuh’ 
und Wohlfahrt aus der Zerruͤttung hervorgeht. 

O hilf uns und unſerm armen Vaterlande, Du, von 
Dem allein wir Huͤlfe zu hoffen und zu erwarten haben! 


Lenke 


Staatsverfaſſung. 201 


Lenke die Gemuͤther zu uͤberlegſamer Ruhe, und 

die Herzen der Entzweyten — zur friedlichſten Ein⸗ 
tracht! Schwaͤche die Macht der Boͤswilligen — und 
mache zu nichte die Anſchlaͤge der Ungerechtigkeit, 
der Haͤrte und der Herrſchſucht. 

Erwecke Männer voll Weisheit und Muth, voll ed⸗ 
ler Vaterlandsliebe und Menſchenliebe, die nach Dei⸗ 
nem Sinn und Willen mit Kraft und Erfolge, der Zers 
ruͤttung ein Ende machen! Laß Gerechtigkeit und Ord- 
nungsliebe ſiegen! Mach verſtummen die beredten 
Schwaͤtzer, aus denen nur Leidenſchaft ſpricht, und be⸗ 
ſchaͤme die Schaamloſen, die mit Freyheit und Recht ein 
abſcheuliches Spiel treiben! Gieb Gnade Denen, die 
es gut meynen, und Kraft Denen, welchen das Wohl 
des Vaterlandes am Herzen ligt! Laß nicht ſiegen den 
Eigenſinn, der keine Vernunft hoͤhrt, und nicht unter— 
ligen die Vaterlandsliebe der Redlichgeſinnten! Laß 
Ordnung und Ruhe bald wieder zuruͤckkehren — und 
dehmuthvolle Schaam über unſere mannichfaltigen 
Suͤnden Allem vorangehen. Wenn wir uns dehmuͤthi⸗ 
gen, ſo wirſt Du uns erhöhen — wenn wir beſſer wer: 
den, fo wird Fried’ und Ordnung zuruͤckkehren. O All— 
maͤchtiger, Allwirkſamer, erbarme Dich unſer! Gott 
des Friedes und der Ordnung, erbarme Dich unſer! 
Lenke unſer Aller Herzen zum Wollen und Wirken des 
Beßten! Das Beßte ſey unſer Aller Zweck! Das, was 
Dir gefaͤllt, ſey uns das Beßte. O, wie wollen wir 
danken und anbethen, wenn Du uns geholfen haft, das 
Beßte zu wollen und zu wirken. O hilf uns, allmaͤchti— 
ge Liebe — Wir vertrauen auf Deine Alles vermoͤgen— 
de Kraft. Verwirf nicht das ſchwache Gebeth Deiner 
Kinder, die Frieden und Eintracht lieben! Amen. 

Ns Taͤgli⸗ 
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Taͤgliches Gebeth (des Verfaſſers, 1800.) 


Helge Minen Geiſt durch Deinen heiligen Geiſt, 
Herr! 

Heilige, Herr, mein Herz, durch Deine heilige Liebe! 

Heilige meinen Leib zum Tempel des heiligen Geiſtes! 

Gieb os Unentbehrlichſte mir, den heiligen Saft, 

err 

Weisheit, welche ſtets, und allein zum nützlichſten 
Zweck fuͤhrt! 

Lehre weiſer mich ſtets, mich täglich bruͤnſtiger, besgent. 

Nie, nie fehl" es mir, Herr, an Gebethsluſt, oder 
Gebechskraft! 

Allen aͤngſtlichen Sinn und nur ſi innlich⸗ bildliches 
Weſen, 

Welches Froͤmmigkeit ſcheint und Glauben, und Keins 
iſt von Beyden, 

Herr, verwandle Dein Geiſt in frohanbethende Liebe; 

In den kraͤftigſten Glauben, der uͤberwinde, was 
Welt heißt! 

Unertraͤglich ſey, Herr, mir Alles, was mich von 
Dir trennt; 

Heilig und lieblich mir Alles, was Deiner froher 
mich, Herr, macht! 

Liebe mehre ſich taͤglich, die thaͤtige, duldſame Liebe, 

Die auch dem allergeringſten begegnet, als ob Er von 
Dir kaͤm'! 

Laß in keiner Nacht des Lichtes Hoffnung mir fehlen; 

Und das ſchwerſte Leiden ſey Staͤrckung meines Ver⸗ 
trauens! | 

Meine 
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Meine zahlloſen Sünden bedeck' und vergieb Du, o 
Liebe! f 

Wie ich die Kraͤnkungen Aller, die je mich kraͤnk⸗ 

ten, vergebe. 

Lehre mich jeden Tag, als des Lebens Letzten benutzen! 

Laß Dir auch mein Gebeth fuͤr meine Bruͤder gefallen! 

Seegue Die, ſo mich lieben — bekannt mir, und un⸗ 
bekannt wohlthun! 

Stegne mit zehnfachem Seegen die Chriſten, die fuͤr 
mich bethen! 

Deiner ſpuͤrbaren Huld und vertrauenſtaͤrkenden Fuͤh⸗ 
rung 

Seyen alle Die mit dringender Liebe empfohlen, 

Welche ſich meiner Fuͤrbitt' empfehlen mit glauben. 
der Liebe! 

Herr, vollend in Jedem das Gute, fo Du bego: men! 

Heilige Alle in Dir durch Deine heilige Wahrheit! 

Laß auch Deinem Erbarmen empfohlen ſeyn, himm⸗ 
liſche Liebe, 

Alle, die mich je gehaßt, gekraͤnkt, und vervortheilt — 

Herr, vergieb ihnen ſo, wie ich ihnen allen vergebe! 

Fern ſey meinem Herzen die leiſeſte Regung der 
Rache! 

Endlich fleh' ich Dich an fuͤr unſre Regenten und 
Lehrer — 

Deine Weisheit leite Sie all' und die Liebe des Beßten! 

Laß Dir dieß mein Gebeth, mein Herr und Erbar— 
mer gefallen! Amen. 


— 
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Seg Deinen Seegen, Herr, auf Alles, was ich thue! 
Vermehre Licht und Kraft, und Dehmuth, Lieb' und Ruhe! 
O Beßter! Lehre mich nur nach dem Beßten ſtreben — 
Und nuͤtzlicher ſey ſtets, ig heiliger mein Leben! 


Herr, mach's mit mir, wie Dir gefällt — 
Nur ſtaͤrke meinen Glauben! 

Laß keine Schmeicheley der Welt, 

Kein Drohen mir ihn raubeu! 

Es muͤſſen Schmerz und Angſt und Pein 
Nur meines Glaubens Staͤrkung ſeyn! 


3. 
Lehr jeden Tag mich mehr der Tage Werth erkennen, 
Und auch nicht Einen Tag, als Den nur gluͤcklich nennen / 
Der mich, o Herr, Dir naͤher bringt; 
Den Tag, an dem es mir gelingt, 
Mit frohem Muth was Gutes zu beginnen, 
Das nie gereut, 
Das noch erfreut, 
Verſchwindet Zeit und Welt, verſchwinden alle Sinnen. 
Ein ſolcher Tag des Heils ſey Dieß und jedes TO 


4. 
Herr, zur Luſt Dir, Dir zur Ehre 
Bilde meinen Geiſt, mein Herz! 
Daß mein Sinn der Engelheere 
Freude ſey in Freud' und Schmerz. 
Lehr mich, Beßter, ſchon auf Erden 
Deinem Bilde aͤhnlich werden! 


Wenn ich flehe, wenn ich leide, 
Sey mein Beyſpiel, meine Freude, 
Du, den Fleh'n, Geduld und Leiden 
Machten zu dem Quell der Freuden! 


. 
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